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Biographie des Wichters. 


Gottlieb Conrad Pfeffel. 


Geboren zu Colmar 1736. Geſtorben zu Straßburg 1809. 


Jung und unvergohren iſt noch die Gegenwart und weiß 
fi nicht zu laſſenz; ungahr iſt noch bie Maſſe, welche 
immer wieder friſche Scherben von zerbrochenem Alten 
in ſich aufnimmt und zum fehlerfreien Buß bes Neuen 
taugt das fchiwerfließende Mietallgemenge noch nit: — ein 
Ziſchen und ein Zerfließen, ein Streiten und Kämpfen if 
noch alles, und ein Anſchüren, auf baß bie Maffe nit 
erfalte, ift zur Zeit noch die hoͤchſte Funktion regfamer Beifter. 

Jede wahre Poefte ift das lebendige Kind ihrer Zeit und 
fie trägt die Züge ihrer Mutter. Darum ift auch unfere 
gegenwärtige Poefte nur ein einziger Widerfprud. Wie in 
ben Bewerben es chaotiſch wühlt und zur Umgeftaltung fi 
fortdrängt, fo fahren in ber heutigen Poeſie die Kräfte 
braufend, praſſelnd, zifhend durdeinander, ohne Bahr 


und ohne Harmonie, viel erzeugend, aber viel Mißlunge⸗ 
nes ımb Bielgeftaltiges, und bies von Peiner Dauer. Die 
Mafie dat noch nicht ben rechten Fluß und ber zähe Brei 
Tann ſich no nicht zum fchönen Bötterbilde formen, 
Bleibendes, Elaffifhes kann bie Gegenwart nicht gebäs 
zen; das ifk ihrer Innern Natur zuwider. Die clafftifche Zeit 
unferer Poefte, die erfte claffifche Periode, gehört der Vers 
gangenheit an; bie zweite kommende birgt bie Zukunft. 

Dfeffel reiht fih zu den großen Dichtern der hingeſchwun⸗ 
.benen Zeit, Die in Tiedge ihren legten gefehen hat und beren 
Nachklänge mit NRüdert, Schlegel, Uhland und Tiek 
allmaͤhlich verhallen. — 

Gottlieb Conrad Pfeffel trat, von einer freundlichen 
Muſe begleitet, zu Colmar am 28. Juni 1736 in's Leben. 
Er war der Sprößling einer alten, in ber Schweiz und im 
Elſaß weitverzweigten und vielbegüterten Familie, bie manche 
Generation hindurch dem Staate oder bem Gemeinwefen bebeus 
tende Männer gegeben hatte. Sein Vater, früher in Paris 
angeftellt, ein vermögender Dann, legte feine Stelle in ber 
Bluͤthe der Jahre nieder, 309 wieder nah Golmar und, 
wurde ta Bürgermeifter und Stadtrichter. Er ftarb, als. 
unfer Dichter noch ein Kind war, beffen Erziehung feine Mut⸗ 
ter, eine trefflihe und hochgebildete Frau, bie in’s 14. Jahr 
leitete, Nach der Konfirmation Fam Pfeffel in das Haus 
eines nahen Verwandten, bes Kirchenraths und Superintens 
beten Sander in Könderingen. Er war in gute Hände 
gekommen, und väterlic forgte Sander für die Fortbildung 
des Zünglings in Tugend, Gefinnung und Wiſſen, und ſchon 
nach zurüdigelegtem 15. Iahre konnte er den Wohlgusgerüs 
fleten zur Univerfität. entlaffen. Pfeffel ging nad: dem das 
mals. bodhgefeierten Halle, das SEtaatsrecht zu ſtudieren, 
benn feine Verwandten. hatten ihn für bie biplomatifche Baufe 
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bahn beftimmt. Er beſuchte außer ben juriſtiſchen und ſtaats⸗ 
rechtlichen Vorleſungen jene über Philoſophie, Mathematik 
und Naturwiffenfhaften. Gein auferorbentlider Studien⸗ 
eifer (oft faß er ganze Nächte ſchreibend bei ber Lampe) zog 
ihm eine Augenfrantheit zu, welde um fo zerftörender 
wurbe, dba er ſchon in früher Jugend an Schwaͤche bes 
Organs zu leiden hatte. Der Teimende ſchwarze Staar 
umfcleierte dem fleißigen Jüngling das Licht der irdiſchen 
Augen. Uber in feiner Seele war längſt ein herrlicheres 
angezündet, das ihm auf der dunkeln Fahrt durch bie irbifche 
Lebensnacht immer geleuchtet und erwärmt bat. 

Faft ganz blind kam Pfeffel von Halle zurüd und er 
lebte fortan bald dba, balb dort, halb im Elſaß, bald in ber 
Schweiz, bei Berwandten, in dem Kreife liebender und guter 
Menſchen, welche wetteiferten, dem gebildeten liebenswür⸗ 
digen Jüngling das Leben durch ihre Theilnahme zu vers 
ſchönern. In biefem Kreife fand er ein Weib nah dem 
Berlangen feiner Seele, Margarethe Divouxr, eines Bers 
wandten und Kaufmanns gebildete Tochter. Die Verlobung 
fand im Sabre 1758 ſtatt. Noch war Pfeffel nit ganz 
erblindet,, noch fchimmerte mit dem matten Lichtſtrahl große 
Hoffnung der Wiebergenefung in feine Seele; da erloſch jener 
und diefe gänzlih. Pfeffel Eonnte den Gedanken nicht ent: 
fernen, wie er bie nicht glüdlih machen koͤnne, bie er ſo 
inntg liebe: und zurüd gab er dem Water das Jawort, und 
erfhöpfte alle Berebfamleit der Liebe, feine Braut zu 
vermögen, bie Freiheit wieder anzunehmen, die er ihr ſo 
großmüthtg bot. Aber vergebli. Je mehr er bat, je feiter _ 
Bettete er das Herz bes edlen Mäbchens an das feinige und‘ 
im folgenden Fahre wurde der Bund am Xltare beſtaͤtigt. 
Nie bat einer Iauter und treuer beftanden, Pfeffel's Gattin 
machte ben Inbegriff feines irbifchen Glücks aus. 


8 
Grüb ſchon hatten fi in Pfeffel die Keime zum Dich⸗ 
ter entfaltet, und an ber Seite bes beften Weibes, abs 
gezogen von ber Welt und ungeflört von Gefchäften und 
geiftdrüdenden Sorgen, trug der Keim Frucht in Menge. Er 
war fo glücklich, der blinde Dichter, und feine freundliche 
Mufe ſprach fi (ganz ungleich jener bes großen, auch blins 
den Milton) in leichten und ſcherzenden Gabeln und Erzäh⸗ 
Jungen aus, Bald wurde Pfeffel berühmt ohne fein 
Wiffen und Willen, Seine Gedichte zirkulirten in zahl- 
reihen Abfchriften erft unter feinen nädhften Freunden, 
dann in immer größern und ferneren Kreifen und end⸗ 
lich fanden fie den Weg in bie Sournale, ohne daß er 
es eher erfuhr, als durch die Lobeserhebungen, bie man ihm 
von allen Seiten ſpendete. Jetzt erft gab er ben Bitten ſei⸗ 
ner Breunde nad, eine Auswahl feiner Gedichte zu ediren, 
welde, ale „praftifhe Verſuche“ in 3 Büchern 1761 in 
Frankfurt erfchienen find. Sie ernteten den Beifall, den fie 
verbienen. Ihnen folgte eine Reihe Pleiner bramatifcher 
Verſuche im folgenden Jahre. Mit Enthufiasmus erkannte 
er fortan als feinen Beruf es an, bie Literatur als ein Mit- 
tel zu brauchen, das, was er mit voller Meberzeugung für 
recht und gut hielt, zu fördern, zu verbreiten und ed zu 
vertheidigen mit aller feiner Kraft. Die Poefie wurde 
die treue Dienerin biefes edlen Strebens. Er grüns 
bete und edirte in diefem Sinne eine „Bibliothek des 
Schönen und Guten, die aber bei den nüchternen Beit- 
genoffen und in einer Periode, welche bie Frivolität an ber 
Stirn trug, fi nicht viele Jahre halten Fonnte und die er 
nad großen Geldopfern und mancher Feberfehde wieder auf: 
geben mußte. Doch that biefe herbe Erfahrung feinem poe= 
tfhen Humor keinen Eintrag, Unter ber fcherzhaften 
Rubrik: „Neue Beiträge zur beutfhen Makulatur, erfter 





und letzter Band, folgten 1766 ein halbes Hunbert neue Ges 
Dichte; darauf eine Sammlung von biftorifgen Gemäls 
den für bie Iugenb, franzöffih, welde als „Magasin 
historique pour l’esprit et le Coeur“ in ben hoͤhern Lehrin⸗ 
ſtituten vielfältig eingeführt wurden und mehre Auflagen ers 
lebt bat. Er überfegte Büfhings Erdbeſchreibung in’s Frans 
zöftfhe und Fleury's Kirchengeſchichte in’s Deutſche. Geine 
mathematifhen Studien, die er fleißig forttrieb, führten ihn 
auf die Kriegswiſſenſchaft; er hörte auf feiner Stube faſt 
täglich Vorlefungen barüber und fie wurde ein Stedenpferb, 
welches er bis an das Ende feines Lebens lieb hatte. Pfef⸗ 
fel war inzwiſchen durch fo vielfeitige literariſche Thaͤtigkeit 
Thon ein Dann von europäifhem Huf geworben unb ber 
Dol, der mandyen Illuftren Reifenden nad Colmar 309. 
Wir ftehen bier am Ende der erften Periobe feines Wir⸗ 
tens; die zweite beginnt mit bem Vorſatz, eine Erziehungsans 
ftalt zu errichten, ein Vorfag, tief indem ädhtshumanen Sinne 
bes Dichter6 wurzelnd, und ber blos in einer Beziehung übers 
raſchen kann, inder nämlich, daß ihn ein Blinber faßte und — 
ausführte. Zwanzig Iahre lang bat Pfeffel feine Anftalt 
mit Ruhm und Ehre geleitet und unenblih viel Butes mit 
derfelben gewirkt. Sie galt vorzüglih einer acht ritter«- 
lichen, zugleih humanen und wiffenfhaftliden Ers 
ziehung junger Leute aus vornehmen Familien, welche fi dem 
Kriegerftande widmen wollten und ſie ſtand zunächſt unter 
ber Führung feines vertrauten Freundes Lerfe, eines gelehrs 
ten, gebildeten, rechtfchaffenen und ebelgefinnten Mannes. Die 
Anftalt trug bie Firma: „Academie militaire“ und wurde 
von dem König Ludwig XVL, beffen humane Gefinnung is 
berfelben ein Echo fanb, in befondern Schu genommen. 
— Das Inftitut wurde durchſchnittlich von 40 Eleven bes 
ſucht. Rouffeau’s Ideen über Erziehung — wie fie ſich 


in an Emil vergegenwärtigen, — fanden bier die prake 


Pfeffel übernahm einige HGaupttheile bes Unterrichts: 
ſelbſt und feine Verträge waren ben Böglingen eine Freude. 
Befonders erhebend war fein Meligion Sunterricht. Er war 
durdwaͤrmt von folratifcher. Weisheit, mit tieffter Froͤmmig⸗ 
Belt vermaͤhlt. — Während fo großer und anfirengen« 
der paädagogiſcher Thätigkeit erfreute er 1783 fein Volk 
wieder mit einem Bänden Gedichte: „Fabeln, ber 
helvetiſchen Geſellſchaft gewidmet, zwei Bände; und dann 
im nädffolgenden Jahre mit’ beren drittem Theil. Dieſe 
Gedichte zeigen.die Reife feines Geiſtes. Sie erlebten nach⸗ 
einander mehre Auflagen, und bie Kritik ſtellte Pfef⸗ 
fel unbedentlih zwifhen Gellert und Lihtwer, und 
nannte ihn ben britten großen Fabeldichter Deutfchlande, Um. 
biefe Zeit ſchloß er fh au dem Böättinger Kreis unferer 
elaffifhen Dichter an, welder in Voß, Bürger, Hölty, 
ben Stolbergen ꝛc., feine Repräfentanten hatte, und 
Pfeffel lieferte nun regelmäßig Beiträge in ben Göttin⸗ 
ger Mufenalmanad. Un diefe Berbindung knüpfte ſich 
eine nicht minder wertthätige mit ben übrigen großen Geiſtern 
jener Zeit: mit Bodmer, Sotter, Schloffer, Ricolat, 
Yacobi, Hirzel, Lavater, Peftalozzi, Sophie be 
la Rode, Beder, Salzmann, Klopftod, Salis, 
Mattbiffon, Göckingk und dem großen Johannes 
von Müller — Pfeffel war in dem Volke nit mins 
ber: ale in ber Gelehrtenrepublik gefeiert. Städte ſchickten 
in das Ehrenbürgerrecht, Acabemien ihre Diplome, — 


Die Revolution tagt, und bie zweite Periode feines Lebens 
iſt gefhtoffen Der Revolution Stürme zerfchlagen ſein 


irdiſches But ; fie reißen ben Bau. eines halben Lebens nichen, 
— Pfeffels „Academie wilitsire‘‘ — weil vermeinslidh von 
: Königegunft befledt, wird geſchloſſen, und er kommt ums feiss 
Bermögen, — Über berBeriuft irdiſcher Güter, den feine Per⸗ 
fon erleidet, vermag nicht, ihm die Freude au bem geiftigen, 
großen Gewinn zu rauben, welcher der Menſchheit, zugleich 
mit verzehrenben und verheerenden Flanumen und Lavafzda 
men dem Krater eniſtieg. — Pfeffel war nahe din Secha 
ziger. Silber umlodte ſchon feinen Scheitel — bie Revo⸗ 
Istion hatte ihn arm, einfam, hülflos faft (denn auch bes 
nähften Berwandten Bermögen verıdlang ihre Wucht 
feanel) in ben Abend bes Lebens binausgefteßen, — unb 
doſch fang der Herrliche Gott ein Lobs und Dauklied für 
das Gefchen?, deſſen Werth feinem Blick Beine Hulle vom 
Koth und Blut ganz verbergen Tonntel Die Vox popali, 
weldye in der Revolution ſich geäußert, fie hatte fich in feinem 
Innern zur wahrhaften Vox Dei geläutert, und als einer 
Dffenbarung Gottes huldigte er ihr mit ber intenfiven 
Religiofität, weiche ben Mann durchdrungen hielt. — Es ging 
Dfeffeln wie es jedem edlen Menſchen ergangen iſt 
und nod ergeht, fobalb er die Freiheit als Panier in 
den Bänden jubelnber Bölker fiebt. Pfeffel ſah — (und etwa 
mit Unreht?) — in all dem blutigen und fhmugigen Bein. 
werke und wüften Aubängfel, ber „Erklärungber Mens. 
ſchenr echt e“ nichts weiter, als das Gewand von Lumpen und 
Lappen und Koth und Blut, welches bie heimiſchen und freme 
ben Feinde der Bolksemancipation ber Böttin umgemorfen, 
Damit die Nationen Davor erfchreden falten. Einen Draden 
follten fie fehen, nicht den Befreier ! Damit ber Gott zum Popang. 
werde, darum mußte er fo mit Blut: befhmiert ſeyn, und 
er mußte feine eignen Kinder zu verfchlingen getrieben 
merben, Damit man, ohne ſchamroth zu werben, auf im -bimn 
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weiſen, und ben Volkern ſagen konnte, huͤtet euch vor 
dem Kinderfreſſer! Bor dem klaren Seelenauge 
des blinden Pfeffels löſte ſich das blutige Revolutionsraͤth⸗ 
ſel ſtets in Harmonie auf. Nie ging ihm die höhere Idee 
in ihrer äußern Entzweiung verloren; nie wurde er, was 
auch bie Menſchen für eine Schenfalsgeftalt aus ber Revo⸗ 
Iution zu formen ſtrebten, irre an ihrem göttlihen Urfprung 
und ihrer erhabenen Miffion für bie Menſchheit durch 
alle Zukunft. Stets bat er von bem erften Aufzuden 
ihres Lichtes an erkannt, daß fie als die Sonne eines neuen 
Weltalters durch deſſen Jahrhunderte auf⸗ und niebergehen 
werbe und obfhon Wolken fie auf Burze Zeit dem Blicke 
der Geſchlechter entziehen Bönnen, doch nichts ihr Licht zu lö⸗ 
ſchen noch ihren Lauf zu hemmen vermag. Nie hat er zu denen 
gehört, die da erwarteten, daß fie Das, was auf Erben bas 
Raffinement ber Berrfcher in Sahrtaufenden allmählich fefts 
- gebunden hatte, friedlih und mit dem Zauberfprud bes 
Wortes allein auf der ganzen Erde löſen und plötz⸗ 
lich verwandeln werde ben Tod in Leben. Pfeffel bat 
vielmehr ſtets geglaubt, Daß ber Alt ber Zerftörung des Als 
ten und bed Scledhten, wozu fie das Loſungswort gegeben, 
binüberranten müfle von einem Jahrhundert in's andere, 
und der Arbeit und Mühfal noch viel zu überftehen ſey, 
ehe überall auf ben Grund bes Alten bas Neue fi aufs 
richten könne in Herrlichkeit. Drum fanb bie Revolution 
in Dfeffel den Bewunberer unb Freund trog aller ihrer 
abfcheulihden Auswüchſe und er bat bie guten Keime und bie 
gute Sant, bie fie ausgeftreut hat auf Erden, treu und eifrig 
gepflest unb beförbert, geſchirmt und weiter getragen, fo 
lange das grünende Leben in ihm wohnte. 

Seine Gedichte aus biefer Dritten Periode find groͤß⸗ 
tentheil6 ber Dollmetfcher dieſer Weberzeugungen , biefer 
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ebrenwerthen Geſinnung. Borzügliches Letftete'er zu jener Zeit 
in der poetifhden Erzählung. Die deutſche Literatur 
bat nichts befieres biefer Art aufzumweifen, und bes edlen 
Mannes einfaches, Pindblihes, frommes Gemüth entfaltet 
fi gar fhön in ihren anfprudlofen Formen, 


Rapoleon hatte am 18. Brumaire die Revolution an 
feinen Triumphwagen gefpannt, mit bem er, als Eroberer, bie 
Welt zu durchziehen gebadte. Als ibm bie verwegene 
That gelungen war, hatte er nichts eifriger zu thun, als 
fih mit den Männern zu verfühnen, bie ber Revolution am 
treueften anhingen. Auch Pfeffel war ihm als ein Tols 
cher bezeichnet worden. Klug ftellte ber erfte Eonful ihn auf 
ben Ehrenpoften eines Prafibenten bes Unterrichtsausſchuſ⸗ 
ſes für das Departement bes Oberrheins, dann (1803) au bie 
Spite bes proteftantifhen Eonfiftoriums, und als er Kaifer 
wurde, botirte er Pfeffeln mit einem Jahrgehalte, ben feine 
Wittwe bis zu ihrem Tode fortgenoß. Im ben ledhten 
Jahren feines Lebens wurbe er in ben oberften Berwals 
tungsrath für’s Kirhen- und Schulweſen nad Straßburg 
gerufen, — Boller Eifer, mit mufterhafter Treue, und mit 
ſtets gefegneter Wirkſamkeit ftanb ber blinde Greis biefen 
wichtigen Aemtern vor, Allen ein Borbild und ein Gegen 
ftand allgemeiner Berehrung, bis an ben Tag, wo ihn 
Gott rief. Pfeffel entfhlummerte 1809, an einem Früh: 
lingsmorgen, um nicht mwieber zu erwachen. 


“ Das befte Urtheil über Pfeffels Verdienſt als Dichter, 
bat das beutfhe Bolt ausgeſprochen; es fingt ſeine 
Lieder und hat feine Fabeln auswendig gelernt. Jedem 
Kinde iſt der Name Pfeffel traut und lieb; fo war es vor 
30 Sahren, fo tft es jest, und nach einem Jahrhundert wirb’s 


— —— — 


wohl noch eben ſo ſeyn: denn der ſokratiſche Geiſt dieſes 


Dichters gehört eben fo feiner, wie allen Deiten an, und 


feine Lehren und feine Moral veralten nicht wie jene prun⸗ 
Benden Philofopheme, bie mit ihren Meiftern ſchimmern und 
eslöfhen. Pfeffels Mufe war im eigentlichen Sinne didak⸗ 
tifher Natur, alfo jener der heutigen Poefte ganz entgegen= 
gefegt. Kein Wunder baher, Daß ed gegenwärfig Leute gibt, 
welche an Pfeffel’ 8 Dichterberuf zweifeln, — Einer Zeit, 
bie über die Frage disputirt, ob e6 einen Chriftus gegeben 
habe, und ob Klopftod wirklih ein Dichter fey, ber mag 
man’s auch verzeihen, wenn fie unfern Pfeffel auf bem 
Parnaß nach feinem Paſſe fragt. 


Meyer 














Bfeffel’s 


poetische Werke 


Der But. 


Sin Bauer kam beraufcht von einem Hochzeitſchmaus, 
Und fchlängelte, gleidy dem Mräanberfluffe, 

Sich mit gefenktem Kopf nad) Haus. 

Auf einmal lag fein Hut ihm vor dem Fuße. 

Er rafft ihn auf, mit freundlichem Geſicht 

Hält er ihn hody empor. Wer bat ben ‚Hut verloren? 
Ruft er aus vollem Half. Ein jeber lacht bes Thoren. 
Nur einer ſprach: Freund, merket ihr denn nicht, 

Daß ihre mit bloßem Schebel wanbelt ? 

Er fegt den Deckel auf, und ſchleicht nach feinem Hof: 
Beſcheidener als mancher Philoſoph, 

Der oͤffentlich mit Weisheit handelt, 

und von dem Schaz nichts für ſich ſelbſt behaͤlt, 

Weil er nicht glaubt, daß er ihm fehlt. 


Pfeffel, poetiſche Werie. l. 2 
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Die Ringbeit. 


Durch eines Fiſchers Lift beruͤckt, 
Ward in ſein Garn ein junger Hecht verſtrickt. 
Das Spruͤchwort ſagt: Die Noth bricht Eiſen. 
Der Kriegsgefangne nagt ſo lang, 
Bis daß es ihm zuletzt gelang, 
Sich aus den Banden loszureißen. 
Set ſprach er bei ſich ſelbſt: „Ei, ei, 
Ich dacht' es nicht, bei meiner Ehre, 
Daß hier ein Netz verborgen waͤre. 
Je nun, ich bin ja wieder frei, 
Kein Henker ſoll zum zweitenmal mich kriegen. 
Doch ſtill! was ſeh' ich dort vor jenem Boot 
Im Waſſer hin und wieder fliegen? 
Beim Element, ein fetter Biſſen Brod!“ — 
Sr ſchnappt ihn auf und Iäßt, dem Nege kaum entgangen, 
Sich num durch einen Hamen fangen. 


4 


18 


Die zween Füchſe. 


Zween Fuͤchſe brachen einem Paͤchter 
Zur Nachtzeit in fein Hühnerhaus, 
Und uͤbten Morb und Zobtfchlag aus. 
Ein flolger Hahn, bes Hofes Wächter, 
Der Hennen Abgott, fiel im Strauss 
Als Helb für feine Suftaninnen, 
Und kurz, e8 konnte nichts entrinnen, 
Was Federn auf dem Leibe trug. 
Den Dieben frommt kein langes Wellen, 
Sie fagten: laßt den Raub uns theilen! 
Raps war fehon alt und folglich Hug. 
Er ſprach zum jüngern Spießgeſellen: 
„Mein Sohn, ich weiß aus tauſend Faͤllen, 
Wie noͤthig man zu ſparen hat: 
Iſt heut mein Magen noch fo fatt, 
So will ee morgen doch was haben. 
Auch iſt der Winter vor der Thür, 
Darum, Herr Neffe, glaube mir, 
Laß uns den reichen Schag vergraben, 
Um lang’ uns noch damit zu laben.“ — 
Der junge Rips, ein lockrer Wicht, 
Verfegte mit erſticktem Lachen: 
„Ich danke fuͤr den unterricht, 
Und will ihn mir zu Rutze machen.“ — 


Hier fiel ee auf den Provlant 

Und ſchob ein Hühnchen in ben Rachen, 
Ein zweites ward ihm nachgeſandt 

Und mit dem Spiele fortgefahren, 

Bis alle, tro& der Homilie 

Des Ohelms, rein verzehret waren. 
Run ſuchte Rips mit faurer Müh’ 
Sich von ber Tafel zu erheben. 

Allein auf einmal wird ihm ſchwach; 
Bein Athem ftocdt, die Kniee beben, 
Sr wälzt fi, feufzet Weh und Ach, 
Und fucht den Fraß zurüd zu geben. 
Der Ohelm fuhr dem armen Gauch 
Mit einer Zeder in die Kehle, 

Allein umfonft, dee volle Bauch 
Zerbarft. Zevs helfe feiner Seele! 
Sprad Raps, und ſchickte fi) nun auch 
Zum Giegesmahl, Er nagt bie Flügel 
Des Hahns in kleinen Biffen ab, 

Höhlt für den Reft des Raubs ein Grab 
Und uͤberdeckt mit Moos den Bügel, 
Nun ſchlendert er in kurzem Trab 
Nach Haus, und überfchlägt im Gehen, 
Wie weit der Vorrath reichen mag. 

Er raftet nicht, kaum graut der Tag, 
So eilt er, nad dem Schag zu ſehen. 
“ Allein der Pächter, ein Panbur, 

.. Der nur zu früh ben Raub erfuhr, 
Ließ heimlich auf den Gaubieb lauern; 
Auch war er faum'dem Hügel nah, 
So ftand ein Regiment von Bauern 
Mit ungeheuern Prügeln da, 


Kein Alter iſt von Eaftern frei, 
Der Süngling froͤhnt ber Schwelgeret, 
Der Greis iſt feiner Thaler Sklave, 
Und beide find ſich ſelbſt zur Strafe, 


Der Schmetterling und der Habe. 


Kaum hatte Florens Zauberring 
Der Zellus Falten Schooß berühret 
Und ihn mit Blumen auögezieret, 
So ſchwang ein junger Schmetterling 
Die blaugezadten Süberflügel 
und flog, von füßer Luft beraufcht, 
Sogleich auf Paphos Myrthenhuͤgel, 
Wo Amor unter Roſen lauſcht. 

Bier fah ihn ein gelehrter Rabe, 
Der in betradhtungsvoller Ruh 

Zehn Jahre fehon in einem Grabe 
Sein Wefen trieb, und rief ihm zus. 


Der Habe. 


um ein paar Wochen. nur. zu leben, 
Sprich! iſt es wohl der Mühe werth, 


Auf buntem Zanb umher zu ſchweben, 
Den, fo wie dich, ein Tag zerftört? 
Ja, hätte Elotho zehn Dekaden 

Und mehr an beinen Lebensfaben, 
Wie an den, meinen, angereibt, 

So wären beine Gaufeleien, 

So wäre beine Sicherheit 

Die eher zu verzeihen. 


Der Schmetterling. 


IH thue, was mein Trieb mich lehrt, 
Unb wette biefe Purpurnelte, 
Mein Gluͤck ift wohl das beine werth. 
Wahr ift, daß ich mit ihr verwelke; 
Allein fo lange weit und breit 
Bekannt ift, bag bie Herren Raben - 
Mit Leichen ihren Gaumen laben, 
Reizt keiner meinen Neid. 


Der Rabe. 


Bohlen, jo lauf in dein Verderben, 
Betrogner Sklav ber Eitelkeit! 
Da beine ganze Lebenszeit 
Nichts iſt, als kurze Friſt zum Sterben, 
So folgt, daß du ein Rare feyn mußt, 
Im Taumel ſchnoͤder Sinnenluft 
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Auf Amaranthen und Rarsiffen 
Sie forglos zu verkuͤſſen. ‚ 


Der Schmetterling. 


Run, nun, Herr Doctor, ſchoͤnen Dank 
Zür beine füßen Sittenlehren! 
Bahr’ wohl! ich liebe feinen Zank, 
Und traun! du wirft mich nicht bekehren. 
Du lebeft lang, ich lebe ſchoͤn; 
Allein auch bu wirft einft vergehn. 
Dann ift es gleich, ob mir nur Stunden, 
Ob Menſchenalter bir verfchwunden. 
Wer ohne Vorwurf und Verzug 
Die Zreuben diefes Lebens brauchet, 
Unb wenn er's morgen von ſich hauchet, 
So flirbt ee alt genug. 


Das Pferd und das Füllen, 


Ein edler brittifcher Wallach, 
Der auf dem Eis ein Bein zerbradh, 
Kroch martervoll nach feinem Stalle, 
In dem ein rundes Füllen fraß. 
„Ei, guter Oheim, was tft das?” 
Nief es, „wie kamſt du denn zu Falle? 
So raſch ich bin, fo ift doch mir, 
Gottlob, der Fuß noch nie geglitten. — 
„Ganz wohl, verlegt das arme Thier, 
„Allein du liefſt noch nie im Schlitten.” 


Der Geyer und der Habe, 


Der Hain des Gotts zu Delphi war 
. Die Wohnung eines alten Raben, 

Dem Elfter, Kauz und felbft der Staar 
Das flolze Lob der Weisheit gaben, 
Einft fragt ihn feiner Enkel Schaar, 
Was doch der Vogel Phoͤnirx wäre? 
Ein Unding, Kinder, eine Mähre, 

Vom Aberglauben ausgehedt, 

War der Befcheid. „Gerechte Götter, 
Kein Phoͤnix? Ha, verruchte Spötter!” 
Rief Hier ein Geyer, der verftecdt 

Dem Patriarchen aufgepaffet. 

„Mich nimmt nur Wunder, daß Apoll, 
Der doch gewiß bie Ketzer baffet, 

In feinem Hain fie dulden foll, 

Doc ich will feine Schande raͤchen 
Und biefer Brut bie Hälfe brechen.“ — 
Er thut's und ift der erfle nicht, 

Der, eigne Leidenſchaft zu ftillen, 

Dem Reblichen, um Gottes wien, _ 
Den Morbftahl in den Bufen ſticht. 
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Der kranke Löwe, 


Der Thiere Sroßfultan lag auf dem Krantenbette; 
Er war vom Kopf bis auf den Schwanz 
So bürr als Bruder Hain im Basler Todtentanz; 
Da war kein Vieh, das ihm nicht was gerathen hätte, 
Der Schwindſucht ſichre Eur, die ein Franzos erfand, 
Die Eur im Ochfenftall war damals unbelannt. 
„Die Gerſte,“ ſprach das Pferd, „ift trefflich für bie Lunge, 
Sie kuͤhlet das Geblüt und reiniget die Zunge.” — 
„Nicht doch,” verfest der Bär, „der wilde Honigfeim 
Iſt Balfam für die Bruft und loͤſt den zähen Schleim.” — 
„Freund,“ rief ein weifer Wolf, „ich wette hundert Kronen, 
Mein fompathetifches Arcan 
Erhält den- Preis: Neun frifche Ziegenbohnen 
Im Vollmond angehängt, ziehn alle Seuchen an.’ — 
„Pfui,“ ſprach der Leopard,‘ man möchte flugs purgieren, 
Der Henker brauche diefen Quark! 
Ich lobe mir das Menfchenmart, 
um einen Fürften zu curiren. 
Ein Pfund des Tags in Thraͤnen aufgelöft 
Düft ganz gewiß, probatum est.” — 
Dies, Vetter, will ich gleich probieren,” 
Berfegt der Patient, „dein Rath ift Goldes werth. 
Sch felber habe Längft gehört, 
Daß viele große Herrn auf Erden 
Durch biefes Mittel fett wie junge Dachfe werben.” 
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Der Pavian und der Pubdel. 


Un Gotter. 


Ein großer, finſtrer Pavian, 
Der in ein Klofter ſich entfernet, 
Wo er bem Pater Guardian 
Die Caſuiſtik abgelernet, 
Kam mit dem Yubel Tamerlan 
Bom Terminiren einft zuräde 
Und traf auf einer großen Brüde 
Ein Dugend wilder Küaben an, 
Sie ftellten mit behendem Fuße 
Sich fredy auf das Geländer bin, 
Und flugs lag einer in dem Fluſſe. 
Er ſchreit, er winkt, umfonft, — fie fliehn. 
„Hier iſt ein feltner Streit, von Pflichten,” 
Sprach ber gelehrte Pavian; 
„Waͤr' ich beim Pater Guardian, 
Ich wüßte glei) den Fall zu ſchlichten. 
Sol ich des Knaben Retter feyn ? 
Sa freitich, ſpricht die Menfchenliebe. .. . 
Doch wie, wenn ich im Waſſer bliebe?... 
Rein, ruft die Selbfterhaltung, nein!” — 
„D, webe dem,“ verfest ber Pubel, 
„Der Schulwig und Gewiffensrath 
Zu guten Thaten nöthig hat |” 
Und riß ben Knaben aus dem Gtrubel. 
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Sin Kater fah bei einem Schmauß 
Die golbgefülten Römer blinken ; 
Er fah die Gäfte wacker trinken 
Und rief in vollem Eifer aus: 
„D Himmel, wel ein toller Haufen! 
Wie ſchaͤndlich iſt es Wein zu faufen, 
Und Katzen efelt vor dem Wein, 
Nur bei den Denfchen gibt es Praffers 
Wir Löfehen unfern Durft mit Waffer, 
D lernt von Kagen weife ſeyn!“ — 
dere Murner, nur nicht fo vermeſſen,“ 
Mief ihm ein Gaft mit Lachen zu: 
„Ich bin fo tugendhaft ats bu, 
Denn ich Tann Feine Mäufe freſſen.“ 


Die zwween Bunde, 


Ein Pudel und ein Dogge fanden 
As Waller fi) in fremden Landen, 
Nachdem man, wie es üblich ifk, 
Sich fein derochen und gekuͤßt, 
So fing man an, ſich allerhand zu ſagen. 
Der Pubel, ein Genie, ſprach im Poſaunenton 
Bon feiner eigenen Perfon ; 
Dieß ift der Mobeftyl in unfern Zagen. 
„Herr Better,” fing ee lädelnd an, 
„Sie follten nich nur einmal fehen, 
Was ich für Schwänle machen Tann: 
Es ift ein Spiel für mich, auf einem Geil zu gehen, 
Unb wie ein fteifer Ylägelmann _ 
Mit einem Spieß im Schilderhaus zu ſtehen. 
Ich tanze, befier tanzt der große Veſtris nicht. 
Ic laſſe mich zu Tode ſchießen 
und bin flugs wicder auf ben Füßen, 
Wenn man ein Wort vom Henker ſpricht. 
Noch mehr, id; fann mit unerhörten Spruͤngen, 
Bald über einen Stock, bald durch ben Reif mic, ſchwingen 
und.... gähnen Sie 2" Hier brach bee Rebner ab, 
Der Dogge ſprach: „Soll ich mich auch erheben? 
Sc, ſchuͤge meinem Herrn das Leben 
und gehe mit ihm bis in's Grab.“ 


Der Wolf und der Löwe. 


Aus eines Sultans Park entkam 
Ein Löme, der mit rafchem Schritte, 
"Boll edeln Trotzes, wie ein Britte, 
Den Weg nad einer Wildniß nahm. 
Ihn Iud ein Wolf in feine Höhle 
Auf einen fetten Hammel ein, - 
Und rief bei Tiſche: „Freund, erzähle, 
Wie lebt man in des FKürften Hain?” — 
„Man wird, fprady ex, „mit Zleifch gefüttert, 
Man ſchlaͤft auf einer Streu von Moos, 
Der Wald ift taufend Ruthen groß, 
Allein mit ſtarkem Erz vergittert.” — 
Wie glüdtich, Vetter, war bein Loos!“ 
Berfegt der Wolfs „bei meinem Leben 
Will man ein Schaf mir täglidy geben, 
So fperre man mid in den Bain 
Des Sultans biefe Nacht noch ein. — 
Der Saft fuhr auf, und rief entrüftet : 
„Den piffe Haas und Eſel an, 
Der bie Deſpoten fliehen kann 
Und fi mit ihren Feſſeln bruͤſtet!“ 
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Mifromegas. 


Ein Midas *) war fo winzig Hein 
Als Teiner in dem Heer der Affen, 
Die Jupiter zum Scherz gefchaffen, 
Und doch vor Sehnſucht, groß zu feyn, 
Schon oft bald aus der Haut gefprungen. 
Nichts ließ er unverfudt, allein 
Noch war fein Mittel ihm gelungen ; 
Das befte fiel zulegt ihm ein. 
Er machte fih von Bambusrohre 
Zwo Stelzen, und mit keckem Schritt 
Erfchien der loſe Schelm bamit 
In der erflaunten Brüder Chore. 
Ein jeder ruft, fo laut er kann: 
„Betrachtet doch den großen Mann!” — 
„Geduld! ihr habt noch nichts geſehen; 
Bald foll ein Titan vor euch ſtehen,“ 
Verſetzt er, „klimmt auf einen Berg 
Und fcheint nun, was er war, ein Zwerg.“ 





+) Eine Gattung ſehr Heiner Iangohrigter Affen. 


Der Fifcher und der Delphin. 


Ein Zifcher fuhr an einem Felfen an, 
Auf einmal barft fein kleiner Kahn 
Und fplitterte, wie fpröbes Glas, in Stüden, 
Er war dem bängften Tode nah, 
As ihn ein frommer Delphin ſah; 
Er ſchwamm herbei, er lub ihn auf den Rüden 
Und trug ihn gluͤcklich an den Strand, 
Schnell zog der Fiſcher ihn an's Land 
Und ſprach mit gnadenreichen Blicken: 
„Dein Schickſal iſt in meiner Hand; | 
Doch zum Beweis, daß audy wir Menſchen ebel denken, 
So will id bir das Leben ſchenken.“ 


Der Affe am Sof. 


Ein Affe machte fo viel Streiche, 
So manche feine Schelmerei, 
Daß in dem ganzen Königreiche 
Sen Ruhm erfholl und feibft der Leu, 
Ein Freund der Künfte, zween Emiren 
Befahl, ihn auf die Burg zu führen. 


Der Großherr wollte faft zerplatzen, 
Als unfer Gaukler vor ihn trat; 
Durch taufend Schwäne, taufend Fragen 
Erhielt er gleid, den Rang ale Rath; 
Und bald hernach burdy Brief und Siegel 
Den Zitel: Ritter Eulenſpiegel. 


Im Anfang trafen feine Poffen 
Den Schöps, ten Efel und das Rind, 
Ein Kleeblatt, dem bes Spötters Bloffen 
Bon Alters her gewibmet find, 
Allein fie ſchwiegen, oder machten 
Gar Chorus mit, wenn anbre lachten. 


Der Beifall, der ihn warnen follte, 
Des Könige Gunft, beraufchten ihn, 
Indem er mehr noch glänzen wollte, 
Vergaß ſich unfer Harlekin, 

Und übte feine Nedereien 
Am Tiger, Wolf und andern Beyen. 


Pfeffel, poetifche Werke, I. 
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Nach einer Beit von fieben Tagen 
War Meifter Affe fo beberzt, 
Sich an den Leuen felbft zu wagen, 
Und nun war feine Gunft verfcherzt. 
Die Majeftät, anftatt zu Lachen, 
Befahl ihm ben Prozeß zu machen, 


Bei Riebern, die bein Spotte weichen, 
Iſt er verbluͤmte Tyrannei; 
Bei denen, die an Stand ſich gleichen, 
. Iſt er ein Quell der Zankerei; 
Bei Großen ift ex ein Verbrechen, 
Das fie mit ihren Bligen raͤchen. 


Der Adler und der Papagei. 


‚ Ein nafaweifer Papagei 

Aus unfern aufgeffärten Zeiten, 
Da flolger Wahn und Spoͤtterei 
Pygmaͤiſch das Verdienſt beftreiten, 
Sah einen Adler, den fein Flug 
Aus dem Revier dee Sonne trug, 
Auf einem Baum fich nieberlaffen, 
Und Teiegte Luft, mit ihm zu ſpaßen. 
Er flattert auf ben Weifen zu, 
Der bie gefenkte Stirne kuͤhlte 

Und in dem Heiligthum ber Ruh’ 


— — —— — — 





Die Wonne feines Daſeyns faͤhlte. 
*⸗Herr Better,“ ſprach der Papagei, 
si büntt, bie Zeiten find vorbei, 
Da man did) ale Monarch verehrte; 
Die Beiten, da des Dichters Wig 
Did) mit bem fchredienvollen Blit 
Des wilden Donnergotts beivehrte; 
Und gleichwohl bift du ſchlau genug, 
Roc int den Pöbel zu bethoͤren, 
Und lenkeſt deinen ſtolzen Flug 
Rach myſtiſchen, erhabnen Sphaͤren, 
Als waͤr' es, wie der Gimpel glaubt, 
Nur deiner Majeſtaͤt erlaubt 
Auf bes Olymps lazurnen Hügeln 
Eid in dem Quell des Lichts gu ſpiegeln. 
Der loſe Vogel ſchweigt und lacht, 
So wie es jeber Spötter macht, 
Wenn fein befcheldner Begner gähnet. 
„Dem Abler tft es einerlei,“ 
Sprach jener, „was ein Papagei - 
Und was ein Gimpel von ihm wähnet. 
Sein Wefen fast ibm, was er iſt; 
Der kuͤhne Geiſt, der ihn belebet, 
Das Auge, das die Sonne grüßt, 
Sobald es nur die Wimper hebet, 
Der eh'rne Fittig, den er trägt, 
Der kaum bekielt bie Hüfte fchlägt, 
. Um aus dem Reſt fiy aufzurafien, 
Verkuͤndigt ihm das flolze Gluͤck, 
Er ſey vom guͤtigen Geſchick 
Zum Buͤrger des Olymps erſchaffen.“ 


Der Fuchs und das Eichhorn. 


Der Attila für Huhn und. ‚Hähne, 
Her Fuchs, war alt und wohlbetagt; 
Er kam um alle ſeine Zaͤhne 
Und ward vom Podagra geplagt. 

Das alte deutfche Sprichwort fagt: - 
Der allerärgfte Schelm auf Erben 
Muß noch zulegt ein Mucker werben. 
Warum? ift hier die Frage nicht; 
Genug, ber alte Böfewicht 

Begann -jegt feine Räubereien 

Dur Seufzen, Faften und Kaftelen 
Vor allen Thieren zu bereuen, 

Mit thränenvolem Angeſicht 

rat ee nach den zermalnıten Knochen 
Bon einem jungen Auerhahn, 

Dem er nur erft vor wenig Wochen 
Mit ſchlauer Wirth den Hals gebrochen, 
Bol Andacht eine Wallfahrt an, 

Er wählte fi) die raubften Stege, 
Die man im Wald nur finden kann, 
Und traf auf ſeinem weiten Wege 
Ein junges raſches Eichhorn an. 

Er ſah es mit vergnuͤgten KSprüngen’ 
Sid, auf die hoͤchſten Wipfel ſchwingen, 
Und ſchnell erhebt ſich in ber Vruſt 
Des Büßers eine fromme Luft, 
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Sich an. dem Taͤnzer zu erbauen 

Und ihn von Nahem zu befdhauen. 
„Sey mir gegrüßet, lieber Sohn ‚” 

So fprady er in gebrochnem Ton; 

„Ich fehe mit vergnügtem Herzen 

Dich fo begluͤckt, fo forgenfrei 

Des Lebens Sram vorüberfchergen. 

Doch ich geftehe dir dabei, 

Daß ich auf meinen Pilgergügen 

An der entfernten Wolga Strand 
Vorlängft ein weißes Eichhorn fand, 
Das in der feltnen Kunft zu fliegen 

Es bir noch weit zuvor gethan.“ — 
Der Vorwurf kraͤnkte Maͤzchens Ehre, 
„Ich dachte, Hub es hoͤhniſch an, 
„Daß ich Fein Klotz im Springen wäre.” 
„O!“ — fprady der Alte, „glaube mir, 
Du kannſt mit jenem Wunderthier 

Auf keine Weiſe dich vergleichen. 

Es drüdte feft die Augen zu 

Und Tonnte body fo flink wie bu 

Die Wipfel taufendbjähr’ger Eichen 
Mit einem fihern Flug durchſtreichen.“ — 
da, ſprach das Eichhorn, blöder Greis! 
Das kann ich auch, fo viel ih weiß.” — 
Es fchließet flugs die Augenlider, 
Nimmt einen ungemeſſ'nen Sag 

Und flürget auf den Rafenplag 

Zu Meifter Fuchſens Füßen nieber, 

Der piöglich alle feine Kraft 
Berrätherifch zufammenrafft, 

Um unfern Springer bei dem Naden 


Mit ſcharfen Krallen anzupacken. 

Das Eichhorn fehrie: Barmherzigkeit! 
Herr Fuchs, der Spaß geht allzumeit ; 
Sie thun, als wollten fie mich freſſen.“ — 
„Nur fachte, lieber kleiner Sohn ‚" 
Sprach Reineke mit bitterm Hohn, 
„3% babe längft den Spaß vergeflen 
Und fuche mir ein Abendeſſen.“ 

Auf diefen freundlichen Bericht 

Rief Mäzchen voller Angft und Grauen: 
„D Zevs! jedoch ich murre nicht; 

Ein fo gerechtes Strafgericht 
Gibt mich in diefes Heuchlers Klauen. 
Allein bu falfcher Böfewicht, 

Der lachend mir den Naden bricht, 
Ich ſah dich erft als Pilger wallen, 
Ich börte dein Gebet erfchallen, 

Und nun dankſt du den Göttern nicht, 
Die bir ein fettes Wahl beſcheren?“ — 
Ein Heuchler will auch felbft zur Zeit, 
Wenn er ben Arm dem Laſter leiht, 
Die Welt durch falfchen Schein bethoͤren. 
Der alte Schelm war fchon bereit, 

Den Ledlerbiffen aufzuzehren 5 

Doch jest fieht er ein Haſelhuhn 

In einem niebern Bufche ruhn. 

Ich muß mich, denkt er, nicht verrathens 
Hier gibt ein zweites Meifterftüd 
Vielleicht mir einen zweiten Braten. 
Voll Andacht kehrt er feinen Bid 
Rad) des Olymps lazurnen Kreifen 

Unb faltet, um ben Zevs zu preifen, 


Der Pfoten blutgefärbtes Paar, 

Das Eihhorn nimmt des Zeitpunkts wahr, 
Und fchneller als des Habichts Schwingen 
Durch die zertheilten Lüfte dringen, 
Erreicht es einen fichern Aft. 

Hier fah es unter taufend Fluͤchen 

Den Gaudied fih vor Scham verkriechen, 
Und rief ihm nad: „Mein frommer Gaſt, 
Willſt du binfort ein Eichhorn fpeifen, 

&o mußt du nie die Götter preifen, 

As bis du es verzehret haft,“ 


Der Netter. 


Bon einem Weib verfolgt, entrann 
Ein Hafelhuhn in eine Höhle; 
Da fprang ein fchlimmerer Tyrann, 
Ein raſcher Fuchs, ihm an die Kehle, 


Doch fchnell macht es ein Jaͤger frei: 
Sein Hund, der ibn die Spur vermthen, 
Zerriß den Fuchs, er ſchoß den Weih 
Und ließ das gute Hühnchen — braten. 
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Der Ochs und der &fel. 


Ochs und Efel zankten fich 
Beim Spaziergang um die Wette, 
Wer am meiften Weisheit hätte: 
Keiner fiegte, Feiner wich. 


Endlich kam man überein, 
Daß ber Löwe, wenn er wollte, 
Diefen Streit entfcheiden follte ; 
und was konnte kluͤger feyn? 


Beide reden tief gebüdt 
Bor des Tchierbeherrfchers Throne, 
Der mit einem edlen Hohne 
Auf das Paar herunter blidt. 


Endlich, ſprach die Majeftät 
Zu dem Eſel und dem Farren: 

„She ſeyd alle beide Narren,’ 

Jeder gafft ihn an und geht. 





Aal. 


Der Heformator. 


Dem Affen kam es unbegreiflich vor, 
Das von dem ganzen Götterchor 
Kein einziger fo klug unb fo gerecht gewefen, 
Ihn für den Pfau, den Adler oder Spag, 
Und mwenigftens body an ber Eule Play, 
Zu feinem Günftling auszulefen. 
Er fchüttelte den Kopf, warb erſt ein Pyrrhoniſt, 
Und endlich gar ein Atheift. 
Ein langer Umgang macht auch mit Ehimären 
Den Geift vertraut. Er orbnet feine Lehren 
In ein Spftem und faffet mit der Zeit 
Den edlen Vorfag, aus Barmherzigkeit 
Das ganze Thierreich zu bekehren. 
Schon kam ber neue Philofoph 
Mit ernfiem Schritt an des Monardyen Hof. - 
Er wußte wohl, daß fi) in Moden und in Pflichten 
Die Völker nach ben Fürften richten, 
Und daß ben golbnen Sprud: Kein Ding iſt unerlaubt, 
Sin Potentat am erften glaubt, 
Der Löwe wollte gleich ein großes Bußfeſt halten, 
Weil Gras und Korn mißrathen wars " 
Mit tiefgefenttem Haupt, umringt von Jung und Alten, 
Bracht' er dem Zevs ein Opfer dar. 
Der Philofoph ergrimmt und will es muthig wagen, 
Mit feinem großen Schwert den erften Streich zu ſchlagen; 
Er krängt mit ſtolzem Blick ſich in die bunte Schaar 
und macht ein Dusgend freche Gloſſen 
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Auf diefe frommen SKinberpoflen, 
Der Bär brummt in ben Bart, ber Ziger lacht ihn an; 
Allein der Elephant, ein alter Feind der Affen, 
Erhaſcht den aufgeblaf’nen Laffen 
Und ſchleppt ihn als Vezier zum Großfultan. 
Test höret man den kecken Pavian 
Gleich einem Cicero vor dem Monarchen fpredien; 
Er wünfdet als ein Philoſoph 
Dem König und dem ganzen Hof 
Den Staar bes Vorurtheils zu ftechen. 
Noch mehr: der ‚Held verfpricht dem bummften Rinb 
Blugs darzuthun, daß keine Götter find, 
Nun redet er in abgezognen Schlüffen 
Vom erften muftifchen Atomenmeer, 
Aus deſſen fchwangern Binfterniflen 
Uns blos ein blindes Ungefähr 
und Fein erträumter Zevs geriſſen; 
Ein Meer, auf welchem uns ein Wirbel oben hält, 
Bis wir nad) kurzer Frift wie Seifenſchaum zerrinnen, 
Um, fern von Zartarus und Elifderfeld, 
Fi Todesſchlaf von neuem zu beginnen. 

Er ſchweigt. Monarch und Volk, bis auf die leriſey, 
Die ſtets die freie Wahrheit tadelt, 
Stimmt ganz entzüdt, mit gräßlichem Geſchrei, 
Dem fo bequemen Glauben bei. 
Kurz, Deifter Affe wird geabelt, 
Und des Monarchen milde Band " 
Schwingt ſchon dem trauten Gaſt ein blaues Orbensband, 
Beſchwert mit einem goldnen Schlüffel, 
um feinen Hals, Doch ſchnell ergreift ber Elephant 
Den neuen Kammerherrn mit feinem Ruͤſſel, 
und eh’ er noch um Hülfe zuft, 


So ſchwebt er ſchon ein Haus hoch in der Luft: 

Keif, in’s Atomenmeer zuruͤckzufließen, 

Stürzt er zerfegt zu feines Feindes Füßen. 

Hüf, Jupiter, wie raſ't bes Löwen Majeftät, 

Wie firäubt ſich feine falbe Mähne! 

Sein Auge flammt ald ein Comet, 

Er fletfchet die gefchärften Zaͤhne 

Und bruͤllt dem Staatsminiſter zu: 

„Was, Boͤſewicht, fo fredy bift du, 

Did) an dem Freund, auf den wir unfre Gnade häufen, 
Bor unfern Augen zu vergreifen 3. 

Sept fällt er knirſchend auf ihn her; 

Allein der Großvezier fept lachend fig zur Wehr 

Und ruft aus vollem Hals, daß es die Voͤlker hören: 
„Du glaubeft keinen Zevs, ich Teinen König mehr.” 
Der Sultan fchäumt und winkt dem Ziger, Wolf unb Bären, 
Den Erzrebellen zu verzehren. 

Doch jeder merkte fih des Elephanten Spruch 

Und lacht den König aus und ſchwoͤrt bei feiner Ehre, 
Daß er fo gut ats dieſer Löwe wäre, 

Der Wolf erfrechet fig mit einem fchweren Fluch, 

Der Majeflät zum Trotz den Widder zu zerreißen, 

und fein Gevatter Fuchs die Henne tobt zu beißen. 
Kurz, diefer Tag gebar die Anardjie, 

Das Fauftrecht und den Krieg, der noch im Staate wüthet. 
und fo hat bie Philofophie, 

So gut als die Theologie, 

Schon mandyes Unheil ausgebrütet. 


| 


Die Nachtigall und der Staar. 


Die gattenlofe Philomele, 
Die mandye trübe Mitternacht 
In leifen Klagen durchgemacht, 
War trank und fang mit heitrer Seele 
Sur Abſchiedslied. Ein fetter Staar, 
Der Feldpropſt in dem Haine war, 
Befuchte fie nach alter Mobe, 
Er ſchlich zur frommen Dulderin 
Mit abgewandtem Blicke hin 
Und ſprach, nach mancher Epifobe, 
Vom Krieg und Wetter, auch vom Rode 
„Ach!“ rief er aus, „dies ift ein Feind, 
Bor dem auch Helden ſich entfärben I” 
„Wer Muth zu leben hatte, Freund,“ 
Verfest fie, „hat auch Muth zu flerben.” 


Der geflügelte Fiſch. 


Lang fah ein Fiſch, den die Natur mit Fluͤgeln 
Bon dünnem Schleier ausgefhmüdt, 
Den hohen Phöbus ſich im Weltmeer ſpiegeln, 
Und endlich rief er ganz entzüdt: 
„Ich muß, ich muß dich in der Nähe, 
Wohlthaͤter aller Weſen, ſehn!“ 
Er ſchwingt ſich kuͤhn in die lazurne Hoͤhe: 
„Wie groß biſt du, wie liebenswerth, wie ſchoͤn! 
Wie wunderbar find deine Strahlen, 
Die jeden Tropfen in dem Dcean 
Mit deinem hehren Bild bemalen! 
O felig, wer bein Antlis fchauen Tann !” 
Jetzt fühlt er nur und opfert flille Thraͤnen; 
Doch plöglich deckt fein Aug’ ein duͤſt'rer Flor: 
Der Flügel ausgebörrte Schnen 
Berfagen ihm. Er finkt, vafft fidy empor, 
Sinkt tiefer, flürzt entgeiftert nieder, y 
Und fand, der Seele gleich, die jenfeits unfrer Welt 
Die Gottheit ſchauen will, und aus den Wollen fällt, 
Sn feinem Element fich wieber, 


Die Schnee. 


Zum erſten Mal kroch eine Schnecke, 
Das fchönfte Kunftfküd der Natur, . 
Aus der verborgnen Fliederhede, 

Die fie gebar auf Zempes Flur, 

Bier faß auf weichen Eotusblätteen 

Der Phönix ihrer jungen Zettern. 

Sie ſtutzt, fie gafft ihn flaunend an 

Und nidt ihm Dank, als er fie grüßet, 
Doc; der verfuchtere Galan 

Ruͤckt näher, koͤmmt und fieht und kuͤſſet. 
Das Bäschen- Tchaudert und verfchliehet 
Sichsfhnell in ihr verfchangtes Haus, 
Allein jegt fchien es ihr zu enge, 

Es war als zoͤgen hundert Stränge 

Sie aus ber finſtern Gruft heraus, 

Kaum fhlüpft fie aus der bunten Schale, 
So kuͤßt er fie zum andern Male, 

Sie ſtraͤubt ſich, und mit fcheuem Blick 
Glitſcht fie in ihr Kaſtell zurüd; 

Doc dies Mal nur mit dem Gefichte, 
Ihr Bufen winkt dem ofen Wichte, 
Noch kuͤhner als zuvor zu ſeyn. 

Er war's. — Sie biß ihn doch? — Ach nein! 
Sie bebte nur durch alle. Glieder, 

Und ſchaͤumte Zorn, body blos zum Schein, 
Nach zwei Minuten kam fie wieder; 
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Zwar gerollt noch ihre Beficht, allen 
Der Leder Tüßte feine Falten, 

und fie zog. blos die Xugen ein, 

Die wir getäufcht für Hörner halten, 
Bald aber zudt fie gar nicht mehr, 
Und kuͤſſet lieber noch als er. 


Wär’ ich ein Schalk, ich wärbe ſchworen, 
Daß junge Maͤdchen Schnecken waͤren. 


— 


ige 


Der Bär und Der Löwe. 


Zur Zeit des alten Chronos blühte 
Ein König. auf der Thiere Thron, 
So zahm, fo mild, fo voller Guͤte, 
Als je des frömmften Lammes Sohn. 
Nichts als belohnen und vergeben 
War biefes Fürften Leibenfchaft; 
Audy warb in feinem ganzen Leben 
Kein Frevler mit dem Tod beſtraft. 


Auf einem Zug durch feine Reiche 
Traf einft der thieriſche Trajan 
Im Schatten einer hohlen Eiche 
Den Reſtor aller Baͤren an. 





As 


Man rühmte dieſen Eremiten; 

Er war die Fackel ſeiner Zeit, 

Von ſtrengen, aber rauhen Sitten, 
Und gar kein Freund von Hoͤflichkeit. 


Der Großherr ſprach zum finſtern Greiſe: 
„Ich habe viel von dir gehoͤrt; 
Man ſagt, du ſeyſt der groͤßte Weiſe, 
Und ich erkenne deinen Werth. 
Komm, folge mir nach meinem Schloſſe; 
Der Wechſel wird dich nicht gereu'n, 
Du ſollſt mein Freund, mein Tiſchgenoſſe 
Und mein geheimer Staatsrath Toon“ 


„Ich danke dir für deine Snake, “ u 
Srwiedert ihm der Phitofoph; 
„Denn bie genießt in gleichem Grabe 
Der arge Fuchs an deinem Hof, 

Ein Schloß, das Buben in fich faffet, 
Hat für den Weifen keinen Glanz, 
Und wer nicht ganz das Lafter haffet, 
Der liebt die Tugend auch nicht ganz.“ 
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Der Geſetzgeber. 


Der Abler wollte reformiren, 
und fchaffte die Polygamie 
Bei dem geſammten Fedbervich 
Auf einmal ab, Den armen Thieren 

Mißfiel die ſtrenge Poligei, 

Zumal dem Hahn. Gr trat herbei, 
um feierlich zu proteſtiren, 
und von des Königs Majeſtaͤt 
An die Ratur zu appelliven, 
Er ſchlug mit Macht, wie ein Prophet, 
Dem neuen Golon an’s Gewiſſen, 
und ſprach mit fanfter Energie 
Bon feine Weiber Harmonie, 
Bier warb der Sultan bingerifien. 
„Wohlan, ich kann nicht wiberftehn,” 
Rief er, „ich muß dein’ Harem ſehn.“ 
Er folgt ihm buldreich aus dem Haine 
In einen Hof. Der Patriarch 
Lockt feinen Dennen. Der Monarch 
Verſchlang fie alle, bis auf eine, 
Und ſprach mit hoͤhniſchem Geſicht: 
„Es iſt des weiſen Fuͤrſten Pflicht, 
Den unterthan vor den Gefahren 
Des Ungehorſams zu bewahren.“ 


Yfeffel, poetiſche Werke. I, 4 


Der gel. 


Der Löwe faß auf feinem Thron von Knochen 
und fann auf Sklaverei und Tod, 
Ein Igel kam ihm in den Weg gebrochen; 
„Ba! Wurm!” fo brüllte der Defpot, 
Und hielt ihn zwifchen feinen Klauen, 
„Mit einem Schluck verfähling’ ich dich 1 
Der Igel Tprady: „„verfchlingen kannſt bu mich, 
Allein du Lannft mich nicht verbauen.” 


51 


Hecept wider den Krieg. 


Die Löwen fielen mit den Bären, 
Sn einen fuͤrchterlichen Krieg; 
Wie Waffer floß in beiden ‚Heeren 
Das Blut. Der flatterhafte Sieg 
Wand diefem bier, dort jenem Kronen. 
Der Kern ber beiben Nationen 
Lag fchon im truntnen Sand verſcharrt. 
Schach Löwe rief den Leopard 
Um Beiftand an. Die fernen Zonen 
Der Zobolskiten und Huronen 
Berftärkten des Czaar Bären Madıt. 
Der ſchlaue Pe, ein weißer Lappe, 
Ward juft beim Anfang einer Schlacht 
Zum Heer der Bären eingebracht; 
„Be! warum kriegt man, Oheim Rapper’ 
Sprad er zu einem Grenabier 
Aus Polen, — „Weil der Fuͤrſt der Leuen 
Den unfern foppte.“ Lappereien !” 
Rief Petz; „ba, Brüder, ihe fend dumm 
Wie Menſchen! Laßt die Narr'n fich ſchlagen, 
Und kehrt in eure Höhle um: 
Mas gilt's, fie werden fich vertragen?“ . 
Die Nachbarn brummten Pesens Rath 
Bon Glied zu Glied. Im Hui erfuhren 
Die Gegner ihn durch die Panduren 
Der Vorwacht. Hauptmann und Soldat 


Zog ab, bis auf die zwei Monarchen. 
Sie mochten bitten, brüllen, ſchnarchen; 
Umfonft! man ließ fie fleyn und drohn, 
Und weil fie unter beiden Schaaren 
Zum -Glüd bie felaften Memmen waren, 
So fehlicyen fie ſich auch davon. 


Das Johanneswürmchen. 


. Ein Johanneswuͤrmchen faß, 
Seines Demantfcheing 
Unbewußt, im weichen Gras 
Eines Bardenhains. 


Leife ſchlich aus faulem Moos 
Sid) ein Ungethbüm, . 
Eine. Kröte, ber und ſchoß 
All ihr Gift nach ihm. 


„Ach, was hab’ ich dir gethan ꝛu 
Rief der Wurm ihr zu. 
„Ei,“ fuhr ihn das Unthier an, 
„Warum glaͤnzeſt du?“ 


Zwei Wanderer mit Kennerömienen, 

Sie waren aus Burgund imb Kent, 
Begegneten im Orient 
Sich bei Palmira’s Prachtruinen. 
Sie faßen matt vom langen Gehn 
In einer Eeder breiten Schatten, 
und fagten ſich, was fie gefehn, 
Bielleicht auch nicht gefehen hatten, 
Befonbers ſprach der Frankenſohn 
Biel von beftandnen Abenteuern, 
Bon groß und Heinen lingeheuern, 
Und endlid vom Chamäleon. 
„Es tft ein brolliges Gemiſche 
Bon Fiſch und Eider; dieſer gleicht 

Sein Kopf und Schwanz, der Leib dem Fiſche, 
Und gleichwohl ſchwimmt es nicht. — Es kreucht 
Im zoͤgernden Galopp der Schnecke, 
Und ſeine Haut iſt himmelblau.“ — 
„Halt, Freund, dein Bild iſt nicht genau; 
Ich fand's in einer Myrthenhecke,“ 
Nicf Maſter John, „und es war grün.” — 
„Nardon! ich fah’s mit eignen Augen 
Den Haud bed Zephyrs in ſich faugen, 
Bon bem e8 lebt, und wette Eühn, 
Blau war es gleich dem Balbadyin 
Des Himmels, unter dem es ſpeiſte.“ — 
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„Bob dam! audy ich nahm, wenn ich reifte, 

Die Augen mit: das Thier war grün...” 
Blau FR „Srün Yn „Du luͤgſt ja „Sin Baͤrenhaͤuter 
Sagt das.“ Jetzt haͤtten ſich die Streiter 
Mit Knuͤtteln kreuzlahm demonſtrirt, 

Haͤtt' ihr. Geſchrei nicht einen dritten, - 

Ein braunes Möndhlein, hergeführt. 

„Ihr Deren, worüber wirb geftritten?” — 
„Freund, über bas Chamäleon ; 

Könnt Ihr uns feine Barbe fagen ?' 

„Ja wohl,” fprady Vater Simeon, 

„She braucht euch darum nicht zu ſchlagen.“ — 
„Der Rare behauptet, es fey grün; 

Ich fage blau.” — Wo denkt ihr hin? 

Laßt eines Beſſern euch belehren; 

Braun ft ed, braun, das Tann ich ſchwoͤrenz 
Erſt geſtern hab' ich eins gekauft 

Und durch mein Glas genau beſehen.“ 

Die Kaͤmpen wollten ſpottend gehen. 

„Wenn ihr's nicht fehen wollt, fo lauft; 

Ich hab’ es hier zum größten Gluͤcke 

In meinem Schweißtuch,“ ſprach der Greis. — 
„Weiſt her!“ Er zog es aus der Ficke, 

Und ſiehe da, das Thier war weiß. 


Der Krebs. 


- 


Ein Krebs, dem eine Key, an deren Schloß 
Ein Harer Bach vorüberfloß, 
Die Zifchgefellfchaft zu ergögen,. 
In feinem rothen Wamms das Leben wiebergab, 
Zlog aus ber Elfe Hanb in's nafle Reich hinab, 
Die Brüder grüßten ihn mit freubigem Entſetzen; 
Beſonders reiste fie fein Cardinalshabit. 
„O, wär’ uns body, fo rief, halb unzufrieden, 
Halb flaunend, einer aus, „ein gleiher Schmuck beſchieden!“ — 
„Dazu gelangt man leicht.” — „Da, Freund, heraus damit! — 
„Man laßt ſich nur lebendig ſieden.“ 


Du wuͤnſcheſt dir den blendenden Ornat, 
Der deinen Nachbar ſchmuͤckt, zu tragen. 
O! laß zuvor dir im Vertrauen ſagen, 

Wie viel er ihn gekoſtet hat. 


Der Schmetterling und Die Biene, 


Die Biene ließ den Schmetterling 
Einft ihre fetten Speicher feben: 
„Schön ,’' zief der bunte Saft; „doch muß ich bir geftehen, 
Ich tauſchte nicht mit dir.” — „Warum nicht, dummes Ding? 
Was haft benn du? Laß fehn, wir wollen inventiren ! 
Ich hab’ ein volles Haus.” — „und ih — nichts zu verlieren.‘ 
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Der Maientäfer 


Un Sarafin. 


Bathyll, ein Heiner Schäfer, 
Fing einen Maienkaͤfer, 
Band ihn an eine Schnur 
Und ſchrie: „Flieg' auf, mein Thierchen! 
Du haft ein langes Schnuͤrchen 
An deinem Fuß, verfuch' es nur.” 


„Nein, ſprach er, „laß mid; liegen: 
Was hilft's am Faden fliegen? 


‚Rein, lieber gar nicht frei.” — 


Im vollen Flug empfinden, 
Daß uns Despoten binden, 
Freund, ift die härt’fte Sklaverei. 


Der Pominer und der Kater. 


Ein Pommer warb von einem Schuffe lahm, 
Der feinem Herrn, ben er beſchuͤtzen wollte, 
Berrätherifch das Leben nahm.. 
unwiſſend, wie er nun fein Brod gewinnen ſollte, 
Kroch er betrübt bis in die nächfte Stadt, 

An beren Thor ein Kater zu ihm trat, 

Dem eines Abtes Koch vor wenig Tagen, 

Weil er ein Rebhuhn ftahl, das Bein zerfchlagen. 
Bebrängte werben gleich bekannt: 

Sie unterhielten ſich von ihren Ungluͤcksfaͤllen. 

Zulegt ſprach Mauz: „Freund, laß uns duch das Land 
Als ein paar treue Spießgefellen 

Daufieren gehn.” Der Pommer fagte: „Nein; 

Wir find zwar beide lahm; allein 

Ich möchte doch nicht gern mit bir verglichen feyn. 


Der Alfe und der Löwe. 


Ein Affe, der bei einem Biographen 
Als Famulus gedient, zerbradh fein Joch, 
Kam an bes Löwen Hof, und ward wie alle Sklaven 
Ein Schmeichler, der im Staube kroch. 
„Here König, ſprach er einft im Ton bes Patrioten, 
„Wie kommt es, daß kein Annalifl, 
Kein Sammler großer Anekdoten 
Sn deinem Reich beftellet it? " 
Wie mandyen fhönen Zug von Tapferkeit und Treue, 
Bon Weisheit, Sroßmuth, edler Reue, 
Bon Mutterpflicht, Geduld und ftiller Froͤmmigkeit 
Verſchlingt der Dcean ber Zeit ! 
Auf deinen Wink bin ich bereit, 
Die hohen Tugenden, die Krieg und Frieden 
In unferm Staat erzeugt, vom Inbifchen Alciven, 
(Hier büdte fi der Biograph) 
Bis zum beſcheidnen, frommen Schaf 
In thierifchen Ephemeriben 
Der grauen Ewigkeit zu weihn.“ — 
„Kerl,“ fiel der Großſultan ihm ein, 
„Du ſchwatzeſt wie ein Menſch aus den polirten Gtaaten 
Des Dccidents, wo gute Thaten 
So falten find, daß man fie zählen Tann: 
Ruͤhrt deine Fauſt hier nur den Griffel an, 
So laß ich dich lebendig braten,” 





Der Adler und der Weib. 


Beim Adler ward ein Weih verklagt, 
Daß er vom Gtraßenraube lebe, 
Beklagter wirb citirt und ſcharf befragt, 
Was er hierauf zur Antwort gebe? 
„Herr König, ich betenne frei, 
Erwiderte der Schalt und ſtrich die Segel, 
„Daß ich ein großer Freund vom Wildpret ſey.“ — 
„ie unverſchaͤmt!“ rief der Monarch der Voͤgel. 
Das Sompliment verbroß den Weib. 
„Was fol,” fprady er, „die todte Ringeltaube 
In deinem Nefl? Die Curialien 
Bei Seite, Sir, lebſt du nicht auch vom Haube 2’ 
„Ha, Boͤſewicht! das find Regalien,“ 
Verſetzt der Aar, „die mie allein gebübren 5” 
Und hieß ben Wilddieb ſtranguliren. 
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Die Bärin. 


In Samogitien genas 
Der Eh'ſchatz eines edeln Wären, 
Der mit im Parlamente faß, 
- Bon einem Sohn. Die Jaͤger lehren : 
Ein Bär, ber aus der Mutter Schoos 
Hervorkriecht, fey ein ober Kloß, 
“ Der erſt durch Lecken Form unb Schoͤne 
Belömmt. Das wußte die Mama 
Roch beſſer als wir Menfchenföhne, 
Und ſchwur, als fie das Buͤbchen fah, . 
Bon Luft berauſcht, beim graßen Petze 
Des Firmaments, ihe Heiner Göge 
Sollt' ein Adonis ſeyn. Sie feilt, 
Sie hobeit mit der rauhen Zunge 
Ihn bis auf's Blut. Der arme Junge! 
Er brummt, er wendet ſich, er heult; 
Umſonſt, ſie bleibt bei ihrer Mode, 
Und leckt ihn endlich gar zu Tode. 


Das Pferd und das Maulthier. 


„Wer bift du? ſprach ein ſtolzes Maul 
Zu einem braven Adergaul: 
„Der duͤrre Hengft, aus deſſen Saamen 
Du flammft, Vief mit dem plumpften Zaren 
Bald vor dem Pfluge, bald im Karrn. 
Mein Vater trug Achillens Namen 
Und war Adhill, das Lieblingspferb 
Des Kaiſers, taufend Kronen werth. 
Nur an der Spise feiner Heere, 
Nur bei Triumphen ritt er ihn...” 
„Doc deine Mutter,’ ſprach die Mähre, 
„Bar die nicht Fräulein Eſelin?“ 


Der Pfau. 


Der Juno ſtolzer Vogel bat 
Den Jupiter im Goͤtterrath, 
Ihn zum Monarchen zu erheben. 
„Hu Pfau, ſprach er, „was meineſt bu? 
Schickt nod fo gut, bei meinem Leben, 
Als jener Adler fich dazu. 
Selbſt die Ratur hat mich erkohren; 
Von Golb und Purpur und Saphyr 
Slänzt mein Gewand, und fieh nur bier, 
Ein Kröndyen ift mir angeboren.“ 
„Wohlan,“ Tprady Zevs, ber oft die Thoren 
Zum Spaß erhört, „magft König ſeyn.“ 
Er ſprach's. Mit rauſchendem Gefleber 
Fuhr plögli in den Cedernhain 
Der neue Sroßfultan hernieder 
Und nahm den Thron bes Adlers ein. 
"Der Gimpel und ber Staar hofiret 
Ihm in gereimten Scjmeichelein, 
Minervens Kauz philofophiret 
Ob ber Verwandlung. Aber fchnell 
Erhaſcht ber Geier ihn beim Kell 
Und fchleudert ihn von feinem Throne 
In einen Sumpf. Der plumpe Strauß 
Koͤmmt auch und reißt aus feiner Krone 
Ein ganzes Büfchel Federn aus. 
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„Reſpekt, ihr Schurken I rief erbittert 

Der Opernſchach, „vernehmt's und zittert ! 

„Ich bin...” — „Ein eitler Narr bift du.“ — 
„Der König Pfau von Gottes Gnaden.“ — 
„Ho, bo, wer machte dich dazu?" — 
„Chronion.“ — „Poſſen! Gaskonaden!“ 

Verſetzt die wilde Schaar und lacht: 

„Es iſt ſchon lange nicht mehr Mode, 

Daß Jupiter Monarchen macht.“ — 

Und hackt nun vollends ihn zu Tode. 


Der Mond. 


Der volle Mond, ber flillen Tugend Bi, 
Der Iängft nicht mehr mein Herz mit Wonne füllte, 
Ding als ein diamantner Schild 
Am Firmament. Bein holder Schimmer hällte 
In Silberflor den Bufen ber Natur. 
Ein Schäferhund, der Gerberus der Fur, 
Erblickte das Geſtirn; in feiner Galle kochte 
Geheime Wuth; er hob den Kopf empor 
und bellte, was er bellen mochte. 
Schon ˖ eine Stunde trieb der Thor 
Den wunderlichen Krieg; ſchon gluͤhte ſeine Lunge, 
Schon war er matt und heiſch, als ihn des Rachbars Hahn 
Im Toben unterbrach. „Ei,“ rief er, „armer Junge! 
Was wandeln dich fuͤr Grillen an? 
Du haderſt mit dem Mond, daß uns die Ohren gellen, 
Und bruͤllſt umſonſt dir deine Kehle wund; 
Er hoͤret dich ja nicht.“ — „Ei was!“ veſett der Hund, 
„Man hört ſich felber gerne bellen.“ 


Pfeffel, poetiſche Werke. 1. | 5 


‘ 


Die VBefchreibung des Aupiters, 
An Schloſſer. 


Den Zevs erfuchte fein Trabant, 
Der Adler, einft um das Vergnägen, 
Ein bischen in fein Vaterland 
Auf Abenteuer auszufl egen. 

Schnell, wie der Sturm aus Aeols Mund, 
Fuhr ee von des Olympus Küfte 
Dernieder auf bas Erbenrund, 

und feste ſich in einer Wäfte, 

Die das Athen der Affen war, 

(Run beißt die Gegend Banguebar) 

Am auszuruben, Ha! wie laufchte 

Der Pavianen muntres Chor, 

Als er, gleich einem Meteor, 

Im ihren Kreis herunterraufchte, 

Der Rektor der Akademie, 

Ein Doktor ber Mythologte, 

Erkannte gleich am goldnen Schnabel, 
Des Donnergottes Leibconſtabel. 

„Heil dir!“ ſo rief der Muſenſohn, 
„Du Huͤter von Chronions Waffen! 
Was treibt er nun auf ſeinem Thron? 
Gibt's noch mit Rieſen viel zu ſchaffen? 
Darf ich den Vorwitz dir geſteh'n; 

Ich moͤchte gern ibn einmal ſeh'yn. 


Der Tee Doktor Gapajen 
Springt jauchzend auf des Knappen Städen, 
Schnell, wie die Blitze, bie ex Hält, 

Durch die getheilten Wollen zuͤcken, 
Zrägt er ihn dutch die Oberwelt 

Und ftellt ihn zu des Thrones Füßen, 
Um. welchen ſich die Sphaͤren breb'n. 
Gate, unbewußt, wie ihm gefcheh’n, 
Umwoͤlkt von Zobesfinfterniffen, 

Kiel er auf feine Stirne bin; 

Und hätte Jupiter im Flieh'n 

Nicht feinen Hauch noch aufgefangen, 

Er wäre wie ein Dunſt vergangen. 

Doch kaum erblickt ex neues Licht, 

So birgt er, wie der Aberglaube 

Bor Joſephs Throne, ſich im Staube, 
Und ſchlaͤgt die Pfoten vor’s Geſicht. 
„Wohlan,“ ſprach Zevs, „man bring” ihn wieder 
Hinab in feine Wöäftenei! 

Bahr’ wohl, und Lehre beine Brüder, 
Wer der Monarch der Götter ſey.“ — 
Er winkt dem flüchtigen Zrabanten, 

Und eb’ ſich Mag befinnen Tann, 

Langt er im Schooß ber Anverwandten, 
Bon Ealtem Schweiße triefend, an. 

Schon taumelt jaudygend, wie Bacchanten, 
Der ganze Rubel bunt und kraus 

Den Pilger an. „Sey uns willlommen! 
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Wie lebt ſich's in dem Oberhaus ? 

Was haft bu Neues dort vernommen ? 
Wie fieht der Gott. der Götter aus ?“ 

&o hört er hundert Stimmen fragen. — 
„Wie wird er ausſeh'n? — Wieein Gott; 
Sa, wie ein Gott, das kann ich fagen," 
Berfest der raube Don Quirot, 

Und ftreichelt feinen Rektorskragen. 
„But, ſprach ein junger Candidat; 
„Allein, wie ift ein Gott befchaffen? — 
„Ha, Freund!“ rief Map, „er tft... er hate. 
&r hat... kein Härchen von uns Affen.” 


Bald, Lieber, glaub’ id) in der That 
Den Traum von ber Metempfochofe, 
Den du ung jüngft in Platons Profe, 
Mit Platons Geiſt erzäblet haft. 

Denn fagen mächtige Doktoren 

Uns nicht, wiewohl mit mehr Bombaſt, 
Im Tone der Reformatoren 

Noch itzt dem Menſchenſinn zum Spott, 
Juſt was mein Pavian, von Gott? 


658 


Die Turteltaube und der Papagei, 


Ein Zurteltäubchen, befien Batte 
Durch eines Jaͤgers Tyrannei 
Den frühen Tod gefunden hatte, 
Zog durch fein banges Klaggeſchrei 
Vom nahgelegnen Ritterfige 
Den Papagei bes Junkers Fritze 
Aus feinem weidyen Neft herbei. 
„Mein Kind, hör’ auf, dich fo zu grämen,” 
Sprach er in gnabenreichem Ton; 
„Ich will in meinen Schutz dich nehmen, 
Und, bier gefagt, beim Herrn Baron 
Gelt' ich weit mehr, als Frau und Sohn, 
Mein Rang ift gleich nach der Maitreſſe; 
Ein Zöfchen dient mir, wenn ich efle, 
Und mein Gebauer ift ein Thron. 
Komm, Freundin, ihn mit mir an thellen, 
Berlaß das büftre Land ber Eulen, 
Sey gutes Muths und ſchaͤme dich, 
Mein Kind, ſo deutſch, ſo buͤrgerlich, 
um nichts — um einen Dann zu heulen.“ 
Das Täubchen ſprach: „Ich danke dir, 
Der Schmerz Ift nun mein 8008 auf Erden, 
Und du — du bift, vergib es mir, 
Zu gluͤcklich, um mein Freund zu werben,“ 





Die Beförderung. 


Des Leuen rauber Majeftät 
Ward von der weilen Fakultaͤt 
Einft eine Kur von Eiern angeratben, 
Des Tags ein Schock. Die Kur flug trefflich an, 
Doch ch’ die Herren ſich's verfahn, 
Gebrach e8 an Arznei. Dem’ ficchen Potentaten 
Sing diefer Mangel nah, Als dieß der Fuchs erfuhr, 
Erbot er ſich mit einem hohen Schwur, 
Ihn bis zum Ueberfluß mit Eiern zu verſehen; 
Und wie man leicht erachten ann, 
Bedachte fih ber Großſultan 
Richt einen Augenblid, den Vorſchlag einzugehen. 
Kun ftreifte Reinecke mit Paß durch Stadt und Land, 
und wo er eine Henne fanb, 
Verſchlang er fi. Dem hohen Patienten 
Bracht' er den Eierſtock. „Vortrefflich, lieber Sohn,“ 
Rief der Monarch, „was geb' ich dir zum Lohn? 
Wohlen! ich made dich zum Kammerpraͤſidenten.“ 
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Das Duell. 


um eine 3iege balgten fidh 
Zwei Böde, warm von Herz und Stirne. 
Der Kampf war lang und fuͤrchterlich. 
Zum Gluͤck erſchien zulegt bie Diene- 
Und rief: „Ihe Herrn, berichtet mid, 
Weßwegen rauft ihr euch?” — „um did‘! — 
„um mid? den Gtreit kann ich entſcheiden: 
Sch liebe keinen von euch beiden, 
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Der Biber. 


Der Leue ſprach zum Biber: 
„Gib mie das Kopfgeld, Lieber, 
Du bift mein Untertban. — 
„Rein, ſprach er, „ich gehöre 
Als Fiſch in's Reich der Meere, 
Und warf ſich in den Occan, 


Der Wallfiſch ſprach zum Biber: 
Gib mir das Kopfgeld, Lieber, u 
Du bift mein Unterthan.“ — 5 
Rein,‘ ſprach er, „nur der Leue 
Hat Recht auf meine Treue,‘ 
und ſchwang fich fehnell den Strand hinan, 


Der Kaiman ſprach zum Biber: 
„Gib mir das Kopfgeld, Lieber, 

Mir zollet Band und See," 

Dee Biber protefticte 

unb ber Tyrann flatpirte 

Indeß ihn proviſorie. 
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Der Eſel. 


Der Eſel trat ald Supplikant 
Zum Löwen. „Bir, barf ich es wagen,” 
Sprach er, „ein Wort bir vorzutragen? 
Die Polizei in jedem Land 
Hat Männer von Talent ernamnt, 
Des Nachts bie Stunden anzufagen, 
Run wiffen Berge, Thal und Wald, 
Wie mächtig meine Töne fchallen, 
Drum bite’ ich, Sir, laß dir gefallen, 
Mit einem mäßigen Gehalt 
Von Roden, Haber oder Kleien 
Dos Waͤchteramt mir zu verleihen,’ 
Er ſenkt das Ohr und ſchweigt. Alsbalb 
Wird feine Bitte placidiret; 
Der Eſel wird burd Stab unb Horn 
Zum Gtundenrufer invefticet, 
Und ein Gehalt von Heibelorn - 
Wird ihm in Gnaden affigniret. 
Die Racht bricht ein. Wie Boreas 
Nuft er: „Ihr Herren, laßt euch fagen.. +. 
Dem Hof gefiel der neue Spaß; 
Doch als der Geiger Eins gefchlagen 
Und er noch rief, da fing ber Shan 
Den Schreier zu verwuͤnſchen ans 
Und Luna ging noch nicht zur Reige, 
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So bot er duch ein Windſpiel ihn 

Auf feine Burg. Das Thier erfchien. 
Briß deinen Häderling und ſchweige; 
Dieß, Meifter Langohr, fey dein Amt 1 
So ſprach ber weife Potentate, 

Von Unmuth auf ſich ſelbſt entflammt; 
Und ſo entſtanden in dem Staate, 

Die Eſel, die auf Polſtern ruhn, 

Und weltliche Kanonikate 

Genießen — blos um nichts zu thun. 


Der Bafilisk. 


Zu Satan fprady die alte Schlange: 
„Ich borgte dir zum Untergange 
Des Menfchen meinen Balg; allein was war mein Lohn? 
Des Raͤchers Fluch und der noch ärgre Hohn, 
Als Wurm auf meinem Baud zu gehen, 
Kann beine Kunft mein Ungemady 
Richt lindern, ha! fo mußt du mir geſtehen, 
Mein Freund, du bift auch gar zu (dwad.— 
„Ich Tann es, und du follft es ſehen,“ 
Rief der Verführer brüllend aus. 
Er fpeit die Ratter an. Aus ihrem Rüden fprießen 
Zwei Flügel, gleich der Fledermaus; 
Ihr Bauch erhebet ſich auf gelben Hahnenfüßen 
Unb zeigt der fchauernden Natur 
Den graffen Baſilisk. Mit hoͤlliſchem Vergnügen 
Schaut Satan auf fein Werl, Die neue Kreatur 
Verſucht es bald zu gehen, balb zu fliegen, 
Und zifcht den Rächer aus. Jett bleibt ihre trunkner Blick 
Auf einem Haren Bache Kleben: 
Sie fieht ihr Bild und fährt zuruͤck 
Und haucht bereits ihr junges Leben 
In ihres Schöpfers Hand. Allein der alte Wicht 
Faßt lachend fie beim Kamm: „Was fol das bumme Beben? 
. Gefauft du dir im neuen Schmude nicht? 
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Der Baſilisk erwacht: „Vergib mie meinen Schrecken, 


Mein biöder Geiſt war nicht darauf gefaßt, 

Im Körper, ben. bu mie gegeben haft, 

So mandyen Zug des deinen zu entdecken,‘ 

„St nun, ich mach' es, wie mein Feind 

Dort oben in dem Sterngefilde,“ 

Berfept der Schalf: „ich fehaffe meinen dreund — 
Nach meinem Ebenbilde.“ — 
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Der Goldfafan. 


Es war einft eine Yungersnoth 
Am Thierreich, alles fchrie nach Brod, 
Die Vögel fielen aus der Luft 
Wie Müden in bie weite Gruft. 


Ein Goldfaſan ſchlich matt und ſchwer 
Und ächzend durch ben Hain umher; 
Ihm fah ein Specht von ferne zu 
und fagte: „Freund, was aͤchzeſt bu? 


„An deiner Stelle hätt’ ich balb 
Den fett'ſten Tiſch im ganzen Wald; 
Verkaufe nur dein reiches Kleid, 

So haft du Brod auf lange Zeit." 


Dem Goldfafan gefiel bee Rath, 
Er feste feinen ganzen Staat 
Bei einem alten Hamfter ab, 
Der ihm zwo Metzen Korn brum gab, 


Run pflegt’ er ſich bei Fuͤrſtenkoſt; 
Do plöglich fiel ein Winterfroſt, 
unb plögtich war der arme Narr 
Am nacdten Leibe blau und flarr. 
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„D weh mir!” ſprach ee nun zum Specht, 
Mein guter Freund, dein Rath war fchlecht; 
Ich weiß, man ftirbt aus Hungersnoth; 

Doch wer erfriert, iſt gleichfalls tobt, 


Der Neichstag. 


Mas, der Affen Großherr, kam 
Durch den Schlag um alle Kräfte, 
Sein Gehirn verlor die Säfte, 
Arm und Beine wurden lahm. 


Arzt und Henker pfufchten zwar, 
Do umfonft'war Kunft und Sorgen; 
Die Gefahr wuchs jeden Morgen, 
Weil der Reichstag nahe war, 


Man beforgt aus gutem Grund 
Einen Aufruhr in dem Staate, 
Weil fchon lang der Potentate 
Uebel mit dem Volke ſtund. 


Es war wider bie Ratur 
Morgenländ’fcyer Etilette, 
Daß der Fuͤrſt geſprochen hätte; 
Dies geſchah durch Zeichen nur. 


Eben das vermehrt die Roth; 
Wär’ er blos ein Narr, wie fänden 
Leichter Rath; doch lahm an Händen, 

Hieß es, ift fo gut, als tobt. 


„Schweigt und ftellt das Jammern ein,” 
Kief ein Ausbund fchlauer Affen; 
„3%, ihr Herrn, will Huͤlfe fchaffen, 
Der gleich gehangen ſeyn.“ 


As der Reichſtag nun begann, 
Wurde Map Auf einem Schragen 
Heimlich auf den Thron getragen 
Und mit Purpur angethan, 


Unter biefem Mantel fland 
Meifter Gaudieb. Geine Pfoten 
Declamirten, wie nad Noten, 
Biel von Pflicht und Vaterland. 


Alles Volk ſchwur hoch erfreut: 
„Rein, feitvem wir Zürften haben, 
Beigte keiner foldye Gaben 
In ber Staatsberedtſamkeit.“ 


so 
Doch da ſich der Schwarm verlor, 
Kroch der Schalk aus ſeiner Hoͤhle 


Und mit ihm des Fuͤrſten Seele 
In der Tories Kreis hervor. 


„Bravo!“ rief ein Ordensſtern; 
„Aber ſag' uns unverholen, 
Wo haſt du die Kunſt geſtohlen?“ — 
„In Europa, meine Herrn.““ 
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| Das Schaf. 


Ein Fleikcher riß ein Lamm im Schaf 
Bom Guter feiner frommen Amme. 
„Grauſamer,“ aͤchz't das bange Gdyaf, 
„Gtoß’, ungetrennt von meinem Lamme, 
Auch mir dein Meſſer in das Herz!“ 
„Mein, vief der Mann mit bitter'm Scherz, 
„Zu muß dich erſt noch fetter machen.“ 
„Du mich?“ erwiebert, mit dem Gdmasz, 
Der Niobe, bie arme Mutter: 

„Das wirſt bu nicht.” Bon nun an af 
©ie keinen Halm von ihrem Futter 

Und trank nicht mehr. Der Fleiſcher fah'E 
"Und trieb fie ſchon am vierten Zage 
Zur Würgbant: „Leber ſchlacht' ich dich, 
As daß ich dich zum Schinder trage,” 
Sprach er. „Da fichft du's, Wuͤtherich, 
Berfept das Schaf mit heit’rer Seele, 
„Es ift auf Erben kein Tyrann 

&o mächtig, daß er bem befehble, 

Der fterben will und flerben Tann.’ 
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Der Knabe und der Hund. 


Bon einem Hund geleitet, fchlich 
Gin blinder Greis an feinem Etabe 
Durch eine Stadt. Ein frecher Knabe, 
Der Spitzbarts Ifraelchen glich, 
Schnitt, um fi) einen Spaß. zu machen, 
Des Mann’s Compaß, den Strick entzwei, 
„Fliehꝰ,“ ſprach er, „Philar, du bift frei; 
Dein Graukopf mag ſich felbft bewachen.“ 
Der Pommer fuhr dem Kleinen Wicht 
Boll edeln Grimmes an bie Waben, 
Und fagte: „nein, ich fliehe nicht, 
Du wilft mir wohlthun, um zu ſchaden.“ 
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Die Maskerade. 


Bor Zeiten, ald ber Ruſſe noch 
Vor feinem geiſtlichen Monarchen, 
Wie vor dem Zaar, im Gtaube kroch, 
Sah man den neuen Patriarchen 
Auf einer fanften Eſelin, 
Umringt von bärtigen Prälaten, 
Bojaren, Popen unb Soldaten, 
Durch Moslau’s lange Gaſſen zieh'n. 
Einft flat man zwifchen Thür und Angel, 
Weil in der Stadt und auf dem Band, 
O Wunder! fi kein Eſel fand. 
Allein bee Erzhirt half dem Mangel 
Durch weife Lift auf immer ab. 
Er läßt aus Nuͤrnbergs Kunſtfabriken 
Sich ein Paar Eſelsohren ſchicken, 
So groß, wie es noch keine gab, 
Und wählt zum Helden des Betruges 
Ein kleines Pferd. Am Tag des Zuges 
Ward es mit grauem Tuch bedeckt 
Und ihm der Schmuck vom ſchlauen Kuͤſter 
So kuͤnſtlich auf den Kopf geſteckt, 
Daß es bald ſelbſt der Hoheprieſter 
Fuͤr einen wahren Eſel hielt. 
Zwo Stunden hatte ſchon der Schimmel 
Sein frommes Drama baß geſpielt, 


sa 
As ihn ein Gaul aus bem Getümmel 
Erkannte: „Better, raſeſt du ? 
Was fol der Kopfpug? Pfui des Thoren I" — 
„Reſpekt!“ xief ihm die Maske zu: 
„Es find des Patriarchen Ohren,” 


Ravaliersfrage. 


In Etrasburg flieg ein Kavalier 
Auf's Münfter: „Blitz, wie hoch! mir grauet,” 
Sprach er zum Thuͤrmer, „ſag' Er mir, 
Herr Landsmann, ward ed hier gebaut ?“ 


Der Stodfifch. 


Ein Stodfifd warb in Rewfoundland gefangen 
Und ſprach mit aͤngſtlichem Verlangen 
Zum rohen Schiffer: „Höre, Mann! 
Was haft bu mit mir vor?" — „Gi nun,” fing biefer an, 
„Das kann ich dir ja leicht vertrauen: 
Zuerſt wird dir der Kopf vom Rumpf gehauen, 
Dann wirft du in die Welt gefandt, 
Und — „Himmel!“ aͤchzt der Arreftant, 
Als träf ihn ſchon des Briten @ifen, 
Im tiefften Elegieenton: 
„Was! ohne Kopf?” — „Run ja,” verfegt ber Schiffepatron, 
„Es tft die neufte Art zu reifen.” ‘ 


Der Lohn des Selden. 


- 


Einſt fiel der Leu, ber auf ber Jagd 
Zu tief fi in das Holz gewagt, 
Zwei Zigern in bie Pranken. 
Gewaltig war fein Biderſtand; 
Allein erſchoͤpft und übermannt 
Zing ee ist an zu wanken. 


Da fprang ber Dogge ſchnell heran, 
Unb rettete dem armen Chan 
Durch feinen Tod das Leben: 
Denn kaum entflob bie Mörberbrut, 
So fah er ihn mit ſtillem Muth 
Den Geift ben Göttern geben. 


Set Fam ber ganze Hof herbei. 
„Mir ekelt Hier,” ſprach König Leu 
Sum Zuchfe, feinem Sclaven : 
„Weg mit dem Aas! es braucht Kein Gred; 
Nur zieh' mir ja die Haut ihm ab, 
—EGs laͤßt ſich gut drauf ſchlafen.“ 
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„Iſt biefes," rief mit bitter'm Hohn 
Der Bär zum Wolf, „bes Helden Lohn, 
Nach dem wir alle bürften? 

Stirb für dein Weib, für deinen Freund, 
Für's Vaterland, für deinen Feind; 
Nur ftirb für keinen Fürften!” 


Der Hahn und der Kapaun. 


Ein alter Hahn, der Schmud vom Nitterhof, 
Bing vor Auroren an, ben Morgen zu verkuͤnden. 
„Hoͤr' auf,“ zief ein Kapaun, „die Ohren mir zu fchinben! 
Auch ohne beinen Ruf, Herr Philoſoph, 
Wird fi) das Licht der Sonne zeigen.’ 
Mit Macht beginnt bas Blut dem eben Hahn . 
In den gezadten Kamm zu fteigen. 
„Wohl dem, ſprach er, ber kraͤhen Tann! 
Denn merk’ es dir, dazu gehört ein Mann; 
Eunuchen müffen freilich ſchweigen.“ 


Die Bekehrung. 


. Ein ®olf, ein wahrer Ariman, 
Der fo viel Schafe niedermachte, 
Als kaum der Fleiſcher Tamerlan 
Dem Kriegsgott Menſchenopfer brachte, 
Lag Auf den Tod am Magenkrampf 
In feiner Kluft. Sein treuer Better 
Und Spießgefell, ein frecher Spötter, 
Beſucht' ihn, um im legten Kampf 
Ihm beizuſtehen. „Ale Wetter" 
Rief er, „was machſt du armer Gauch? 
Zwickt dich vielleicht ein Lamm im Bauch? 
Steh’ auf, laß uns ein Schmalthier. jagen; 
Ein Teufel treibt den andern aus.” — 
„Was fagft du? Bittre vor dem Rächer 
Der Unſchuld!“ fprach der kranke Schaͤcher 
Mit ſchwacher Stimme: ‚keine Maus 
Bill ich mehr tödten: gleich den Biffen 
Der Viper nagt mich mein Gewiffen; 
Alecto, mit dem Höllenpfuhl _ 
Im Blide, ftürmet meine Höhle,“ 
Und reißet meine ſchwarze Seele 
Bor Minos ernften Richterſtuhl. 
Da, Freund! ist floffen feine Zaͤhren — 
Wird Jupiter mein Zichn erhoͤren, 
Macht feine Gnade mich gefund, 
Eo wit ich meine Sünden büßen, 


Nur Wurzeln und nur Gras genießen, 

- Und mit dem frommen Schaͤferhund 
Die Heerde vor ben Wölfen fchägen, 
Sa, felbft mein Blut für fie verfprigen.” 
Der Vetter fhättelte den Kopf, 
Und ſprach bei fih: „ber arme Tropf! 
Das Fieber macht ihn phantafleren. 
Bier würben Luftklyſtier, Magnet, 

" Und felbft Apoll den Ruhm verlieren.” 
Er kuͤßt den Freund und ſeufzt und gebt. 
Kaum bleicht der zadigte Planet 
Zum antern Mal die braunen Schatten, 
So kehrt er in den Hain zurüd, 
um ihn zur Erde zu beftatten, 

Und flieht ihn mit erflauntem Bid 

Bor einem fetten Widder figen, 

Aus dem er Derz und Nieren fraß. 

„Ei, ei, Herr Bruder, was tft bass?" 

Rief er, „heißt das die Heerde fchügen , 
‘und felbft fein Blut für fie verfprigen?” 

Hier z0g ber graue Boͤſewicht 

Sein finfter blutiges Geſicht 

In's Laͤcheln, wie beim Sturm und Bliten 

Das Seegefpenft im Zafelgolf: *) 

„Je nun," fprady er, und firid) den Magen, 

„Ich war ein Lamm in kranken Tagen; 

Geſund bin ich nun wieber Wolf.‘ 
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Der. Scorpion. 


Sin Schäfer ftieß auf einen Scorpion 
Und ſchwang ſchon feinen Zuß, ihn zu zerftören. 
„Halt' ein 1° rief das Infect: „iſt bieß ber Lohn 
Fuͤr meine Nuͤtzlichkeit ?“ — „Hoho, laß hören,” 
Verſetzt ber Hirt, „was wohl ein Scorpion 
In aller Welt für Nutzen ſtifte?“ — 
„Si, ſprach der Wurm im Operatorston , 
„Wer kennet nicht mein Del? — Es wehrt dem ſchnellen Gifte, 
Wenn eudy mein Stachel rigt."— „So, Boͤſewicht! 
Und darum fol bie Rache dich verfchonen 2. 
‚Ref Milon: „gaͤb' es Feine Ecorpionen, 
So brauchte man ihre Del audy nicht.‘ 
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‚Der Bafe. 


Es traf ſich einft ein raſcher Hafe 
Mit einem wilden Kater auf ber Straße, 
Man ſchwatzte viel, auch von ber Tapferkeit, 
Und igt entfland ein Ehrenftreit. 
Herr Murner pries den kuͤhnen Muth der Katzen 
Und bieß die Hafen feige Magen, 
„Verlaͤumdung!“ rief Here Lamp, „bu ſollſt mich fehn 
Dem erften Hund beherzt entgegen gehn.” 
But, gut. Sie trabten fort, auf einmal fließen! 
Sie auf das Aas von einem Schäferhund, 
amp ſah's zuerfl. Mit ſchnellen Füßen 
Läuft er, fo weit er Tann, laͤuft fidy die Sohlen wund 
Und bleibt, erfchäpft von Mattigleit und Schrecken, 
In einem dichten Buſche ſtecken. 
Dier fand zulegt ber Kater ibn; 
"Run, nun, bad heiß’ ich mir vor einem Ale fliehn,“ 
Rief er; „ich fuche dich fchon eine halbe Etunde, 
Du tapfrer Held.“ — „Ei, liebes Kind,“ 
Verſetzte Lamp, „ein and’res find 
Lebendige, ein anb’res tobte Hunde,’ 


Der Manlwurf. 


Einft fand ein Maulwurf eine Brille, 
Die eine fahrende Sibylle 
Aus ihrem Zauberbuch verlor. 
Er pflanzt’ fie rüftig auf die Nafe 
. And fah gerade — was zuvor. 
„Dub, ſprach er, „mit dem bummen Glaſe!“ 
Und warf ed weg. Doch plöglich ging 
Sin Licht ihm auf, Mit trunkner Seele 
Zuhr er damit in feine Höhle 
Und wies ed, als ein Wunberbing, 
Der Golonie, „Seht, Brüder, ſehet,“ 
Rief er von Weisheit aufgeblähet, 
„Was ich vom Zrismegift empfing ! 
Ein Glas, wodurd ich Sterne, Maben, 
Dämonen, Götter und Monaden 
Mit hellem Aug’ erbliden kann.” 
Ist fängt er an zu demonſtriren 
Und von bem neuen Zalisman 
So falbungssoll zu phantafieren, 
Daß jeder glaubt, es fey was d’ran. 
Die Brüder wollten's auch probiren, 
Und ob ſie gleich nur Duͤnſte ſahn, 
So that es nichts. Die Bruͤder ſprachen 
Nur deſto mehr vom Wunderglas 
Und von dem Mann, der es beſaß. 
Wir muͤſſen ihn zum Doktor machen, 


Hieß es, und flugs warb er gekroͤnt, 
Sein Oheim nur, ein alter Epäber, 
Kratzt ſich den Scheitel und verhöhnt 
Mit bitt'rem Spott den neuen Geber; 
Allein man gab ihm Hohn für Hohn, 
Er ward verdammet und geflohn. 
Das Eränkt den Alten. In der Gtille 
Der Racht bricht er beim Doktor ein, 
Stiehlt beide Glaͤſer aus der Brille 
Und bet den Raub mit einem Stein. 
Des Morgens tritt der neue Weiſe 
Mit dem entlehnten Augenpaar 

In ſeiner Schüler dichte Kreife 

und zeiget der entzädten Schaar, 
Trotz einem epifchen Poeten, 

Biel wundetſchoͤne Raritäten, 

Sr ward des Diebftahls nicht gewahr, 
Als aus dem Dunkel eines Winkels 
Der Ohelm auf den Eehrftuhl fprang. 
„Das Bragenfpiel des Eigenduͤnkels 
‚und des Betrugs währt allzulang; 
Ih muß bes Hermes großem Schüler 
Die Maske von der Stine ziehn I” 
Rief er und warf dem Gchattenfpfeler 
Die Glaͤſer vor bie Füße Bin. 

‚Er ſchweigt. Tumult erfüllt die Grotte; 
Der Doktor ſtutzt, die ganze Rotte 
Faͤllt racheſchnaubend über ihn. 
„Vergeßt euch nicht in eurem Grimme,” 
Rief ber Adept mit dreifter Stimme; 
She Herr'n, macht euch nicht laͤcherlich! 
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Wahr iſt's, ich hab’ euch täufchen wollen; 
Doch ihr betrogt euch mehr als ich, 

Denn unter uns, ihr hättet mich 

Richt gleich zum Doktor machen follen. 


Die Löwin und der Sund. 


In einem Wald von Trankebar 
Kam eine Loͤwin in die Wochen, 
Die, ſelbſt aus Feindes Mund gefprochen, 
Ein Deufter jeder Tugend war, 
Doch ach! ſchon in den erften Tagen 
Ward ihre Frucht zu Grab getragen. 
Sie lag betrübt auf kuͤhlem Grund, 
Als ihr getreuer Freund, der Hunb, 
Der ſtets an ihrer Seite wachte, 
Mit einem Blick vol Zuverſicht 
Ihr einen jungen Zieger brachte, 
„Bas fol ich mit dem Heinen Wicht 7. 
Fragt fie beſtuͤrzt.“ Gi nun, ich dachte,‘ 
Verſetzt der Freund, „bu follteft ihn 
Statt deines Kindes auferziehn. 
„Ich?“ rief fie haſtig, „lieber fterben! 
Ich einen Tiger!“ — „Eitler Wahn 
Sprach Philax; „kann man Laſter erben, 
So ſteckt wohl auch die Tugend an." 





Die Kirchenvereinigung. 


In einer griechiſchen Abtei, 
Am Buß bes hohen Tabors, nährte 
Der Prior einen Papagei, ‚ 


. Den er das Ave fingen Ichrte, 


Gr fang die Hymne fo geſchickt, 

Daß ihn das fromme Volk entzuͤckt 
Mehr als Sanct Rochus Hund verehrte, 
Der Prior farb, Die Reifiuft wadıt’ 
Im Birtuofen aufs; er kehrte 

Mit leiſem Flug, bei dunkler Nacht 
In's alte Vaterland zuräde, 

Gr ſtellte fi) dem Hofe bar. 

Der Adler, der zu gutem Gläde 

Ein Freund der edeln Tonkunſt war, 
Erhob, ald er in der Kapelle 

Sich Hören ließ, ihn auf ber Stelle 

An des verflorb’nen Mufti Platz. 

So hohe Wuͤrden hatte Mat 
Sich auch im Traume nicht verſprochen. 
Doch Ehre blaͤht, Gewalt macht kuͤhn; 


Das neue Haupt des Sanhedrin 


Gebar gleich in ben’ erften Moden, 
Die Grille, feine Pfalmobie 

Bei allen Vögeln einzuführen, 
Der frohe König billigt fie; 
Dev Waldgeſang, bie Liturgie 


Des Herzens konnt’ ihn nicht mehr rühren, 
War für fein Ohr Kakophonie: 

Und zubem ift ja reformiren 

Der Fürften Steckenpferd. Sogleich 
Ließ er in feinem ganzen Reid) 

Den neuen Sanon publiziren. 

Nun ſchuͤtzte zwar der Vögel Chor 
Die hergebrachten Rechte vor; 

Allein da half kein Proteftiren. 

Der Mufti drohte mit dem Bann, 
Der Sultan fprady vom GStranguliren, 
Und kurz, bad neue Lied begann. 

Die Sänger westen ſich den Schnabel 
Und orgelten mit Angſt und Pein 

Den toliften Wirrwar durch den Hain, 
Der feit der Symphonie zu Babel 
Auf unferm Erdenrund erſcholl. 

Den Borfang führten andachtsvoll 

Der Storch, der welſche Hahn, bie @ule, 
Die Gans, der. Kudud und ber Pfau: 
Sie Eollerten fi braun und blau, 
Und fühlten durch ihr Klaggeheule 
Das Land auf eine halbe Meile. 

Ein weifer Rabe, lahm und grau 
Bor Atter, faß bei dem Monarchen 
und ſchwieg. Mit zornigem Geſicht 
Sprach der Defpot zum Patriarchen: 
„Rebelle, warum fingft du nid?” — 
„Weil dein Gebot mein Herz empoͤret,“ 
Verſetzt der Alte: „glaube: mir, 

Der Schöpfer hat ein jebes Thier 
Grin eigenes Gebet gelehret, 
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Das ihm gefällt. Gin Lobgefang, 
Den Furcht erpreßt, iſt Uebelllang, 
Iſt Eäfterung, die ihn entehret. 
Beficht nun meinen Tod.“ — Er ſchwieg, 
Der Sultan au: wie Meereswogen, 
So ſchaͤumt fein Blut. Noch wankt der Sieg; 
Doch ſchnell rief er: „Ich warb betrogen’! 
Heil dir, o Freund! du zogſt ihn ab, 
Den Schleier, der mein Aug' umgab. 
Und ihr, empfangt bie Freiheit wieder, 
Ihr Boͤgel, finget eure Lieder 
In eurem angebor’nen Ton!“ 
Itt drangen fie in bichten Kreifen 
Entzädt um bes Monarchen Thron 
Und lobten Gott nad) taufend Weiſen. 
Der majeſtaͤtiſche Choral 
Gteigt wallend in die lichten Sphaͤren. 
Der Sultan flaunt. Zum erften Mal 
Hört er, was feine Duftis hören, 
In ber verfchieb’nen Melobie 
Die feierliche Harmonie. 


Pfeffel, poetifhe Werke. J. | 7 


Die zwei Hunde. 


Ein Junker hielt fi ein Paar Bunde; 
Es war ein Pudel und fein Sohn. 
Der junge, Namens Pantalon, 
Vertrieb dem Herrchen manche Stunde, 
Er konnte tanzen, Wache flehn, 
Den Schubkarr'n ziehn, in's Waffer gehn, 
Und alles biefes aus dem Grunde, 
Der ſchlaue Fritz, des Jägers Kind, 
War Lehrer unfers Hunds gewefen, 
Und dieſer lernte fo geſchwind, 
Als mancher Knabe kaum das Leſen. 
Einft fiel dem kleinen Junker ein, 
Es müßte noch viel leichter ſeyn, 
Den alten Hund gelehrt zu machen. — 
Herr Schnurr war fonft ein gutes Vieh, 
Doc feine Herrſchaft zog ihn nie 
Su ſolchen hochftudirten Sachen ; 
Er Eonnte blos das Haus bewachen. 
Der Knabe nimmt ihn vor die Hand 
Und ftellt ihn aufrecht an bie Wand; 
Allein der Hund fällt immer wieder 
Auf feine Borberfüße nieder. 
Man rufet den Profeffor Frig, 
Auch der erfchöpfet feinen Wis ; 
Umfonft, es will ihm nicht gelingen, 
Den alten Schüler zu bezwingen, 
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„Bielleicht,“ ſprach Frite, „hilft der Stock.“ 
Er holt den Stock, man pruͤgelt Schnurren; 
Noch bleibt er ſteifer als ein Bock, 

und endlich fängt er an zu muzyen. 

„Was wollt ihr?“ ſprach der arme Tropf, 
„Ihr werdet meinen grauen Kopf 

Doch nimmermehr zum Doktor ſchlagen; 
Geht, werdet durch mein Beiſpiel kiug, 

She Kinder, lernet itt genug, 

Ihr lernt nichts mehr in alten Tagen.” 
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Der Hecht. 


Ein Klausner , der am Tiberſtrand 
Einft fiſchte, zog in feinem Nege 
Den fchönften Hecht erfreut an’s Land. 
„Berwegner!“ ſprach der Fiſch, „verletze 
Nicht meine heilige’ Perſon! 
Du weißt, die ganze Paſſion!, 
Den Kelch, den Schwamm, das Kreuz, die Lanze, 
Die Nägel fammt bem Dornenkranze 
Dab’ ih im Kopfe.“ — „Wunderl'ch!“ 
Berſetzt der Greis; „doch darf ich fragen, 
Wa shaft du Hier im vollen Magen? 
Sprich, oder ich zerglied’re dich!“ — 
„ah, nichts; ein Neft mit jungen Aalen, 
Hochwuͤrdiger Herr Eremit, 
Ein kleines Fruͤhſtuͤckk.“ — „Ha, Bandit! 
Ich dacht' es wohl, ihr Kannibalen 
Tragt die Religion im Kopf, 
Und in dem Buſen das Verderben.“ — 
Hier warf er ihn in ſeinen Topf 
Und ließ ihn wie Sanct Vitus ſterben. 


e 
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Der Wolf und der Fuchs. 


Der Löwe war an Kräften ganz erfchöpft, 
Die kalte Gicht durchwuͤhlte feine Sieber, 
Umfonft ward er gerieben und gefchröpft, 
Der Duell des Lebens floß nicht wieder, 
Sein Hofftaat ließ ſich Tag vor Tag 
Mit traurigem Geſicht vor feinem Wette fehen, 
um ihm mit Rath und Huͤlfe beizuftehen. 
Einft mißte man den Fuchs. Ein voller Taubenſchlag 
Sad ihm auf einem Dorf zu ſchaffen. 
„Da ſieht man's,“ fprady ber Wolf zum Affen, 
So leiſe, daß dem. Schach kein Wort entging, 
„Der Boͤſewicht fragt einen Pfifferling 
Nach feines guten Königs Qualen,’ 
Bier ward die Wuth bes Löwen aufgewedt ; 
Er ſchwur: „das foll er mir mit feinem Blut bezahlen.‘ 
Die Nachricht wird dem Fuchs geftedt ; 
Er kam bes andern Tags mit heitern Mienen 
Zum alten Schachh. „Was hielt dich geftern ab, 
Berraͤther?“ — „Bir, der Eifer, dir zu dienen: 
Ich lief nach Epidaur, dem Helfer Acskulap 
Durd mein Gebet ein Mittel abzudringen, 
Das deine Gicht zerftreun, die Kräfte wieberbringen, 
Sa gleidy dem Phoͤnix dich veriüngen Tann.” — 
„If's möglich!" rief der Schach; „ha, befter Freund, fag’ an !"’— 
„Du darfft didy,” ſprach er, „nur nach bes Orakels Willen, 
In eine warme Wolfshaut hüllen, 
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So ift das ganze Wert gethan.” — 

Ei, ei, rief Iſegrim, „Bott Aeskulap will ſpaßen,“ 
und ſchlich der Thuͤre zu. Der Löwe winkt dem Bär, 
Dem Tiger und dem Hund, den Spoͤtter anzufaffen, 
und kurz, er mußte fi, trog aller Gegenwehr, 

Auf feiner Majsftät Geſundheit fchinden laſſen. 
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Die Unſterblichkeit. 


Der Eſel Bileams farb alt und lebensfatt. 
Sein grauer Schatten kam auf dad Beftien zu wohnen, 
Wo fein Geflecht ſchon feit Aeonen 
Sn bunten Shälern feinen Limbus hat, 
Kaum ſah der Brüber Chor den Kiepper des Propheten 
Aus Syrien, fo rief die game Schaar: 
„geil die auf unferm friedlichen Planeten, 
Du, welchem das Zalent im Ernſt vergönnet wart, 
Das uns bie Laune der Poeten 
Sm Scherze borgt , und das uns nur 
Das Schattenreich gewährt. Trophaͤen und Altaͤre 
Erwarten dich ſchon lang’ auf diefer Flur.” — 
„Ihr Herren,“ ſprach der Saft, „erweift mir zu viel Ehre: 
Ich firebte nie nad hohem Ruhm, 
Auch Eoftet mich mein Heldenthum 
Drei baare Rippen. Da, bei meinen Ohren ! 
Das Loos des. Efels iſt die Dunkelheit: 
We in den Tempel der Unfterblichkeit 
Geprügelt werben muß, iſt nicht dafür geboren.’ 


N 
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Der Marder, 


Einft ließ der Thiere Großſultan, 
Wie es fich oft fchon zugetragen, 
Durch das Gefchrei von einem Bahn 
Sich wie ein feiger Hafe jagen. 
Die Thiere, die ihn laufen fahn, 
Verhoͤhnten ihn. Um biefen Flecken 
Auf eine ſchickliche Manier 
Bor feinem Volle gu verfteden, 
Befahl der König jedem Thier, 
Beim Kräben eines Hahns zu fliehen. 
„Es zeigt,” ſprach er, „ein Unglüd an, 
Das nur die Flucht vermeiden kann." — 
Ste," vief der Marder auf den Knieen, 
„Wie kann ich dein Gebot vollziehen? 
Die Hühner find mein täglich Brodb; _ 
und flott mid durch fein Kraͤhn zu ſchrecken, 
Laͤßt mich der Hahn ihr Neft entdecken.“ 
| „Rebell,“ erwiebert der Despot, 
Mit einem Blick, der Flammen fpriget, 
„Fleuch vor dem Hahn! Brod hin! Brod her!“ — 
Weh dem, ber eine Tugend mehr 
Als fein durchlauchter Fuͤrſt befiget! 
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Die Heichsgefchichte der Thiere. 


Die Thiere lebten viele Jahre 
In friedlicher Demokratie; 
Doch endlich kamen fie einander in bie Haare, 
Und ihre Republik verſank in Anarchie. 
Der Löwe machte ſich den innern Streit zu Nutze 
Und bot fidy ohne Sold dem kleinern Vieh, 
As dem gedrüdten Theil, zum Schutze, 
Zum Retter feiner Freiheit an. 
Gr wollte bios des Volkes Diener beißen, 
Und braud;te weislich feinen Zahn 
Im Anfang nur, die Räuber zu zerreißen. 
Als dies die frohen Bürger fahn, 
Ernannten fie zum wohlverbienten Lohne 
Den Diener feierlich zum Chan, 
Berficherten die Würde feinem Sohne, 
Und gaben ihm bie Macht, die Aemter zu verleihn, 
Um Träftiger befchügt zu ſeyn. 
Nun fprady ber neue Fürft aus einem andern Zone: 
Er gürtete fein Haupt mit einer Eifenkrone, 
Erhob Tribut, und wer ihm wibderftand, 
Biel ale Rebell in feine Pranke. 
Der Ziger und ber Fuchs, der Wolf, der Elephant 
Ergaben fidy aus Lift, und jeber warb zum Dante 
Zum Töniglichen Rath ernannt. 
Iyt halfen fie dem Shan die ſchwaͤchern Thiere hetzen, 
Belamen ihren Theil an den erpreßten Schägen, 
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Und raubten endlich trog dem Chan. 

Da, rief das arme Volk mit tiefzefenkten Ohren 

Und mit gefchundner Haut, was haben wir gethan! — 
Allein der Freiheit Kranz war nun einmal verloren, 
Der Löwe war und blieb Tyrann; | 

Er ließ von jedem Thier ſich ſtolz bie Pfote lecken, 
Und wer nicht kroch, der mußte fich verftedken. 


Der Schröter, die Schnecke und der 
Schmetterling. 


Ein Schröter, ber mit einer Schnede 
Im Schatten einer Weißdornhede 
Spazieren roch, gerieth mit ihre 
In Streit, und zwar der Hörner wegen. 
Kaum trägt ein junger Offizier 
So ſtolz den neuen Troddeldegen 
Als Junker Schroͤter ſein Geweih. 
„Dee Hirſch, dem wir am meiſten gleichen,“ 
Sprach er, „muß, ohne Prahlerei, 
Mit feinem Kopfpug meinem weichen: 
Er dienet mir, du weißt es fon, 
Zur Sand und wie dem Krebs zur Scheere, 
Im Ktteg zum Schug- und Teutzgewehre, 
Und —“ — „Alles gut, mein liebder Sohn, 
Und doch moͤcht' ich mit die nicht tauſchen; 
Auf meinen Hoͤrnern hat die Macht 
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Des Zevs zwei Augen angebracht, 
Wodurch ich die Gefahr belaufchen, 
Und die idy,_rüdt der Feind heran, 
Schnell, wie mid, ſelbſt, verbergen Tann.‘ 
So fprady die Schnede, Junker Schröter 
Beflieg nody einmal ben Katheber; 
Allein das Lied des Schaalthiers blieb 
Roh immer auf der alten Weiſe. 
Ein Amor , ber auf einer Reife 
Als Schmetterling fein Wefen trieb, 
Und fi, um auszurubhn, in's Grüne 
Herabtieß, mußte Schiedsmann feyn. 
„Ich“ ſprach ee mit gelehrtee Miene, 
„Bin für die Hörner, die man fein 
Verbergen kann; doc, daͤcht' ich, wären 
Die Augen füglich zu entbehren.” — 
„Ei, rief die Schnecke, „Freund, wie fo?‘ 
Allein ber Heine Schelm entfloh, 
Anftatt das Raͤthſel aufzuklären. 
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Der Rater. 


Ein Kater, welcher fich den Ruhm des Weiſen 
Bei feinem Volk erwarb, fiel in Melancholie 
Und fah durch's Mikroskop der düftern Phantafle, 
Wo er nur ging und fland, ein ‚Heer von Fledermaͤuſen. 
Umſonſt bemühte ſich der Freunde treues Chor, 
Bon Aerzten unterftügt , den Irrwahn zu beflegen: 
Sr fah die Thiere nach wie vor 
um feinen Kopf, wie Jeſuiten, fliegen. 
Dft Schoß er, wie ein Pfeil, auf die verwuͤnſchte Brut 
Und haſchte nichts; allein ftatt fie zu dämpfen, 
Bermehrte das nur feine Wuth. 
Oft ſchloß er, matt von den erhigten Kämpfen, 
Die Augen zu. Vergebens fchloß ex fie, 
Auch dann noch fah er Bledermäufe. 
So trieb er's lang. Einſt jagt ihn die Manie 
In eines Kirchthurms Uhrgehaͤuſe; 
Hier fing er wirklich eine Fledermaus. 
„Da fiebt man's, rief nun Murner aus, 
„Die Narren wollten mir die Wahrheit difputiren, 
Run kann ich fie handgreiflich überführen.‘ 
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Der Meiger. 


Ein Meifter in der Fiſcherei, 
Ein Reiger, welcher nur Borellen 
Und Xale fraß, ftund einft im Mai, 
Set Wonnemondb, um Wild zu fällen, 
Vor Phöbus auf. Der Syhbarit 
Sad zwanzig Hechte, Karpfen, Schleim 
Voruͤberziehn: fein Appetit 
Verſchmaͤhte diefe Lumpereien. 
Inzwiſchen treibt der Sonne Lauf 
Der Fiſche Schwarm in ihre Zellen 
Und der Corſar bringt, ſtatt Forellen, 
Zwo Kreſſen und ein Krebschen auf. 
Er wirft fie weg, wuͤhlt einem Aale, 
Den er erblidt im lauen Bach, 
Erboſt mit feinem Schnabel nach; 
Allein umfonft, vom Mittagsftrahle 
Berbrannt, vor Schwäche halb entſeelt 
‚Und von des Hungers Wuth gequält, 
Muß er am Enbe fi bequemen, 
Mitzeinem Froſch vorlieb zu nehmen, 
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Die Schwalbe und der Storch. 


Die Schwalbe. 


Freund, klappre nicht, und laß uns fliehn, . 
Sich’ dort am ſchwarzen Kicchhofthore 
Den Zäger mit gefpanntem Rohre: 
Ein leiſer Drud, fo find wir hin! 


Der Storch. 


Ich Slöhe, wär? ich eine Lerche, 
Ein Rebhuhn, ober ein Bafanz 
Allein die Jaͤger fehn uns Stoͤrche, 
Bon Alters ber, ald heilig an, 
Mit uns wird, wie das Sprichwort faget, 
Die Freiheit aus bem Land gejaget, 


\ Die Schwalbe, 


Verla dich nicht auf diefen Wahn, 
Mein guter Freund. Sonſt hieß es immer, 
Wir Schwalben brächten Süd in's Haus; 
. Der Zunter felbft litt uns im Zimmer, 
Und nun hat kaum bie Fledermaus 
Ein haͤrt'res Loos. Ich flog beim Küfter 
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Schon fieben Sommer ein unb aus; 

Da kam fein Enkel, ein Magifter, 

Bon hohen Schulen jüngft zurüd, 

Und fludhte, trog Minervens Eule, 
Mit fo viel Kunft und fo viel GSluͤck 
Auf Barbarei und Vorurtheile, 

Daß ihm ber Alte Vollmacht gab} 
Mein Reft, um bie Vernunft zu rächen, 
Mit fieben Eiern auszuftechen, 

und faum entrann ich felbft bem Grab, 
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Die Toleranz. 


Der Adler hielt auf der bereiften Spitze 
Des himmelhohen Kaukaſus 
Sein Parlament. Er legte ſeine Blitze 
Voll Huld zu feines Thrones Fuß, 
Und wog den Großen und dem Volke 
Das Recht in ebnen Schalen aus. 
Da fuhr, gleich einem Strahl aus einer Donnerwolte, 
Ein Habicht in dad Ohberhaus. 
Gr hielt ein frembes Thier in feinen Krallen; 
Es war ein alter Kakadu, 
Dee Indoſtan verlieh, um durch die Welt zu wallen. 
„Sir!“ vief dem Schach der Schnapphahn zu, 
bier iſt ein arger Wicht, ber dir dein Erzamt raubet, 
Ein Phitofopp, der den Olymp zerflört, 
Der keinen Zevs und keinen Pluto glaubet, 
Und nur bei feinem Brama ſchwoͤrt. 
Ja, was noch Ärger ift, er macht ſich ein Gewiſſen, 
Die Koft, die meinen König nährt, 
Das Fleiſch der Thiere zu genießen, 
Drum halt’ ich ihn des Todes werth.“ — 
„Da Zevs ihn leben laͤßt, jo laſſ' auch ich ihnleben,“ 
Verſetzt gute Schach, und winkt ihn loszugeben. 
Der Inquiſitor barſt vor Wuth; 
Allein das Hofgeſind, zumal die Papageien, 
Der BVirtuos aus Calekut 
Und die beredte Gaͤnſebrut 
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Vergoͤtterten in wilben Melodeien 

Des Koͤnigs Toleranz und Edelmuth. 

„Schweigt!“ rief der Potentat ſo derb zur bunten Deerbe, 
Daß ihr ber alte Schweiß entrann, 

„Ein Zürft, der nicht verfolgt, ift noch Fein Gott der Erbe, 
Iſt weiter nichts als Fein Iyrann,’ 


Der Fuchs, der Spürbund und der Luchs, 


Un meine Böglinge. 


Bor des Chroniden Thron erfchienen 

Der Buchs, der Spuͤrhund und ber Luchs. 
Sie baten ihn mit demuthsvollen Mienen 
Um ein Gehoͤr. Der Redner war der Fuchs: 
„Wir kennen, Herr, den Werth der hohen Gaben, 
Die wir von deiner Huld empfangen haben; 
Kein Adler hat den Blick, den ſie dem Luchs verlieh; 
Der Spuͤrhund riecht das Wild auf viele hundert Schritte, 
Und mich erhobſt du zum Genie. 
Indeſſen wuͤrden wir, und dieß iſt unſre Bitte, 
Doch alle drei noch weit vollkommner feyn, 
Wenn jeden unter uns auch die Zalente zierten, ' 
Die du den andern gabſt.“ — „Den Vorſchlag geh? ich ein,’ 
Erwiederte Herr Zevs den. Alllicten ; 
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„Doch will des Schickſals ernfter Gching, 

Daß jeder feinem Freund von feinem eignen Pfunde 

Ein gleiches Maaß erſetzen muß, 

* er von ihm erhaͤlt.“ — Mit frohem Munde 
Und einem. tiefen Knicks nahm das Triumvirat 

Die Klauſel an; und Zeus mit Schoͤpfershlicke 

Beſtaͤtigte den Tauſchtraktat. 

„Run,“ ſprach er, „kehrt zur Bruͤderſchaar zuruͤcke, 

Und ſagt ihr, was der Vater der Geſchicke 

Fuͤr euern kuͤhnen Ehrgeiz that.” — 

Die Bande kuͤßt entzuͤckt dem Gotte bie Sandale, 

Und wie ein junger Arzt, der ſich zum erſten Male 

Dem Bolt ale Doktor zeigt, fo ſteif, fo naſeweis 

Drängs jeher ſich in feiner Brüder Kreis 

Und predigt feine mpftifche Geſchichte. 

Erſtaunt vernahmen fie die prablenden Berichte; 

Mod ehe noch ein Tag verſchlichen war, 

Hieß ed, der Buchs iſt vor ben Kopf gefchlagen, 

Der Spuͤrhund taugt nicht mehr zum Jagen 

Und Argus Luchs befommt den Staar. 


Glaubt eurem beften Freund auf Erben: 
Ver Alles werben will, wirb nie mas Nechtes werben. 
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Die Rönigswahl, 


Das Red ber Affen ik, wie Polen, 
Ein Wahlreich; nur daß Kabriolen 
Der Pavianen Thron verleihn. 
Am Curtag zichn bie Kandidaten 
In einen lichten Palmenhain. 
Hier weif't bes Boll und bie Magnaten 
Den Wtrbern eine Gocosnus, 
Die ber im Sprunge pfluͤcken muß, 
Der fidh zum ang bes Autofraten 
Erheben will. Bor kurzem ftarb 
Schach Mas ber vierte, groß an Thaten; 
Er fraß für drei. Sogleich bewarb 
Ein Trupp von fieben Ercellenzen 
Mit blauem Bart und falben Schwaͤnzen 
Sich um den Thron. Zulegt erſchien 
Auch noch ein achter Paladin, 
An den kein Menſch im Traume badıte, 
Es war, ein mißgefchafftner Zwerg 
Mit einem Höder wie ein Berg 
Und einem Gtelzfuß. Alles lachte, 
Er lachte mit. Der Kampf begann, 
Die Streiter fprangen Dann für Mann, 
Wie Flidhe nach dem ſchlanken Afte, 
An bem ber Voͤlker Schickſal hing. 
Sie thaten Wunder ; jeder faßte 
Den Preis. Doch von ben fieben fing 
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Ihn Keiner; wie ein Aal entging 
Die Nuß, bie ſtets zu fallen drohte, 
Des Hafchers ausgeftrediter Pfote, 
Nur eine Fafer hielt fie noch, 
Als der Aefop an feiner Krüde 
Auf den verlaff'nen Kampfplas kroch. 
Bon Hoffnung und vom blinden Gluͤcke 
Beflügelt, wagt er einen: Gas, 
Der freilich nur die Luft bewegte, 
Und doc dem fchiefen Junker Mag 
Das Königreich zu Füßen legte. 
Man hob ihn fchwebend auf den Thron 
Und aus dem bunten Chor ber Zuͤnfte 
Erſcholl der laute Jubelton: 
Es lebe König Mas der fünfte! 
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Das Schwein. 


Ein Affe kam in’s Reich der Thiere 
Aus Joſephs Reich zurüd. ,,Was neues, Freund, aus Wien?” 
So frug im Klubb der Efel und der Gtiere 
Ein feiftes Schwein ben Paladin. — 
„Mein Tagebuch,” fprady er, „legt fertig für die Preffes 
Indeſſen bört, was ich geſehn: 
Ich Tab, wie Hand in Band die Welfchen in bie Meffe, 
Die Sachſen in bie Predigt gehn, 
unb wie bei einem Stas mit Ofner Weine 
Ein Zub’ in froher Barmonte 
Mit Chriften Schinken aß.” — „Ha,“ riefen Groß umb Klein, 
„Ss ift ein herrlich Ding um bie Philoſophie!“ 
„Mag ſeyn,“ verfegt die Sau, bee Herz und Knie 
Beim Worte Schinken ſank, „nur nicht für fette Schweine.” 





Der Uhu und. Die Fledermaus. 


Gehuͤllt in feinen graufen Schleier 

Saß einft auf einem Kiofterbach 

Ein Uhu, fann in ftiller Feier 

Der Quadratur bes Zirkels nach, J 

Und orgelte mit dumpfer Kehle 

Juſt ſein entzuͤcktes Hevrika! 

Als eine Speckmaus in der Hoͤhle 

Des Glockenthurms, den Cynthia 

Verſilberte, vom Durſt der Seele 
Nach kicht gedrängt, Ihre Retz verließ 

Und auf das Dach herunter tauchte. 

Er packte ſie ſo feſt beim Vließ, 

Daß ſie nur einen Druck noch brauchte, 

Um todt zu ſeyn. „Was!“ rief er aus, 

„Darf eine ſchnoͤde Fledermaus 

Die Zirkel Archimeds zerſtoͤren! J 

Stirb, Frevlerin!“ — Das Maͤuschen ſchrie: 

„Geſtrenger Herr! laß meine Zaͤhren 

Im Ramen der Philoſophie 

Dih um Barmherzigkeit beſchwoͤren! 

Auch meinen Geift-befchäftigt fie, 

Mein Auge fpäht den Gang der Sphären: 

Kurz che mich dein Zorn gefchredt, 

Hab’ ich im Bild des kleinen Bären 

Heut’ einen neuen Stern entdeckt.“ — 

„Ich ſehe wohl, wir find Collegen!“ 
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Verfegt ber Kauz; „nun metnetwegen! 
Schon dfefer Tirel reiget mid, 

Der Fakultaͤt zu Ehren, bi 

In meinem Magen zu degraben : 

Du weißt ja, baß zu jeder Belt 

Die Philoſophen ungeſcheut 

Einander aufgefreſſen haben.‘ 


Die Kanarienvögel. 


Ein falber Zeiſig, deſſen Ahnen 
Des Piko duͤrrer Fuß gebar, 
Und der im Lande der Germanen 
Der groͤßte Virtuoſe war, 
Fand Mittel, ſich von ſeinen Ketten 
In einen gruͤnen Hain zu retten. 
Hier ſang er der vereinten Schaar 
Der Voͤgel ſeine Minnelieder. 
Ihr Zauber war ihr unbekannt; 
Allein kaum hoͤrten ihn die Bruͤder, 
So wird der ſelt'ne Muſikant 
Bis an das Firmament erhoben: 
Und kurz, ber fchalfle Gratulant 
Kann keinen Midas breifter loben, 
Aus ihn die bunte Horde pries. 
Doch der befcheib’ne Kanaribe 
Entwidy, der Laft des Beifalls müde, 
Noc ch’ der Hahn zum Abzug blies, 
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Und fang auf einem oͤden Anger 

Set, unbeflatfcht von Spas und Specht, 
Sein fchönftes Lied. Er hatte Recht, 
Das Lob ift des Verdienſtes Pranger. 


Die Greifen 


Der wilde Kaulafus gebar 

3ur Zeit des Alterthums in feinen Schlünden 
Die Brut der Greifen, eine Räuberfchaar 
Mir Fluͤgeln, bie wir nicht bei dem Linnaͤus finden, 
Sie flahlen nach dem ftrengften Recht, 
Indem fie, wo fie nur auf einen Vogel fließen, 

Dem Adler wie dem Spas, dem Strauße wie dem Specht, - 
Die Bedern aus ben Schwingen riffen. 
Ein bieb’rer Faun, der einft den Unfug fah, 
Trug Mitleid mit den armen Thieren. 
„Banbiten,” xief er aus, „was macht ihre ba” — | 
- Ei nun,“ verſetzten fie, „wir reformiren.“ | 
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Das Stinfthier und die Biſamratze. 


Es fand auf einem, Rafenplage 
Ein Stinkthier eine Bilamrage, 
Sie hatten fi) noch kaum erblickt, 
So hielten fie fih um die Wette 
Die Nafe zu, „Biſt du verrüdt? 
Sprad; endlich zu der armen Frette 
Die Rage voller Bitterkeit: 
„Du ftintft gleid, einem alten Aaſe 
Auf eine Biertelmeile weit; 
Und body verftopfft du bir die Naſe 
Bor mir, bie felbft der Zimmetſtrauch 
Um ihren Duft benefden möchte.” — 
But,’ ſprach die Frette, „doch ich daͤchte, 
Wer zu wohl riecht, der ſtinket auch.“ 
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Die Bill. 


Einft fiel dem Löwen ein, ed wäre 
Doch gegen eines Königs Ehre 
Und gegen das jus publicum, 
Daß er ſich ſelbſt fein Butter ſchaffe. 
Sein weifes Dinifterium, | 
Der Fuchs, der Büffel und der Affe, 
Zrat des Monarchen Meinung bei. 
Sogleich gebot er allen Thieren, 
Ihm einen Schoß von Korn und Heu 
Und Wiüldpret jährlich abzufuͤhren. 
Der Efel mußte das Edict, 
Als Wappenherold bunt gefchmückt, 
An allen Eden auspofaunen, 
Das Volk vernahm es mit Erftaunen; 
Es drang fi) in Prozeffion, 
Wie dort in Vater Noah's Kaften 
Bereint vor des Monarchen Thron 
Und wollte von den neuen Laften 
Befreiet feyn. Der Elephant 
Sprach männlid als Repräfentant : 
„Wie, Herr, was konnte dich bewegen, 
Uns biefe Steuer aufzulegen?“ — 
„Schweig,“ fiel ihm der Defpot hier ein, 
Uns Könige darf Zevs allein 
Zur Rechnung ziehen.” — „Lofer Spoͤtter!“ 
Verſetzt der Bär, „erſt gefteen noch 
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Sprachſt du, es gäbe keine Götter." 
Run warb man laut, - Der Menge kroch 
Das Ding zu Kopfe. Schließlich machte 
Das Volk mit reifem Vorbedachte 

Die Bill: daß, weil ein Großſultan 
Den hoͤchſten Richter unf’rer Thaten 
Verachten ober leugnen Tann, 

Man vor der Hand den Autolraten 
Verpflichten foll, ber Nation 

Bon feiner Wirthſchaft auf dem Thron, 
Mitunter auch von feinem Leben 
Genaue Rechenſchaft zu geben. 
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Der Bey. 


Der Löwe ſchuf den Stier zum Ben. 
Dee ganze Troß ber Thiere 
Nief mit des Aufruhr Feldgeſchrei: 
„Weg mit dem dummen Stiere!“ 
„Wohlan!“ verfegte gnabenvoll _ 
Der Derrfcher, „die Gemeine fol 
Selbft einen Bey fich wählen.’ 


Nun,” rief die frohe Schaar ihm zu, 
„Herr Eultan, follft du fehen, - 
Daß wir weit. beffer uns als bu 
Auf das Verbienft verſtehen.“ 
Strads macht fi der Eongreß bereit, 
und wählt in weifer Einigkeit 
Bu feinem Bey — den Eſel. 
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Der Wiefel und die Mans. 


Ein Wiefel fing auf feiner Jagd 
Ein fettes Mäuschen. „Ach, ich Arme!” 
Rief es: „erbarme dich, erbarme, 
Seftrenger Herr, did deiner Magd iv — 
„Das Mitleid, Bäschen, ſchmelzt nur Thoren, 
Mich nicht," verfegt der Wuͤtherich; 
Mich hungert, und ich habe dich 
Zu meinem Fruͤhſtuͤck auserlohren, 
Und dabei bleibt es.“ — „Willſt du mich, 
Mein trauter Ohm, in Freiheit ſetzen, 
So weil ich dir ein Hamfterneft, 
Wo fi ein Schatz von vielen Diesen 
Des beften Korns erbeuten läßt.” — 
„Laß ſehen.“ — Mit getrofterg Miene 
Beigt ihm die Maus die Colonie. 
Der Böfewicht vertilget fie 
Und inventirt die Magazine. 
Run gab er feinen Einſtandsſchmaus; 
Das Baͤschen ließ ſich's wohl behagen: 
Beim Nachtifch nahm er es am Kragen 
Und fpradh : „ich ſchließe meinen Magen 
Von Alters her mit einer Maus.’ 


Geftatten mächtige Corſaren 
Der ſchwachen uUnſchulb ihren Schutz, 
So thun ſie's bloß aus Eigennutz 
Und um zum Nachtiſch fie zu ſparen. 
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Der Sausherr, Der Hund und 
Die Rate. 


Der eble Ritter Pharamund 
Hielt Tafel, Greif, fein Zigerhund, 
Trat ſchnell herbei, ihm aufzuwarten. 
Dafuͤr erhielt er vom Faſan 
Das Schenkelbein. Die fetten Schwarten 
Des Schinkens, ſelbſt den Ortolan 
Bekam ſein leckrer Mund zu ſchmecken. 
Der Kater Mauz ſchlich auch heran 
und wollte blos bie Teller lecken. 
Greif biß ihn mit erbostem Zahn 
Vom Schmauſe weg. Der Junker lachte 
Und gab ihm einen Zritt dazu. 
„Ei,“ heulte Mauz im Fliehn, „ich dachte 
So gut als Greif zu ſeyn.“ — „Wie, du! 
Verwegnex, kennſt bu Greifs Talente? 
Er hetzet mir durch Feld und Hain 
Den Fuchs, das Haſelhuhn, das Schwein 
und holt mir aus dem Teich die Ente. 
Als Waͤchter huͤtet er mein Thor, 
Als Knapp folgt er mir auf der Reiſe 
Durch Blitz und Schnee, durch Staub und Moor. 
und du, Herr Mauz, was faͤngſt du? — Maͤuſe — 
Was huͤteſt du? zur hoͤchſten Roth 
Den Speicher. Heißt das nicht ſein Brod 
Im Schooß bes Muͤßiggangs verdienen?“ 
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Der Kater kroch mit blöben Mienen 
Und leifem Schritt zum Saal binaus, 
Gr fonnte murrend auf dem Dache 
Gein graue Fell und fdmaubte Rache, 
Von nun an fing er Feine Maus 

Und lebte blos vom Maxeodirenz 

Auch fah man balb ig ganıen Haus 
Die Mäufe frei herum fpazieren. 

Ihr Dafeyn war ein fitter Schmaus, 
Gewuͤrzt mit Taͤnzen und Tournieren. 
Der Kater ſah in ſtolzer Ruh 

Den frechen Raͤubereien zu, 

Die bald die Speiſekammer leerten, 
Bald ganze Berge Kerns 

„Ich merke wohl,” ſprach Pharamund 
Und zog die braune Stirn in Falten, 
„Ein Hausherr braucht zwar einen Hund, 
Doch muß er ſich auch Katzen halten,“ 


Mit Recht belohnt ein Fuͤrſt den Freund, 
Die Edlen, die ſich Ruhm erwarben; 
Doch laͤßt er kleine Diener darben, 
So iſt er ſeines Landes Feind, 
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Das Sermelin und der Zäger. 


Ein Jaͤger fing ein Hermelin, 
Das Krieg und Hunger zwang auf beutfhen Grund zu flieh'n. 
„Berraͤther, willft bu mir das Leben nehmen?" — 
nah nein, ich will bie bloß die Haut vom Leibe zieh'n, 
Des Fuͤrſten Mantel zu verbrämen, 
Den hohen Vorzug haft nur du,” — 
„D, ſchoͤnen Dank, den will ich mir verbitten, 
Warum nimmt er nicht deine Haut dazu?" 
„Ei, die verhandelt er den Britten.“ 
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Der Käfer. 


Ein Käfer, den der Lenz zur Welt gebar, 
Ward ihrer fatt, eh’ noch von feiner Krone 
. Der Seres Haupt .entblößet war. 
Er kroch in eine wurmigte Melone, 
Und lebte bier wie Paul, der Eremit, 
Bier Monden lang fo tief verborgen, 
Das audy kein Sonnenftrahl in feine Belle glitt. 
An einem trüben Wintermorgen, 
Da feinen Leichnam ſchon des Alters Roſt zerfraß, 
Verließ er ſein Quartier, um friſche Luft zu ſchoͤpfen. 
Ein Flor von blankem Eis lag auf dem fahlen Gras; 
Die Berge zeigten ſich mit weißen Koͤpfen, 
und kein Concert belebte mehr die Flur. 
Der Siedler ſtaunt und ſchweigt, und als er ſich beſinnet, 
Ruft er: „mich wundert nicht, daß meine Kraft zerrinnet; 
Ich theile bloß das Schickſal der Natur. 
Sie iſt dem Ende nah, ich will mit ihr zerſtaͤuben; 
Wie ſchlimm waͤr' ich daran, muͤßt' ich ſo ganz allein 
Im oͤden Weltſchutt übrig bleiben.‘ 
Nun zog er in ſein morſches Neſt ſich ein, 
und ſtarb am dritten Tag. Allein der Lenz kam wieder, 
Sein Finger ſchmuͤckte Feld und Hain, 
und auch des Kaͤfers Grab. — Wie mancher unſrer Bruͤder 
Waͤhnt ſtolz, daß auch mit ihm die Welt vergeht. 
Er ſtirbt, und ſiehe da, die Welt beſteht. 
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Der Wolf. 


Einſt fiel in des Oſiris Hain 
Der ſchlimmſte Wolf auf Gottes Erbe 
In's Netz. Dee Hirt der Opferheerde, 
Ein Priefter, fand ihn. „Ich bin rein 
Von allem Blut; ſieh meine Klauen, 
ich’ meinen Schlund: Bere, fchone mein!‘ 
Kief der Bandit mit bangem Grauen, 
„In deinem Bergen wohnet Mord,‘ 
Berfegt der Prieſter. — „Wenn's auch wäre, 
So bin ic,” fuhr das Raubthier fort, 
„Richt würdig, daß mir der Altaͤre 
Geweihter Stahl das Herz durchfticht ; 
Beflecke deines Amtes Ehre 
Und deine frommen Hände nicht.” — 
„Mur des Gerechten Blut beflecket 
Sprach der Epopt, „des Menſchen Band,’ 
Er ſprach es und fein Meſſer ſtrecket 
Das Ungeheuer in den Sand. 





u iin Zu — — 


181 


Die Bienen 


Einft fuhr der Geiſt der Politik 
Sn einen Bienenkorb. Da ging es an ein Schwaͤrmen; 
Der Eifer für die Welt und für der Nachwelt Gluͤck 
Schien jede Bruft und jeden Kopf zu waͤrmen; 
und auch das Heinfte Stied der Pleinen Republik 
Drang fein Recept ihr auf. So dauerte ber Lärmen 
Den ganzen Sommer durch. Der Arbeit firenge Pflicht 
Kam völlig aus der Acht. Dies kraͤnkte die Matronen 
Ron altem Schrot und Korn. Mit mätterlichem Schonen 
Und muͤtterlichem Ernft im ſtrafenden Geſicht 
Ermahnten fie den Schwarm: vergeßt bie Wirthſchaft nicht! 
Allein umfonft; man machte Motionen 
Zum Wohl des Staats, bis Reif und Schnee verbot, 
Rad) Proviant zu gehn; dann ftete ſich die Roth 
In allen Zellen ein. Bon blinder Wuth getrieben, 
Belriegten fie fich felpft, und was dem Krieg entrann, 
Das hatte bald ein fchlimmerer Tyrann, 
Dee bürre Hunger, aufgerieben. 
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Der Sund und der Gfel. 


Der bieb’re Hund verließ bie Burg bes wilben Leuen; 
Er traf auf einer grünen Bahn 
Den fanften Junker Langohr an. 
„Woher 7 — „Ich floh den Hof." — „Warum? — „Die Pladereien 
Des Sultans kraͤnkten mich.“ — ‚Das brave Thier ! 
Wohlan, ich mache dich zu meinem Leiblafaien. 
Bleib? Hier, ich bin nicht graufam wie ber Schach,” — 
„Nein,“ ſprach der Hund mit drnften Dienen, 
„Verbrechen iſt's, dem Wüthrich dienen; 
Dem Dummtopf dienen, wäre Schmach.“ 
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Der Zuchs und der Wolf. 


Herr Fuchs ging auf die Freierei 
Und kam an einem Born vorbei, 
An dem ein blanles Zwillingspaar 
Bon Eimern aufgehangen war. 


Er gudt hinein und fieht entzuͤckt 
Sein Bid im Waffer abgebrüädt, 
Und glaubt im Raufch der Schwärmerei, 
Daß es fein trautes Liebchen ſey. 


Er winket ihr, fie winket ihm; 
Er folgt. Mit frobem Ungeftäm 
Schifft er ſich ein und ſchnellt hinab 
Mit Rafleln in das naffe Grab, 


Wo bin ih, ach, ich armer Tropf! 
Auft er. Doch er behält den Kopf 
und jauchzt; fein Zubel füllt die Luft 
Und lockt den Wolf aus feiner Kluft. 


Er trat zum Born: „Ach, armes Kind, 
Liegſt in der Hölle?” — „Biſt du blind, 
Mein Freund? Ich fege bir mein Vließ 
Zum Pfand, ich bin im Paradies,” 


184 


„Komm, ſieh, wie herrlich man hier lebt; 
Steig’ in das Faß, das oben ſchwebt.“ 
Der Wolf gehorcht ihm, fährt zu Grund 
Unb zieht ben Gaudieb aus dem Schlund, 


Die Klugheit macht, daß in ber Welt 
Das Zwerglein oft den Rieſen fällt; 
Rur wendet fie kein Biedermann, 
Die Einfalt zu berüden, an. 
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Der Schwan und Die Gans. 


Einſt fang ein Schwan auf einem See 
Sein Lied. Sonſt hörten’d nur bie Söhne 
Apolls; nun reisten feine Töne 
Selbſt eine Sans, bie fich im Klee 
Des Ufers fonnte, „Laß doch ſehen,“ 
Sprach fie, „ob wie — denn Sans und Schwan 
Sind eins — die Kunft nicht auch verſtehen.“ 
Sie ſtreckt den Kragen bimmelan, 

Fuͤllt ihren Blafebalg und kreiſchet 

So jaͤmmerlich, daß ihr Tenor 

Des Menſchen und des Thieres Ohr, 
Ja ſelbſt ihr eignes Ohr zerfleiſchet. 
„Durch Uebung wird man Meiſterin,“ 
Sprach fie, verſuchet es auf's neue, 
Sinkt endlich heiſch und kraftlos hin 
Und bleibet immer Pfuſcherin. 

„Ha,“ gackte fie, „bei meiner Treuel 
Der Schwan iſt ein verbammter Mich, 
Ein Zauberer , fonft koͤnnte nicht 

Sein Lied fo leicht, fo tonreidy fließen. — 
„Ei Thoͤrin!“ fiel der Schwan ihr ein, 
„Dan brauditzkein Zauberer zu feyn, 
um mehr als eine Gans zu wiſſen.“ 
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Der SEorpion und der Knabe. 


Der Hirtentnabe Eoridon, 
‘Der nie den Büffon las, 
ing einen großen Skorpion 
Im braungefengten Gras, 

Ein feltner Krebs, denkt ers allein 
Vergebene führeft bu 
Die Scheeren nit. Um Plug zu. feyn, 
Hielt er fie feft ihm zu. 


„Sich, Vater! welch ein Ungethüm 
Ich dort im Grafe fand,“ ’ 
Nief er, und fehon zerftach es ihm 
ı Mit feinem Schwanz bie Band, 


„Sohn, traue: keinem Boͤſewicht,“ 
Sprach diefer; „ſchadet er 
. Die nicht von vorne, ſieh', fo ſticht 
Sr: bi. von. hintenher.‘ 


— 
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Das Eichhorn und feine Mutter. 


Ein Eichhorn hörte fon an feiner Mutter Bruft 
Den Hochgeſchmack der Mandeln preifen. 
So wie der Sommer wuchs, fo wuchs mit ihm bie Luft, 
Bon diefer Fürftenkoft zu fpelfen. 
Die Zeit erſchien; die Frucht wirb abgepflädt, 
‘Der Heine Lecker beißt entzuͤckt 
Die bittre Schale duch, und flampft und gringt und ſpucket. 
„Ein Eſel,“ vief er aus, „wer diefen Quark verſchlucket. 
Beim Pan! die Mutter hat mich nur genedt. 
Ich ſchent ihr meinen Theil an ihrem Goͤttermahle; 
Allein laß ſehn, was beſſer unten ſteckt.“ 
Er raͤumt die Huͤlſe weg und koͤmmt nun auf die Schale. 
„Was iſt denn das? verflucht! ein Kieſelſtein. 
Ho, ho! zum dritten Mal will ich der Narr nicht ſeyn. 
Fort mit der dummen Frucht!" Sie flog in einen Graben, 
Die Mutter, die kein Wort vom Selbſtgeſpraͤch verlor, 
&prang nun aus einem Buſch hervor. 
„Du zürnft umſonſt,“ fprady fie zum nafewelfen Knaben, 
Und brady den Kiefel auf. „An dir liegt nur die Schub: 
Ein wenig Arbeit mehr, ein wenig mehr Gebulb, 
So würbeft du den Kern gefunden haben.’ 
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Der Gebrauch der Freiheit. 


An Herrn v. Nicolai in Petersburg. 


Aus eines Junkers Burg entflohen einft vier Sklaven, 
Ein Hund, ein Murmelthier, ein Kater und ein Gtaar, 
„Triumph, nun find wir frei!“ rief die entzüdte Schaar; 
„Allein was thun wir itzt?“ — „Ich wit ein Zährchen ſchlafen,“ 
Verſetzt dad Drurmelthier. „Und ich,“ ſprach Meifter Staar, 
„Ich will um's liebe Brod auf unfern Junker fluchen.“ — 
„Das brauch’ ich nicht,’ vief Mauz; ‚ich werde ſtracks Corſar.“ 
„und ich, befchloß der Hund, will einen Herrn mir ſuchen.“ 


Dies, Lieber alter Freund, war ſtets der Freiheit Loos. 
Dee Sclave brauchet fie zus Dienftmagd feiner Lüfte, 
Indeß der edle Menſch felbft auf Maroccos Küfte 
Sie nicht verlieren Tann, noch in der Alpen Schooß 
Ste erft zu fuchen braucht; fie wohnt in feinem Bufen 
Und ihre Wächter find die Weisheit und die Muſen. 
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Eirce und ihre Affe. 


Ein Affe war an Eirces Hof, 
Was nachher mandyer Phitofoph 
Am Thron — ein Thierdyen zur Parade. 
Nur fand er bei der Fee mehr Gnade, 
As Plato je beim Dionye. . 
Einft, als er fi) am Gecgeftabe 
Der Ehrſucht Grillen überließ, 
Erſchien ein Adler feinen Blicken, 
Der muthig in die Wolfen drang, 
Indeß ein Delphin auf dem Rüden 
Der Fluth ſich auf und nieder ſchwang. 
„Ha!“ ſprach der Guͤnſtting voll Entzäden, 
„Ss koͤmmt auf Circes Wink nur an, 
um mid) mit Flügeln zu begläden, 
Und meine Pfoten, glei dem Schwan, 
Mit einer Schwimmhaut auszuſchmuͤcken; 
Dann ift im ganzen weiten Reid 
Der Schöpfung mir fein Wefen gleich.” 
Geſagt, gethan. Mit ſchnellem Schritte 
Lief er zur Dame. Dieſe war 
Bei guter Laune; ſeine Bitte 
Ward ihm gewaͤhrt. Sie ſagte zwar: 
Vieleicht wird dich dein Wunſch gereuen. 
Allein er hoͤrt es nicht und leckt 
Ihr unter tauſend Faſeleien 
Die Hand, die ſie ihm hingeſtreckt. 
Kaum ſah der Gaukler ſich im Freien, 
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As er ſich in die ob’re Luft 
Mit feinen neuen Flügeln wagte. 
Hier ward aus feiner Felſenkluft 
Ein Sondor ihn gewahr; er jagte 
Ihm nach und hackt' ein Aug’ ihm aus, 
Betäubt vom Schrecken und vom Schmerze, 
Floh er in's Meer. Gleich einer Maus 
Fing ihn ein Haifiſch und zum Scherze 
Biß er das rechte Bein ihm ab. 
nah! wär’ ich wicber auf dem Lande, 
Sonſt wirb der Fifhe Bauch mein Grab 1” 
Geufzt er und ſchwimmt fo fehnell zum Strand 
Als er nur Tann, „O Königin !’' 
Spricht er zur Zee mit trübem Blicke, 
„Ach ſieh, wie ich verftümmelt bin! 
Nimm wieder Floß und Fittig hin 
und gib mir Aug’ und Fuß zuruͤcke.“ 
Voll Huld ergänzt das lofe Weib 
Des armen Märtygrers Fragmente 
Und fagt mit Lachen: „Jeder bleib’ 
In feinem Elemente,” 


— — 
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Der Schafal. 


Ein Schafal fiel mit wilden Zahn, 
Als einft das tapf're Beer der Britten 
Am Ganges einen Sieg erftritten, 
Die Körper der Erfchlagnen an, 


„Ha, Frevler!“ rief ein zweiter Trimm 
Dem Unthier zu, „biſt du beſeſſen? 
Ich will dich Lehren Menſchen freffen I“ 
Gr ſprach's und zog fein Schwert nach ihm. 


„Ber tft," fo ſchlug das freche. Vieh 
Den frommen Zorn des Raͤchers nieber, 
„Die größte Geißel deiner Brüder ? 
Du töbteft, ich begrabe fie, 
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Die Vögel. 


Der Abler war zu jeder Zeit 
Der Voͤgel Oberherr; allein die große Charte 
Des Reich entzog das Volk dem Joch der Dienftbarkeit, 
Einft bracht' ein alter Kauz mit einem langen Barte 
Den großen Vorſchlag auf die Bahn, 
Die Staatsverfoffung umzuſchmelzen. 
Dee Papagei, der Staar, die Gang, ber welſche Hahn, 
Die Spatzen und die Waſſerſtelzen 
Bejauchzten den Entwurf der Reformation, 
Der jedes Glied der Nation 
Mit vollem Recht zum Mitregenten machte. 
Der Schwan allein blieb ſtumm. Er uͤberdachte 
Den neuen Schoͤpfungsplan. „Warum ſo ſtill, 
Wenn Groß und Klein mir lauten Beifall zollen?“ 
Nief Solon Kauz ihm zu. — „Wenn jeder herrfchen will, 
Berfegt der Schwan, „ſo fprich, wer wird gchorchen wollen?‘ 


143 


Der Paradiesvogel. 


Ein Rogel, von dem Parabies 
Dat er, Sort weiß warum, den Namen, 


Gerieth dem Pater Aloys 

Ron Dominiks geweihten Samen 

Auf feinem frommen Ritterzug 

Nach Eoromandel in die Klauen, 

Der Pfaffe konnte nicht genug 

Dos feltene Geſchoͤpf befchauen. 

Sntzädt rief er ihm endli zu: 

„Du, deffen Ahnen einft in Eden 

Mit Adam hausten, höreft bu 

Nicht manchen Greis noch von ihm reden ?“ 
„ch nein,’ verfegt das gute Thier. — 
„Ift nichts durch Ueberlieferungen 

Aus jener Zeit zu euch gebrungen 2 

„Kein Wort. — ‚Du wilft, gefteh’ es mir, 
Mich durch Verftellung bloß bethören.” — 
„Nein, wahrlidy nein, bas kann ich ſchwoͤren.“ — 
„Wie dumm!“ rief der befchorne Held, 

„Uns ift e8 leicht, den frommen Seelen 

Aus jedem Theil der andern Welt 

Stets etwas neues zu erzählen.” 
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Das Mhinoceros und die Gazelle. 


Das trogige Rhinoceros 
That einsmals gegen die Gazelle 
Mit feinen Heldenthaten groß, 
„3%, ſprach der panzerne Gefelle, 
„Verachte ſelbſt des Loͤwen Zorn; 
Den Elephanten ſpießt mein Horn, 
Und wenn ich ihn nicht immer faͤlle, 
So koſtet ſtets der Sieg ihn Blut, — 
„Run, ſagte die Gazelle, „gut, 
So kannſt du doch den kuͤrzern ziehen; 
Ich niemals.” — „Du ?“ bruͤllt der Gigant 
Mit Augen, welde Flammen ſpruͤhen. — 
„Ich,“ rief fie fpöttifch und verſchwand, 
„Denn id Tann ſtets dem Feind entfliehen, 
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Der Sabicht und die Taube. 


Sin Zäubchen fiel in eines Habichts Klauen, 
„Ba! rief der ſchlaue Wuͤtherich, 
Indem er's rupfte, „hab ich dich? 
Verruchte Brut! ich weiß, mit welchem Grauen, 
Mit welchem Haß von mir die Taubenrotte ſpricht; 
Doch es gibt Goͤtter, die den Frommen raͤchen.“ — 
„ach! moͤchteſt du die Wahrheit ſprechen!“ 
Berſetzt das Taͤubchen. — „D! der Böfewicht! 
Was Hör’ ih? wie? du Iäugneft gar bie Bötter 3 
Erwiebert ihm der Schalt, „Ich wollte bir verzeihn, 
Run aber ſtirb!“ ..... „Stich felbft, verruchter Spoͤtter,“ 
Rief jegt ein Jäger aus dem Hain; 
Und der Verraͤther fiel zugleich mit feinem Raube. 
„Vergib mir,” ſprach der Menſch zur Taube, 
„Mein Bolzen traf dich bloß aus Noth; , 
Denn um auf beinen Feind nicht fehl zu fchießen, 
Hab' ich dich ſelbſt durchbohren müflen.” 
Das Taͤubchen ſagte nichts; es war ſchon todt. 
Allein der Habicht ſprach: „du biſt mein Meiſter; 
Auf Wiederſehn im Reich der Hoͤllengeiſter!“ 


Pfeffel, poetiſche Werke. I. 10 
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Der Fuchs und der Bär. 


Ein ſchlauer Zus fing fi in einer Falle 
und aͤchzte jaͤmmerlich. Ein weißer Wär 
Kam an ben Ort, gelodt vom bumpfen Schalle 
Der ekeln Elegie. „Der Himmel führt dich her," 
Mief Reinhard aus, „vom Tode mich zu retten. 
Ein Drud von deiner Kauft zerfprenget meine Ketten.” — 
„Sie ſielſt bu denn in Sklaverei?‘ 
Berſetzt der Samojed; „ihr Herren Huͤhnerdiebe 
Seyd fonft verfchmigt genug.” — „Ei nun, aus Bruderliebe,“ 
Sprach Meifter Fuchs. „Auf meiner Streifere 
Sah ich ein fette Aas in biefer Kalle Liegen. 
Ha, dacht’ ich bei mir felbft, ein unerfahrnes Thier 
Kann diefer Köter leicht betrügen; 
Auf, Reinhard, nimm ihn weg! ber Fuß entwiſchte mir, 
Die Falle fchnappte zu, und ach! ich war gefangen. 
Zieht deine Großmuth mich nicht aus bem ehrnen Neg, 
&o wird mein Henker bald mit meinem Zelle prangen.” — 
„Beim Zevs! das foll er nicht!’ erwiebert Peg 
Und bricht den Kerker auf. „Gottlob, es gibt noch Bären. 
Getroſt! ich werde dich mit Haut und Haar verzehren.‘ 


- 
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Der Kranich und der Fuchs. 


Ein Kranich fland auf einem Hügel 
. Gedantenvoll auf einem Bein, 
Und ſchien mit tiefgefenktem Fluͤgel 
In Kummer aufgelöst zu feyn. 
Da kam aus einem nahen Bain 
Ein alter Fuchs hervorgekrochen. 
„D Freund! dich quält geheime Pein,“ 
Rief er, „hab' ich nicht wahr geſprochen? 
Was iſt der Grund von deinem Schmerz? 
Bedarfſt du meiner treuen Huͤlfe ?“ — 
„Richte,“ ſprach ber Kranidy, „heilt mein Herz; 
Hör an: ich baute mir im Schilfe, 
Das jenes Teiches Ufer deckt, 
Mein erſtes Neft. Vol banger Sorgen 
Verließ ich hungrig biefen Morgen 
Vier Eier, die bald ausgehedt 
. Dee Liebe fchönfte Frucht: verfpradhen, 

Indeß ein Fiſcher mit dem Nachen 
Vorüberfährt, das Neſt entdeckt 
Und ach! die ganze Brut zeiſtoͤret. — 
„Da!“ rief der Fuchs, „ber Böfewicht ! 
Ward je ſolch cine That erhöret, 
Die wohl mit Recht das Herz dir bricht, 
Und ſelbſt das kaͤlt'ſte Blut empöret! 
Doch fage, Lieber, weißt du nicht, | 
Was aus den Eiern wohl geworben? 
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Vielleicht/⸗ 222 „Ach „" fiel der Bogel ein, 
„Gereizt durch bloße Luft zu morben, 
Zerſchmiß er fie an jenem Stein,” 
nSott tröfte dich!“ ſprach der Gefelle, 
Auf Wiederſehn.“ In vollem Lauf 
Eilt er nad) ber bemerkten Stelle, 
Und fraß die Embryonen auf. 
Der Kranich fah es. „Ha, Verräther 1" 
Nief er dem faubern Zröfter zu, 
. „Wer tft cin größter Uebelthäter, 
Der wilde Mörder ober du 2” 


Die Giraffe. 


Das Thier mit Eafterhohem Fuß, 
Sonft Giraff, das die Mufen haflen, 
Weil man ben Namen ſtuͤmmeln muß, 
um ihn in einen Vers zu paffen, — 


Dies Monftrum des Parnaffes ftand 
Vor einem Wald, fteif wie bie Ceder: 
So fteht ein finſtrer Doktorand 
Auf feinem flaubigten Katheder. 
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Ein Eſel fah es, während er 
Mit einem Fuchs auf einer Wieſe 
Mittagsruh hielt, von vorne her 
- amd rief: „Sich, Bruder, welch ein Rieſe!“ 


„Loff’ uns ein Eckchen in den Wald 
Auf jenem Ge’tenpfabe gehen,“ 
Berfegt der Fuchs, „fo wirft du bald 
Den Riefen auch von-binten ſehen.“ 


Sefagt, gethan. Das Wunberthier, 
Das kurz vorher als Rieſ' erſchienen, 
Bar ist ein Zwerg. „Gibt's Heren bier 3” 
Schrie Langohr mit beflürgten Mienen. 


„Verbanne, Nachbar, beinen Graus; 
um einen Mann für groß zu achten, 
Mußt du zuvor,’ rief Reinhard aus, 
„Bon allen Seiten ihn betrachten,” 
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Der Widder, der Fuchs und die Ziege. 


Ein Widder hielt im weichen Graſe 

Mit einer Ziege Mittagsruh ; 
Da jchlich ein Fuchs mit weiſer Rafe 
Aus einem bidden Buſch hinzu. 
Er gafft den Widder an, — „Wie prächtig," 
Sprach er, „tft deiner Hörner Paar! 
Wie furdtbar wäreft bu, wie mädırig, 
Naͤhmſt du des edeln Vortheild wahr, 
Den bu von der Natur empfangen. 
Könnt’ ich mit ſolchen Waffen prangen, 
&o wär’ ih felbft mir Herr und Schub; 
Ich lachte dann mit flolger Seele 
Des Leuen berrifcher Befehle 
und böte feinen Schöffern Trug.” — 

- Das wäre huͤbſch, bei meinem Leben!" 

. Berfegt ber Widder, „muß id) nicht 

Ihm jährlid zwei Pfund Wolle geben?!“ — 
„Ha,“ rief der Fuchs, „der Boͤſewicht !“ — 
„Ich,“ ſprach die Ziege, „will num eben 
Nicht Hagen; freilich muß ich ihm 
Des Jahrs zwo Kannen Mildy erlegen ; ‘ 
Allein er Thügte mich dagegen N 
Schon oft vor Meifter Ifegrim. 
Auch di, Here Fuchs, entriß der Leue, 
3a fah es ſelbſt, des Tigers Bahn, 
und fielen ihrer Zween did, an, 





Was nkgte baun dich bein Geweihe 74 — 
„ch trete deine Meinung bei, " 
Verfept der Wibber; „mag ber Schaſſer 
Noch heute kommen; inmer beſſer 

Iſt zinsbar ſeyn, als vogelfrei.“ 


Der Leopard und das Eichhorn. 


Ein Eichhorn, das auf ſeiner Fahrt 
Von Baum auf Baum zephyriſch huͤpfte, 
Berlor den Kopf, fein Fuß entſchluͤpfte,, 
Es fiel auf einen Beoparb, 

Der in dem Schatten einer Eiche 

Der Ruhe pflegte. Der Gigant 

Fuhr brüllend auf. - Bereits halb Leiche 
Bor Schrecken, fiel der Arreftant 

Auf feine Kniee, bat um Gnade 

Und machte fidy gar. winzig Fein 

Bor feiner Hoheit. „Arme Made!“ 
Rief diefer, den bie Todespein 

Des Zwergs zur Huld bewog, „bein Leben 
Sft mein; ich ſchenke dir's; allein 
Zuvor mußt bu Beſcheid mir geben, 
Warum bu ftets fo fröhlich bift, 

Indeß mich, Prinzen vom Gebluͤte, 
Dee Neberdruß und Mißmuth frißt ?“ — 
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„Herr!“ ſprach das Eichhorn, „beine @äte 
Macht Wahrheit mir zur Pflicht; doch bier 
Spricht ſich's nicht gut; ich quetſchte mir 
Bei meinem ſchweren Fall die Lunge; 
Laß mich ins Freie.“ — „Run, es ſey,“ 
Berſetzt der Prinz. und gaͤb es frei, 
Das Eichhorn maß m’t einem Sprunge 
Den Baum, und ſprach vom böchften Aft: 
„Du wollteft mein Geheimniß wiſſen; 
Hier iſt's: ein Gut, das du nicht haſt, 
Das deines Gleichen ſtets vermiſſen, 
Erhaͤlt mein Herz bei heiterm Muth, — 
„So nenne mir dies edle But.’ — 
„Es heißt: ein ruhiges Gewiſſen.“ 
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Aupiter und das Pferd. 


Aktaͤon war, man weiß es längft, 
Der Jagd mit Wuth ergeben; 
Manch treuer Hund, manch braver Hengſt 
Berlor burdy ihn fein Leben, 
Dies Loos ſah audy ein Schweißfuchs vor, 
Der endlich die Gebulb verlor 
Und ſich beim Zevs beklagte. 


„Herr,“ ſprach er ſeufzend, möge body 
Mein Ungemady bidy rühren! 
Ich trage, traun! bas fchwerfte Joch 
Bon allen deinen Thieren. 
Mein Junker fchindet mic zu tobt, 
D’rum bitt?. ich, ende meine Roth 
und mache mid zum Eſel.“ 


„Zum Eſel?“ rief ber gute Bott, 
daft du fein Loos vergefien ? 
Ihn druͤcken Arbeit, Schlaͤge, Spott, 
Und Difteln find fein Eſſen. 
Geh’, ſchaͤnde deinen Abel nicht, _ 
Bleib’, was du biſt; der Unmuth fpricht 
Aus beinen bittern Klagen. 


„Mein Abel macht mich armen Sauch 
Zu eines Narrn Vaſallen; 
Dem Eſel geht es freitich auch 
Nicht immer nach Gefallen; 
Doch ex iſt mit Gebutb verſehn, . 
Auch zwingt der Stod ihn blos zu gehn, 
Mich zwingt der Sporn zu laufen.“ 


„Bas fagft du zu dem Seieſrawuch 
Der oft belachten Ohren — 
„Was Zevs gemacht,“ verſetzt der Fuchs, 
„Das tadeln blog die Thoren.“ — 
Chronion lächelt. Fuͤr ein Pferd 
Band er bie Antwort fein und werth 
Ein Wunder auszumirken. 


„Nun, nun,” rief er, der Fall tft neu; 
Dir fey dein Wunſch gemähret , 
Sey, was du warſt, und doch babe, 
Was du zu feyn begehret.“ 
Er ſprach's und winkte mit der Band. 
Der Saul erbebte; plöglich ſtand 
Ein Waulthier vor dem Throne. 


Es jauchzt ihm Dank, es huͤpft davon, 
Es waͤlzet ſich auf Roſen. 

Doch bald entdeckt es ſein Patron, 

Er wirft mit falfchem Koſen 
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Ihm einen Zügel um ben Kopf 
Und brauchte jegt ben armen Tropf 
Zugleich als Pferd und Eſel. 


‘Run bat das Thier Chronions Hulb, 
Rody einmal es zu retten. 
„Rein, fprady der Gott mit Ungeduld, 
„Behalte deine Ketten. 
Der Sklave, ber, vom Joch befreit 
Zuruͤckfaͤllt in die Dienkbarkeit, 
Berdiens das Joch zu tragen," 
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Der Neiher, der Sabicht und der Schöps, 


„Wie Lange willſt du noch, Barbar, 
Die ganze Flur veröden, 
Unb als ein wüthenber Corſar 
Die ſchwaͤchern Brüder rödten? 
Bald iſt der Walb von Vögeln leer, 
Und: fon entzuͤckt ihr Lied nicht mehr 
Den Schnitter und den Hirten,” 


So ward ein Habicht, der vom Fraß 
Bergnügt nach Haufe Eehrte, 
Bon einem Neiher, der im Gras 
Den fettften Aal verzehrte, 
Mit ernften Blicken angelräht, 
Wie wenn bes Priors Diajeftät 
Den Mönchen Buße predigt. 


„Bas du an mir als Fehler ruͤgſt, 
Das thuft du ſelbſt,“ verſetzte 
De Habicht. — „Wie du dich betruͤgſt! 
Als ob ich Vögel hetzte!“ 
Rief Junker Reiher; „liebes Kind, 
Auch in der ſtrengſten Faſten ſind 
Die Fiſche nicht verboten.“ 
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Der Habicht wiberfprady, allein 
Da war nichts auszurichten 5 
Doch kam man endlich überein, 
"Daß, um den Bank zu fhlichten, 
Ein Schoͤps, den man im Buſche fah, 
Durch einen Epruch ex cathedra 
Den Kal entſcheiden follte, 


Sie ftritten fich im dreiflen Ton 
Gelehrter Renomiften 
Aus allen Kräften vor bem Thron 
Des neuen Gafuiften, 
Der gar ein großes Thier ſich ſchien, 
Indem die zween Athleten ihn 
Stets Ihro Weisheit nannten. 


„Ihr Herren,“ bloͤkt der feltne Geiſt 
Nach wohlerwognen Klagen, 
„Nie kann, wer Fiſch und Voͤgel ſpeiſt, 
Den Namen Moͤrder tragen. 
Der einzig wahre Moͤrder iſt 
Der frevle Wolf, der Schoͤpſe frißt; 
Und nun gebt hin in Frieden.” 


198 


Die Zlötenfpieler. 


Damsdtas biies dem Hirtenchor, 
Beſtrahlt vom Glanz der Abendröthe, 
Ein altes Lieb bes Phöbus vor. 

Die zarten Töne feiner Floͤte 

Ergoͤtzten Philomelens Ohr, 

Und ruͤhrten ſelbſt die rohen Faunen. 
Die Gruppe ſank in ſuͤßes Staunen, 
Ihr Auge hing am Zauberrohr, 

Und maͤchtig ſtieg bei jedem Laute 

Ihr ſanft beklemmtes Herz empor. 
Sogar ein Eſel trat hervor, 

Der in dem Thale Diſteln kaute. 
„Der Menſch iſt doch ein großer Thor,“ 
Sprach er bei ſich; „da blaͤſst ein Haſe 
Mit vollen Backen in ein Loch, 

Und alles oͤffnet Maul und Naſe. 

Wie ſie nun klatſchen! Saͤng' er noch, 
So waͤr' es ihnen zu verzeihen. 

Allein, was ſag' ich? fliehn ſie doch 
Mit Ekel meine Melodeien. 

Zwar Undank iſt der Kuͤnſte Lohn!‘ 
Vertieft in finſtre Traͤumereien, 
Schlich er mit ſachtem Schritt davon, 
Und fand auf einer nahen Matte 
Die Floͤte, die der junge Hirt 
Muvrtill im Gras verloren hatte. 
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Er ftehet FEIN; fein Klotaug' irrt 
Mit fchiefen Blicken auf dem Rohre; 
Run pflanzt er mit gefenttem Ohre 
Die platte Scmauge vor das Loch, 
Verſucht es friſch hineinzufchnauben 
Unb preflet — 0 wer wollte body 
Richt an des Zufall Wunder glauben? — 
Ein ut heraus, Gr Eennt fi kaum, 
Schielt triumphirend nah Damöten 
und ruft mit einem Purgelbaum: 
„Juhei! juhei! auch ich kann floͤten.“ 


Kein Balſam gleicht der Eitelkeit, 
Sie heilt fogar bes Eſels Reib. 
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Die Entdeckungsreiſe. 


Um fremde Laͤnder zu beſehn, 
Ließ Koͤnig Adler ein paar Stoͤrche 
Mit Doctorsrang auf Reiſen gehn. 
Schon ſang das hohe Lied der Lerche 
Zum zweitenmal den Fruͤhling an, 
Als unſre Waller wiederkehrten, 
Und bei dem König durch den Hahn 
Mit Kiappern Audienz begehrten. 
„Willkommen!“ vief der gute Chan, 
Indem das hohe Paar fidy nahte, 
„Ich muß nady dem geheimen Rathe, 
Darum erzählt ist nur im Flug 
Das Wichtigfte von euerm Zug.’ — 
„Sir,“ ſprach der eine mit zu Boden 
Geſenktem Schnabel, „unferm Lauf 
Stieß in dem Land der Antipoben 
Ein Volt von ſeltnen Vögeln auf. 
An Rechten gleich, wie an Gefieder, 
Sind alle beides, Haupt und Glieder, 
Bier ift kein Herr, kein Unterthanz 
Auch nennen fie fi) alle Brüder.” — 
„So werden fie, verfegt der Chan, 
„Sinanber audy als Brüder lieben? 
Du ſchweigſt?“ — „Bert, fagte fein Geſpan, 
Der wider Willen ftumm geblieben, 
„Die Wahrheit zu geftehn, wir fahn 
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Sie täglich bis auf's Blut fi balgen.“ — 
„Ha,“ vief bee Fuͤrſt, von Zorn entbrannt, 
„Kommt ſolch ein Bruder in mein Land, 
So ſey ber erſte Baum fein Galgen.“ 


Die Naupe. 


In einem Club von Thieren warb 
Die feltne Kunft des Seibenwurms erhoben. 
Wie fchön, rief jebes aus, wie fein, wie zart ' 
Iſt fein Geſpinnſt! Der Königinnen Roben, 
Dee Götter Scherpen find aus ihm gewebt. 
„Ich ſehe wohl, ihre ſeyd nicht karg im Loben,“ 
Sprach eine Raupe hier; „was ihr ſo hoch erhebt, 
Iſt des Geſchreis nicht werth.“ Vergebens wandte 
Man dies und das ihr ein. Sie gab nicht nach; 
Im Gegentheil, je mehr man widerſprach, 
Je hitziger ihr Zorn entbrannte, 
Der Club erftaunt, Da tritt aus einem Strauch 
Dee Fuchs hervor, und mit bem Ernft des Bären 
Spricht er: „Ich will das Raͤthſel euch erflären: 
Milady Raupe fpinnet auch.” 
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, Der Gärtner und der Birnbaum. 


In Meiſter Velten: Garten war 

in alter Baum, fonft reich an Birnen, 
Jetzt aber ſiech und unfruchtbar. 

Ein Thor nur ann darüber zürnen: 

Ja wohl. Indeß gab der Barbar 

Mit einer Art in feinem Grimme 

Dem Birnbaum einen Hieb. „Halt' ein I“ 
Eo rief der Dryas dumpfe Stimme, 

Laß dir mein Alter heilig ſeyn. 

So lange hab’ ich dich genähret, 

Und nun — 0 warte, bis bie Zeit 

Mein Bischen Leben gar zerſtoͤret.“ — 
„Mid ruͤhret,“ ſprach der Dann, „bein Leid 5 
Allein ich brauche Holz. Itzt machte, 
Er fi zum zweiten Streich bereit, 

„Bas thuft du?“ rief zu gleicher Zeit 

Ein Chor von Voͤgeln; „ſachte, fachte! 

In dieſes Baumes Schatten fit 

Dein Weib fich täglich und ergögt 

Ihr Ohr an unferm Lich.” Hier Tachte 
Der wilde Gärtner; er vertrieb 

Das Chor und that den zweiten Hieb. 
Doch ſchnell erhob ein Schwarm von Bienen 
Sich aus dem hohlen Stamm hervor 

Und ſprach zum Gärtner: „Sey kein Thor; 
Der Baum foll dir noch Gelb verbienen. 
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Berſchonſt du ihn, fo haufen wir 

An feinem Schooß und werben bir 

Manch ſchoͤnes Troͤpfchen Honig geben. 
Bewegt dich das?” — „DI glaubet mir, 
Ich möchte weinen; er fol leben,“ 
Berfegt der Filz, „ber liebe Baum; 

Gr, deſſen Früchte meinem Saum 

So mandyes füße Labfal gabenz 

Gr, befien Aeſte meinem Weib 

Bald Schatten, bald den Beitvertreib 

Des Waldgefangs gewähret haben, 

Und befien Stamm zur Refibenz 

Die Holb’ften Bienchen ſich erlaſen. 
Wohlen, ich will ihn jeden. Lenz 

Mit einem frifchen Blumenraſen 

Zür eure Tafel rund umziehn; 

Verlaßt euch drauf.” Gr ging. Im Gehen 
Schuf er ein Honigmagazin 

Im Kopfe, Kurz, der Baum biich ſtehen. 


Wenn Sigennug den Dank gebeut, 
So rechnet auf Erkenntlichkeit. 
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Der Bußprediger. 


Als Reineke fi) allgemady 
Dem hohen Alter nabte 
Und es ihm oft an Wilb gebrach, 
Ging er mit fi zu Rathe 
Und ſprach: mein Muͤhlrad ſtehet ſtill; 
Was treib' ich nun? wohlan, ich will 
Dem Predigtamt mich widmen. 


Er pflanzte ſich auf einen Stein, 
Entlehnte die Geberde 
Bon einem Kreuzluftvoͤgelein, 
Und fprach von diefer Erbe 
Als einem finftern Sammerthal, 
Befa’t mit Dornen ohne Zahl, 
Bewohnt von Baſitisken. 


Dann drang er mit geſenktem Blick 
Auf Einfalt, Sanftmuth, Liebe. 
Allein er machte wenig Gluͤck 
Mit ſeiner Diatribe. 
Ein Murmelthier und eine Kuh, 
Ein alter Pudel hoͤrten zu; 
Die andern Thiere ſchwatzten. 
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Stracks ändert unfer Demoſthen 
Den Inhalt feiner Lehren, 
Und ſchilt als ein Energumen 
Auf Tiger, Wölfe, Bären. 
Sein kuͤhner Pinfel malt mit Blut 
Die Raubfucht und die freche Wuth 
Der mörberifchen Horde. 


Run horchet alles, Eſel, Saul, 
Schoͤps, Hirſche, Hafen, Affen ; 
Der plerrt, der Matfcht, der kruͤmmt das Maul, 
Der kuͤßt den biedern Pfaffen. 
Und keine Woche ftricy vorbet, 
So wurde vor dem König Leu 
Mit Ruhm von ihm gefprodhen. 
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„Den muß ich hören |” vief der Chan, 
Und ließ ben Redner rufen, 
Er kommt, im Geift ſchon Hofkaplan, 
Und leckt des Thrones Stufen. 
Flugs wurde vor des Koͤnigs Zelt 
Ein hohler Kuͤrbis aufgeſtellt, 
Der ihm zur Kanzel diente. 


Er donnerte wie Chryſoſtom 
Dem Sultan in's Gewiſſen; 
Nie ſah man ſeiner Suade Strom 
So maͤchtig ſich ergießen. 
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Der Schrangen Krug warb aufgedeckt, 
Und ber getäufchte Fuͤrſt erweckt, 
Der Unfchuld Recht zu fchaffen, 


Der Hof erhob ein Kriegögefchrei 
Und fprady von ben Galeeren. 
„Rein, rief der Schach, „er vebe frei, 
Ich muß bie Wahrheit ehren, 
Freund, mir gefällt bein kuͤhner Ton; 
Bleib' Hier; was fordert du zum Lohn?" — 
„Six, täglich ein paar Gaͤnſe.“ 
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Der Fuchs und das Hühnchen. 


Sin Hühnchen, das fich in der Ernte, 
Indem es Welzenkörner las, 
Zu weit vom Mutterdach entfernte 
Und Eichernd feine Beute fraß, 
Sah ſchnell aus eines Baumes Höhle 
Sich einen alten Kreuzfuchs nahn. 
Das arme Ding befahl dem Yan 
Mit Kraͤchzen feine bange Seele, 

. „Betroft 1’ rief ihm der Schaͤcher zu, 
„Dein Fräulein‘, warum zageft du? 
Doch ich begrrife deinen Schrecken; 

Ach! meiner Brüder ſchlaue Wuth 
Pflegt oft genug mit euerm Blut, 

Gott ſey's geklagt ! ſich zu beflecken. 
Umfonft ſuch' ich die Höllenbrut 

Dur frommen Zuſpruch zu bekehren; 
Sie fpotten meiner treuen Lehren. 

Es fey darum; ein Biedermann 

Laͤßt fi) im Wohlthun doch nicht ſtoͤren; 
Er trachtet ftets, fo gut er kann, 

Der Bosheit insgeheim zu wehren. 

Das thu' auch ih. Zwo Stunden ſchon 
Frag' ich nach eurer frommen Zelle, 
Um euch zu ſagen, daß mein Sohn, 
Der Gaudieb, und ſein Mordgeſelle, 
Der Marder, heut' geſonnen ſeyn, 
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Euch einen Nachtbeſuch zu machen, 

D ließen fie mid zu ſich ein, 

Ich wuͤrde gegen dieſe Drachen 

Selbſt deiner Eitern Haus bewachen.“ 
Das Huͤhnchen fuͤhrt den Hannibal 

Im Schafspelz huͤpfend nach dem Hofe. 
Doch kaum erreichten ſie den Stall, 
So gab es eine Kataſtrophe, 

Trotz der Pariſer Bluthochzeit. 

Der Schutzherr warf ber Heiligkeit 
Erborgte Larve weg. Er ftürmte 

Die Burg; wie Heltor, der Zitan, 
Am Lager des Atriden, thürmte 

Sr Helatomben auf. Sein Zahn 
Berriß zuerft den Monofraten 

Der Colonie, den flolgen Hahn, 

Mit Weibern, Kindern und Kaftraten, 
Dann fieben tupfrichte Prälaten 

Aus Kalekut. Das Hühnchen faß 
Halb tobt im Stroh; ch’ er es fraß, 
„Nimm,“ fprady er, „nad bem Höllenreiche, 
Mein Echag , die große Lehre mit, 
Daß auf der Erde kein Banbit 

An Schalkheit einem Froͤmmler gleiche, 
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Die Erziebuug des Löwen, 


Des Löwen Eheſchat gebar 
Ihm endlich einen jungen Prinzen. 
Was das nicht für ein Jubel war 
Am Hof und in des Reis Provinzen! 
An Freunden, wie man weiß, gebricht 
Es gluͤcktichen Monarchen nicht z 
Doch diefer war dabei auch weile. 
Kaum öffnete fein kleiner Sohn 
Die Augen, fo erwog er [Kon 
In feines Raths vereintem Kreife 
Die Mitıel, feinen Benjamin 
Zum Wohl des Volles, dem Thron zur Ehre, 
Durch einen Mentor zu erziehn, 
Der biefes Titels würdig wäre. 
„Ich weiß,” fo fprady der Potentat 
Boll Hulb zum horchenden Senat, 
„Die Wabl ift wichtig, nichts iſt fchwerer 
3u finden als ein Kürftenlehrer , 
Der Tugend mit Talent vereint. 
D'rum bitt' ich euch, mir treu zu rathen; 
Wer kennet einen Ganbidaten, 
Der ihm des Vorzugs würdig fcheint 3 
Er ſchwieg. „Herr König, ſprach der Tiger, 
„Der Krieg allein macht Fürften groß. 
Ber fchredit , der herrfcht. Drum wirf bein Loos 
Auf den nad) bie berühmt’fien Krieger, 
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So bald dein Sohn zu fliegen weiß, 

So hat er ausgelernt.“ — ‚Betroffen! 
Der Tapferkeit gebührt der Preis,“ 
Verfegt der Bär; nur will ich hoffen, 

Du fuchefl, Sir, den kühnen Muth 

Mit ſtiller Kiugheit, kaltem Blut 

Und edler Gravitaͤt verbunden, 
In dem Fall ift dein Mann gefunden.” — 
„Mich duͤnket,“ ſprach mir ſcheelem Blick 
Der arge Fuchs, „die Politik 

Sey des Monarchen erſte Tugend. 

Die praͤge man dem Prinzen ein; 

Man lehr' ihn ſchon in fruͤher Jugend, 
Ein feiner, ſchlauer Hofmann ſeyn.“ — 
So wollte jeder ſich die Stelle, 

Doch nur incognito, verleihn. 

An Hoͤfen ſind dergleichen Faͤlle, 

Wie man verſichert, ſehr gemein. 

Dies wurmte nun dem Hund. „Ich denke, 
Ein guter Fuͤrſt kriegt nur aus Noth,“ 
Sprach er, „und haſſet, wie den Tod, 
Die Streitſucht und die ſchnoͤden Raͤnke. 
Ein ſchoͤneres Arkan, die Luſt 
Des treuen Volks, der Feinde Schrecken 
Zu werden, Sir, liegt in der Bruſt 

Der Herrſcher; ſoll ich dir's entdecken? 
Ruhm, Ueberfluß und Allmacht gibt 

Ein Volk dem Fuͤrſten, der es liebt. 
Dies heiß’ ich Staatskunſt, das Gewerbe 
Des Erdengottes; fol dein Erbe 

Es lernen, Herr, fo fey’s von bir. — 
Der Divan flust und hängt bie Ohren, 
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„D Freundl geſegnet ſeyſt bu mir 

Und meinem Borll du bifk geboren, 

Der Stifter unfers Gluͤcks zu ſeyn; 

Sey es und flöße meinem Gonne, 

Bon Schmeichtern fern und fern vom Throne, 
Die Staatskunſt deines Herzens ein.‘ 

So fprady ver Schach, und ließ den Wellen 
Mit feinem Beinen Zoͤgling reifen. 

Der Mentor bringt den Wahn ihm bei, 
Daß er ein armes Huͤndchen ſey, 

Ein Vetterden, das er erziehe; 

und da der Alte falb von Haar 

Und von Geſchlecht ein Pudel war, 
Gelang bie Lift ihm ohne Mühe. 

Er zog mit ihm von Land zu Land, 

Mies ihm das Voll, gedruͤckt, getaͤuſchet, 
Den Schwäachern in des Staͤrkern Hand, 
Den Hafen von bem Fuchs zerfleifchet, 
Dos fromme Schaf vom Wolf verzehrt, 
Den Rehbock in des Yanthers Klauen, 
Ste fahn mit einem Joch beſchwert, 

Und faum zur Noth mit Spreu genaͤhrt, 
Den Stier im Schweiß den Ader bauen, 
Indeß, geliebet unb geehrt, 

Der Affe mit den Großen praßte. 

„Iſt's möglich, Oheim,“ fprady zum Greis 
Der Prinz, den Zorn und Mitleid faßte, 
„Daß. König Löwe biefes weiß 

Und duldet? welche Graͤuelthaten!“ — 
„Ei,“ rief der Hund, „nur die Magnaten 
Sehn des Monarchen Angeficht, 

Und bie Gefreßnen reden nicht.“ 
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So wuchs das Loͤwchen auf und mehrte 
Der Weisheit Schatz in feiner Bruſt; 

Ihr Name war ibm unbewußt, 

Allein er übte, was er hörte, 

Mit feinem Altes wuchs fein Muth 

Und feine Kraft. Nach zweien Jahren 
War er gebildet, weife, gut‘, 

Nur im Geheimniß unerfahren, 

Daß feinen Bufen Löwenblut 

Belebte. Warm von Dankgefühle, 
Sprach er an feiner Wallfahrt Ziele 

Einft mit dem Freund in einem Thal; 
Da flürzte wie ein Wetrerftrahl 

Ein Ziger fih mit offnem Schlunde 

Auf diefen los, Der junge Lau 

Erblickt ihn, fräubet feine Maͤhne, 
Schwingt feinen. Schweif, bloͤckt feine Zähne 
Und bohrt mit flolzem Siegsgeſchrei 

Sie in des Mörders Eingsweide, 

Kaum ift er tobt, fo Eehrt fein Blick 

Sich nad) dem Mentor. „Welch ein Slüd," 
Rief er im Taumel feiner Freude, 

„Daß ich das Leben dir erhielt! 

Mir gab zu diefem Wunderwerke, 

Mit Staunen hab’ ich es gefühlt, 

Die Freundfchaft- eines Löwen Stärke.” — 
„Der bift du; ja, geliebter Sohn, 

Du bift mein Kürft, dir winkt ein Thron ‚« 
Verſetzt der Hund mit Freudenzähren. 
deut’ ernt’ ich meiner Arbeit Lohn; 

Laß uns zu deinem Vater kehren, 

Sr ift nicht weit, „Der Telemach 
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Dedit weinen ihn mit feinen Käffen 

Und folgt ihm zu bes Königs Füffen, 

Der unter einem Palmendady 

Gericht hielt. „Nimm bein Kind zuruͤcke, 
„Ste, Tprady der Hund mit heiterm Blicke; 
„Der Zag, ber. gegen biefes Pfanb 

Mid) meiner hoben Pflicht entbinbet, 

Raubt mir ben Sohn, dagegen findet 

Den Bater nun mein Baterlanb." 
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Die Natter und der Blutegel. 


Die Natter ſprach zum Egel: „Nein! 
Ich kann es, traun, den Menſchen nicht verzeihn, 
Daß ſie mit ihrem Blut dich naͤhren, 
Indeß ſie vor mir fliehn und mich dem Tode weihn. 
Wir ſtechen beide ja, — „Das iſt wohl wahr; allein, 
Und biefes kann das Räthfel dir erfiären, 
Der Stiche Wirkung ſtimmt nicht völig überein,” 
Rief ihre der Egel zu; „bu töbteft, ich curire; 
Ich bin Arznei und bu bift Gift.“ — 
Mid, dünkt, ein gleiches Urtheil trifft. 
Auch bie Kritik und die Satyre. 
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Die Kanarienvögel uud der Staar. 


Ein Kanaride kam als zweiter Gluck 
(Ihn bildete das Flötchen der Cudore,) 
In einen Wald und fang dem Voͤgelchore 
Das Veilchen und ben Marlborough. 


Mit füßem Staunen warb er angehöret; 
Sie riefen alle: bis! Gin Staar, den das verbroß, 
Sprach bei ſich felber: „Pfui, den hat die Kunſt gelehret, 
Ich bin ein Autodidaktos ! 
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Der Wachtelhund und der Kater. 


Ein Wachtelhund, den fein Patron 
Dem Palatin am Rhein verehrte, 
Weil er bei Hof ein Amt begehrte, 
Lief feinem neuen Herrn davon 
Und eilte, durch fein Herz betrogen, 
3u dem zurüd, der ihn erzogen, 
Allein wie ftaunte Pantalon, 
Als er für feiner Treue Lohn 
Bon dem erzürnten Pflegevater 
Mit Prügeln abgemwiefen warb, 
Er nahm die Flucht. Auf feiner Fahrt 
Stieß er auf einen alten Kater 
Und trug ihm feinen Kummer vor, 
„Du lächerft mich mit deinen Grillen,“ 
Sprach Mauz: „fo meinft du, blöder Thor, 
Man liebet uns um unſertwillen?“ — 
„Wohlen , ich will Fein Thor mehr ſeyn,“ 
Berfept der Hund, und auf ber Stelle 
Sprang er voll Unmuths in ben Rhein. 
Ein Fiſcher zog ihn von ber Schwelle 
Des Grabs zurüd und gab ihm Brod. 
„O, , der liebt mich um meinctwillen! 
Des Mitleids frommen Trieb zu ftillen, 
Entriß der Edle mid) dem Tod," 
So denkt der Hund, indeß das Boot 
Des neuen Freunds am Ufer landet. 
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„Sieh“ da,” rief Nachbar Gigismund 
Dem wadern Belten zu, „wo fanbet 
Ihre diefen huͤbſchen Wachtelhund? 

+ er euch fe? una fol er gecim?" — 
„Zween harte Thalır,* fagte Welten 
und firidy im Geiſt fein Gelb ſchon ein. 
Der Hund ergrimmte: „Keinen Gtater 
Ruft er, und denkt an feinen Kater, 
Und flürzt fi) wieder in ben Sthein. 
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Die Dogge und der Schöps, 


Einft fiel ein fchlimmer Wolf durch einer Dogge Muth, 
Kaum lag entfeelt der Schaͤcher auf der Erde, 
So nahte bloͤckend ſich die frohe‘ Heerde. 
Die Schafe waͤlzten ſich in des Erſchlagnen Blut, 
Die Boͤcke tanzten einen Siegesreigen. 
Die Dogge nur ſah in geſetzter Ruh 
Dem ekelhaften Schauſpiel zu. 
„Wie,“ rief ein Schoͤps, „du kannſt bei unſerm Feſte ſchweigen? 
Er ſtarb ja doch durch dich, der reißende Deſpot.“ — 
„Pfui,“ ſprach ber Hund, „er iſt ja todt!“ 
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Die Hyäne und das Beuteltbier. 


> 
Eine grimmige Hyaͤne 
Ueberfiel ein Beutelthier; 
Schaͤumend grinste fie die Zähne, 
Und ihr Blick war Morbbegier, 


„Laß mich,“ rief ſie bruͤllend, „ſehen, 
Was in deiner Taſche ſteckt;3 

Weder Sträuben half noch Flehen, 
Haftig ward fie aufgededt, 


Doch was fand fie? Saͤugend rupte 
Ihm ein Zwillingspaar im Schooß. 
„Biſt du Mutter?” ſprach die Gute, 
Und das Raubthier gab fie los. 


208? — Ihr zweifelt? — Wutterthränen 
Können viel. Vergeßt nur nicht, 
Daß mein Mährchen von Dyänen, 
Richt von Maratiften ſpricht. 
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Der Eornet Ind fein Pferd. 


Mit Stolz beftieg Dar, ber Eornet, 
Sein Pferd Bucephalus, 

Und tummelt es, wie ein Poet 
Den alten Pegafus. 


Stracks ſtund es fill, als ihm der Sporn 
Den Wink zum Tanzen gab, 

und warf beim dritten Stich voll Zorn 
Den kleinen Henker ab. 


„DR, Beeſt!“ rief er, „das iſt zu grob.“ — 
„Ich geh' dir,“ ſprach das Thier, 

„Im Schritt, im Trab, ſelbſt im Gallop, 
Den Tanz verbitt' ich mir.“ 


„So, ſo,“ rief Max,“ bu brauchſt das Maul? 
Ein Bauer, ſpricht Papa, 

Ein Tanzbaͤr und ein Rittergaul, 
Sind zum Gehorchen da,’ 
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Gepeinigt durch der Peitfdye Zwang, 
Tanzt fid der Braun’ halbtobt, 

Bis endlich der Zrommete Klang 
Dem Heer in’s Feld gebot. 


Mar fiel. Voll Wuth zerſtampfet ihn 
Der wiehernde Koloß. 

„Was thuſt du,“ ſchrie der Palabin. — 
„Ich tanze,“ ſprach das Sof, - 
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Zevs und Boreas, 


In einem alten Buch, der.Zitel fehlt, 
Las ich, daß einft die Peſt in Babylon regierte, 
Und tauſend Menfchen, wohlgezählt, 
An jedem Tag in's Schattenreich ſpedirte. 
In diefer Noth warb Zevs durch Opfer und Gebet 
Vom abgehärmten Volk um Beiftand angefleht, 
Und Bater Zevs befchloß, die Noth zu heben, 
Dem Boreas ward flugs Befehl gegeben, 
Aus feinem Eiskaftell hervorzugehn, 
Und aus der Stadt und ihrer ganz mit Keichen 
Bedeckten Flur die Peftluft zu verfcheuchen. 
Herr Boreas beginnt die Baden aufzublähn 
Und auf die Franke Stadt aus feinen Lungenfchläuchen 
Gold einen Katarakt Gefundheitsluft zu wehn, 
Daß, Lauberhütten gleich, die Haͤuſer niederſtuͤrzten, 
Und Schutt und Steckfluß fiebenmal 
Mehr Menſchen, , als die Peſt, den Lebensfaden kuͤrzten. 
Noch mehr, mit gleicher Wuth zog er durch's platte Land, 
In deſſen Schooß die Stadt des Lebens Quellen fand, 
Ließ Teinen Obſtbaum ftehn , kein Saatfeld unverborben, 
Unb kurz, der Reft der Nation 
Wär’ ohne Kehl aus Hungersnoth geftorben, 
Haͤtt' ihr Gefchrei den Zevs, der juft auf feinem Thron 
Sieſte hielt, nicht noch zu rechter Zeit gewecket. 
„Berbammter Brauſekopf!“ rief er dem Enkel zu, 
Als er vor ihm erſchien; „durch deine Cur haft du 
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Ein halbes Zeitgeſchlecht in's Grab geſtrecket.“ — 

„St, Großpapa ya fiel ihm der Wildfang ein, 

„Dies iſt der Dinge Lauf: bei Reformaßenen 

Halt immer Unfug vor. — „Gut,“ fagte Zeus, „mag ſeyn; 
Doch dem, der ihn verübt, muß ernfte Strafe lohnen, 

Ic gebe bir ſechs Monden Hausarreſt.“ 


So ſpricht nur ein Defpot. Bei freien Kationen 
Eurirt man gern, wie Boreas, die Peſt 
Und gibt den Aerzten Bürgerkronen. 
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Delvilde Kater. 


Den Schloßpark einer Excellenz 
Erkor, der ſchoͤnen Hegbahn wegen, 
Ein wilder Kater ſich zur Sommerrefibeng. 
Es war ein fchlauer, tapfrer Degen, 
Dem feine Beute nie entging, 
Weil er mit gleicher Kunſt bald ein Kanindyen hafchte, 
Und bald auf feinem Neft ein Rebhuhn überrafchte, 
Kurz, was ihm in den Wurf kam; fing, 
Vergebene ftellten oft des Grafen grüne Schergen 
Dem fhlimmen Wilddieb nach; er witterte fie kaum, 
So wußt' er itzt in einen hohlen Baum, | 
Set in ein tiefes Loch fo ſchnell ſich zu verbergen, 
Daß feine Lift ftets ihre Lift betrog. 
Indeſſen ward er alt; bes Greifen feige Sorgen 
Ergriffen ihn, er fand, daß oft fein Aug’ ihm log, 
Und ihm ber Beute Spurdentzog. 
Dies trübte feinen Muth. An einem ſchoͤnen Morgen, 
Als er gedankenvoll auf einem Baume faß, 
Rahm er von ungefähr in dem bethauten Gras | 
Ein ſchwarzes Röhrchen wahr; zu Meifter Graubarts Gluͤcke 
Biel es des Tags zuvor dem Burgherrn aus der Fide, 
An beiden Enden war ein helles, rundes Glas 
Der Deffnung eingepaßt; mit einem Wort zu melden, 
Es war ein Perfpectiv, wie fie ber Stuger führt, 
Wenn er im Opernfaal die Schönen recenfirt. 
Der feltne Hausrath veizt bie Neugier unfers Helden. 
Er ſpringt Hinzu, begafft, bericht, betaftet ihn, 
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Und als das Ding ihm in das Gras entrollte, 

Meint er, es birgt ein Thier, das flichen wollte. 

Er rafft es auf und hält es vor fein Auge bins 
Die :Meinte Scheibe. war's; nun ſah er voller Freuben 
An einem fernen Rain ein junges Häschen weiden, 
Das unbewehrt fein Auge nicht erblickt. 

da, welchen Schag hat mir das Glack gefchenket ! 
Ruft er, indem er ihn an feinen Buſen druͤckt, 

unb fpringt dem Häschen zu, bas, wie er denket, 

Ihm vor dee Naſe fist. Doc ploͤtzlich macht er Halt, 
Durch ein Geraͤuſch erſchreckt. Gr guckt in die Maſchine; 
Nun hält er fie verkehrt und ſieht im tiefen Walb 
Den Zäger, der mit wilber Miene 

Die Doppelbüchfe ſpannt; zwar ſchien er winzig Bein 
Und nody wer weiß wie weit zu ſeyn. 

Kun kämpft in ihm ber Hunger mit dem Schrecken; 
Gr dreht, er lehrt das Peine Zauberrohr; 

„Hier malt e8 ihm das fette Häschen vor, 

Dort läßt es ihn ben wachen Feind entdecken. 

Er reibt die Stine, kratzt am Ohr 

Und murmelt: „Ber ber Hand laß id) ben Fraß mir ſchmecken, 
Dann aber ift es Zeit zu fliehn.“ 

Set wagt er einen Sag; allein ber nahe Schuͤtze 

Faßt ihn auf's Korn, erieget ihn 

And macht aus feinem Fell ſich eine Pudelmuͤtze. 


Ein jeder Menfch bat in ber Welt 
Sein eignes Augenglas, das ihn bethoͤret; 
Bon Zerne zeigt es ihm, was ihm mißfällt,. 
Bon Naben, was fein Herz begehret. 
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Die Eule, der Kater, die Gans und die 
Hate, 
An Hofrath Bo. 


In einer Kiofterfchule haufte 
Ein alter Kauz, den ein Noviz 
Aus feiner Ahnen Ritterfig, 
Dem Kirchthurm, in der Jugend maufte 
und fi) zum Stubenburfchen 209. 
Er fraß vertraut mit einem Kater 
Und einer Gans aus einem Trog, 
und kaͤute täglich, was der Pater 
Hrofeffor feinem Schuͤlerchor 
Aus dem Plutarch und Diodor 
Erzaͤhlte, feinen Zifchgenoffen, 
Cum notis variorum vor. 
Dann waren beide Yauter Ohr 
und machten wohl auch eigne Gloffen 
Bol kritiſcher Belefenheit. 
Oft übten ſich die drei Tironen, 
Mit klotziſcher Berebfamleit, 
In ſcharfen Difputationen. 
Einſt theilte ſie der große Streit 
Vom Werth der alten Nationen. 
„Ich,“ ſagte Mauz, „war allezeit 
Fuͤr die Egypter; dieſe lehrten 
uns Weisheit und Gerechtigkeit, 
und o wie liebten, wie verehrten 
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Sie ihre Goͤtter nicht!“ — „uUnd ich," 
Verſetzt der Kauz, „erklaͤre mich 

Fuͤr die unſterblichen Athener. 

Athen war ſtets der Muſen Sitz. 

Was iſt erhabnir, was iſt ſchoͤner, 

Als ihre Werke, die der Witz, 

Mit Kunſt und mit Genie gepaaret, 
Der ſpaͤten Nachwelt aufbewahret! 
Und ihre Helden; hat man wohl 

Mehr Anmuth, mit mehr Kraft verbunden, 
In irgend einem ‚Heer gefunden ?'' — 
„Ha“ rief die Gans, „beim Kapitol ! 
Ihr fafelt ; habt ihr Rom vergeflen? 
Wer kann mit biefem Volk fich meflen? 
Vom Nordpol bis zum Süberpol 
Gleicht in dem ganzen Aiterthume 

Und in der neuern Zeit an Macht, 

An Wiffenfhaft, an Waffenruhme, 
Selbſt an des Ueberfluſſes Pracht 

Kein Volk den fuͤrſtlichen Quiriten. 
Sie, ſie ſind meine Favoriten.“ 

Nun ſchrien auf einmal alle drei. 

Die Fugen in der Synagoge 

Sind neben dieſem Dialoge 

Ein Meiſterſtuͤck der Melodei. 

Schon ſprachen Schnabel, Zahn und Tatze, 
Als eine grundgelehrte Rage, 

Die mandye Differtation 

Des Pater Rectors aufgezehret, 

Bon ihrem Ariſtarchenthron, 

Es war ein großes Lericon, 

Mo fie den Streit mit angeböret, 


Herunter rief: „Ich merke ſchon, 
Was euch entzweit. Egypten ehrte 
Die Kapenz dem Athener war 

Die Eule heilig; Rom ernährte 
Im Rathhaus eine Gaͤnſeſchaar.“ 


Dies, Lieber Voß, tft die Gefchichte 
Der Lehrſyſteme; jedes trägt 
Ein Muttermat in dem Geftchte, 
Vom Egoismus aufgeprägt. 








Der weifie Elepbaut. 


In Siam ehret man ben weißen Elephanten; 
Er wird auf Gold bedient und wohnt in einem Schloß. 
Der fromme Pöbel kuͤßt die Fährte des IGiganten, 
Mit Weihrauch fröhnet ihm ein bunter Pfaffentroß s 
Dft fieht man Heere gar Im Krieg ihr Blut verfprigen, 
Um biefes Kieinob zu befigen. 


Ein folder weißer Elephant — 
Gr hatte, wie man fagt, für ihrer zween Verſtand — 
Bat feinen Wärter einft ihm anzuzeigen, 
Barum vor ihm fi alle Kniee beugen. 
„Ich weiß," ſprach er, „doch wakrlid nicht wofür? 
Ich bin ja nur ein bloßes Thier.“ 


„Ei,“ war bie Antwort des erftaunten ‚Heiden, 
„Erlauchter Fuͤrſt, Sie find auch zu befcheiden, 
Ihe treuer Knecht kennt Ihren hoben Stand; 
Er weiß, daß nach dem Tod der Mtenfchen große Seelen, 
Die man als Helden pries, fi) das Gewand 
Des weißen Elephanten waͤhlen.“ 


190 


Wer? id) ein Menſch?“ verfegt das biebre hier, 
„und wegen biefes Wahns hält man mich bier gefangen? 
Freund, laß mi in den Wald, man treibt fein Spiel mit mic 
‚und hat euch alle hintergangen. 
Urtheile felbfk: der Elephant kennt nur 
Den Stolz bes Edelmuths, veradhtet ſchwache Feinde, 
Iſt mäßig im Genuß der Güter ber Natur, 
In feiner Liebe keuſch und ſtirbt für feine Freunde. 
Nun fage mir, wie ifl’s in aller Welt 
Nur möglich, daß man uns für Menfchen hält?“ 
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Der Philoſoph und die Eule. 


Ein Philofoph, den man bes Lands verwies, 
Well er ein jebes Ding bei feinem Ramen nannte, 
Zog barbend durch die Welt, denn ach! man ließ 
Ihm nichts als die Vernunft, und die Juſtiz verbrannte 
Mit feinem Buch aus Vorſicht auch fein Haus, 
Einft ruhte, matt von feinem langen Zuge, 
Der Erulant in einem Waͤldchen aus, 
uUnd freute fi bes Gluͤcks, dem Neid und dem Betruge 
Entſchluͤpft zu ſeyn. Doch feine Ruhe warb 
Durch ein Geraͤuſch geſtoͤrt. Ein Schwarm erboſter Kraͤhen 
Flog einer Eule nach; fie zauſten ihr den Bart, 
Sie picten ihr die Bruſt. Vergebens war ihr Flchen. 
„Rein Pa bieß es, „kein Quartier ] du biſt ein Boͤſewicht, 
Ein Ketzer und ein Landsverraͤther. 
Auf, Schweſtern, rupft den Miſſethaͤter, 
Und dann erſt ſchleppt ihn vor Gericht.“ 
Umſonſt erſchoͤpfte ſich der arme Kauz mit Gruͤnden; 
Er konnte kein Gehoͤr, kein Recht, kein Mitleid finden. 
Der Weiſe rafft ſich auf; denn die Philoſophie 
Erfuͤllt ein reines Herz mit reger Sympathie; 
Er rafft ſich auf und eilt, die Rotte zu verjagen. 
Dann redet er der Pallas Vogel an: 
„Vergoͤnne mir, o Freundin, dich zu fragen; 
Was haſt du dieſer Moͤrderbrut gethan, 
Daß fie fo grimmig dir nach deinem Leben ſtehen ?“ — 
„Nichts,“ ſprach die Eule, „nichts; nur das war mein Vergehen, 
Daß ich im Finſtern ſehen kann.“ 





Der Sänfling und der Habe. 


Ein Hänfling war es und ein Rabe, 
Die Junker Frig im Walde fing, 
Unb die der vitterliche Knabe 
Bor feiner Eiteen Benfter bing. 
Ein jeder hatte feinen Bauer. 
Der Haͤnfling bob nach kurzer Trauer 
Die fchönften Melodien an, 
Die Alles, felbft die ftumpfften Seelen, 
Vom Burgherrn bie zum Schloßkaplan, 
Entzuͤckten. Die, ſo ihn nicht ſahn, 
Vermengten ihn mit Philomelen. 
Auch blieb der Rabe, ſein Geſpan, 
Nicht ſtumm; er ſaß in feiner Klauſe 
Frech, wie ein Bettelmoͤnch, und ſang, 
Das iſt, er kraͤhte ſtundenlang 
So laut, daß jedermann im Hauſe, 
Aus bloßer Furcht vor Ohrenzwang, 
Ihm Alles gab, was er begehrte 
und ſeinen Wanſt mit Brod und Fleiſch 
Und Kaͤſe bis zum Ekel naͤhrte. 
Der bloͤde Haͤnfling ſang ſich heiſch, 
Verlangte nichts und ward vergeſſen. 
Er lebte blos von Ungefaͤhr; 
Dft gab man ihm Fein Koͤrnchen Effen, 
Oft blieb fogar fein Trinknapf leer, 
Und Eurz, man ließ ihn ganz verderben 








198 


Einſt lag ee tobt im Gitterhaus. 

„O Schade! warum mußt’ er fterben ? 
Nief Groß und Klein voll Wehmuth aus, 
„Er war uns ein fo lieber Sänger ;" 
Und dabei blieb’s. Dee Muͤſſiggaͤnger 
Kräht fort und lebt in Gaus und Braus. 


Pfeffel, poetifche Werke. J. 13 
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Die Forelle und ihre Zungen. 


„Glaubt, Kinder, mir, wenn ich euch warne: 
Bleibt mitten in dem Strom, bas Ufer bat Gefahr. 
Bald Taufcht der Tod in eines Fiſchers Garne, 
und bald vertritt ein fliegender Corſar, 
Der fchlaue Reiger, feine Stelle, 
Darum ſeyd wohl auf eurer Hut,” 
So fprady zu ihrer jungen Brut, 
Es war im März, einſt eine Lacheforelle. 
Sie merkten nicht darauf, Indeffen wuchs die Fluth 
und eine braufende Cascade 
Bon aufgethbautem Eis und Schnee 
Entſtuͤrzte dem Gebirg; fie deckte das Geftabe 
Und Feld und Flur mit einem trüben See. 
da," vief der Heine Schwarm, „Mamachen wollte fpaffen. 
Ze nun, das Alter kennt nur feinen Schlendrian. 
Uns zeigt ein heller Blick, was ihre nicht umfaſſen; 
Die greife Welt erfäuft im Ocean, 
Und wenn wir Tühn den engen Strom verlaffen, 
&o nehmen wir Befis vom neuen Wafferreih.” — 
„Ach, Kinder! euer Wahn verbienbet euch,’ 
Verſetzt die Mutter; „wißt, e8 braucht nur wenig Stunden, 
Nur einen trocknen Wind, fo tft das Meer verſchwunden, 
Das euren Ehrgeiz lodt. Darum gehorchet mir: 
Bleibt mitten in dem Fluß; ihr ſeyd verloren, 
Wenn ihr euch weiter wagt.” — „Zu lange hören wir 
Das alte Klagelied in unfern ekeln Ohren. 
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Kein, feiges Wütterlein, wir bleiben nicht mehr hier; 
Zu hoͤhern Rollen bat das Schickſal uns erkoren. 

Abe! befuch’ uns bald in unferm Canaan.“ 

Die Mutter ruft umfonfts fie fliehn, bie Heinen Thoren, 
Und jeber duͤnket ſich ſchon Großſultan. 

Entzuͤckt vertheilen fie die uͤberſchwemmten Gruͤnde 

und tummeln ſich in ihrem Staat herum. 

Doc piöglich weicht die Fluth dem fcharfen Hauch ber Winbe, 
Und eines jeden Fuͤrſtenthum 

Verſchwand in einer Nacht. Die Heinen Potentaten 
Zerkaͤmpften ſich umfonft, dem Sumpfe zu entfliehn, 
Und che noch der Mond zum zweiten Male ſchien, 

So waren.alle ſchon gefangen und gebraten. 
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Der B od. 


Ein Bod, ber einer alten Here, 
Wie Yegafus dem Verfifere, 
Zum Poftgaul diente, kam vol Schweiß 
Vom Zuge beim. Mit großer Freube 
Empfing des Morgens auf ber Weide 
Ihn die Verwandtſchaft. Tante Geiß 
Nahm ihn bei Seite. „Sohn, laß hoͤren, 
Wie ging es auf dem Blocksberg her?“ — 
„Sehr wunderbar,“ erwiedert er; 
„Man ſchmauſt, man tanzt in bunten Choͤren 
Und — doch den Reſt erzählt man nicht.“ — 
„Allein, indeß beim Sternenlicht 
Die Damen mit den Zeufeln fchälern ,‚ 
Berfeste fie, „was treibt denn ihr?” 
Mit ernfter Miene raunt das hier 
Der Alten in das Ohr: „Wir maͤckern.“ 
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Der Panther und der Leopard, 


Kein Schelm will Schelmen ähnlich fehen. 
Man fah den Panther und den Leoparb 
Einſt vor Chronions Throne ſtehen. 
„Herr,“ ſprach der Leopard, „es iſt ſchon oft geſchehen, 
Daß, wenn vom Panther bier ein Mord veruͤbet warb, 
Auf mid; der Argwohn fiel," — „Das ift auch meine Rage, 
Rief jener aus; „man kennt bie Morbbegier 
Des Leoparbs, ex iſt des Waldes Plage.” — 
„Darum, o Herrfcher, bitten wir,“ 
So ſchloſſen fie zugleidh, „ben einen von uns beiben 
In einen andern Balg zu kleiden.“ — 
„Warum ,' verfegte Zevs, „hat das Gerücht 
Den frommen Zeber nie mit euch vermenget? 
Anch er iſt bunt. Geht, geht, man irret nicht, 
Wenn man euch alle beide haͤnget.“ 
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Der Bär, der Sund und das 
Murmeltbier. 


Ein Bär, ein Hund, ein Murmelthier 
Genoſſen einft bei einem Schimmel, 
Er floh wie fie das Weltgetümmel, 
Das Gaſtrecht. „Freunde, faget mir, 
Was triebt ihr unter frembem Himmel 
Für ein Geſchaͤfte?“ fprach der Saul, — — 
„Ei,“ brummte Des, „ich mußte tanzen, 
Und leider mit verbundnem Maul!” — 
„Ich auch, und meift mit leerem Ranzen," 
Nief Azor. — „Das geſchah audy mir; 
Wie oft lag ich in meinem Kaften, 
Gleich matt vom Zangen und vom Faften, 
In Ohnmadt 1” Go das Murmelthier. — 
„Nun wirklich, eure Herren muͤſſen 
Ein lockres Volk gewefen ſeyn,“ 
Erwiederte das Pferd. — „Ach nein! 
Sie wallten ſtets mit baaren Fuͤßen, 
Doch nie mit baarem Geld; die Noth, 
Der Mißmuth hoͤhlten ihre Wangen, 
Und wenn ſie pfiffen oder ſangen, 
So thaten ſie's, wie wir, um's Brod.“ — 
„Nun,“ ſprach der Hengſt, „kann ich's begreifen, 
Das Schickſal raͤchte ſich und euch; 
Denn, traun! im Grunde gilt es gleich, 
Aus Hunger tanzen ober pfeifen.” 
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Die Sindin und ihr Kalb. 


Auf einer Infel, die der Fuß 
Des Jägers nie betreten hatte, 
Schlug einft auf einer fetten Matte, 
An deren Rand ein heitrer Fluß 
Vorbeiglitt, eine weife Binde 
Mit ihrem kaum entwöhnten Kinde 
Ihr Lager auf. Das Beine hier 
War lauter Sped und lauter Leben; 
Es büpfte durch das Luftrevier, 
Sprang gaukelnd über Stod und Gräben, 
Fraß bis zum Plagen Gras und Kraut, 
Trank ohne Durft aus allen Quellen, 
Lag Iungernd bald auf fauler Haut, 
Und ſchaukelte bald in den Wellen 
Des Baches feinen feiften Bauch. 
Dem Müßiggang und Ueberdruſſe 
Folgt ſchlaffer Ekel auf dem Fuße, 
So ging es unferm Kälbchen auch. 
Es nahte wimmernd fi) dee Mutter 
Und ſprach betruͤbt: „Ach! ich bin krank; 
Wie Galle ſchmecket mir mein Trank, 
Wie duͤrres Stroh das fettſte Futter, 
Ich athme nichts, als faule Luft, 
Und wenn wir hier noch lange weilen, 
So wird dies Kleethal meine Gruſt.“ — 


„Kind,“ rief die Drutter, „laß uns eilen! 
Hier koͤmmt e8 auf bein Leben an, 
Fort, in die Welt!“ Gefagt, gethan. 
Das Paar verließ bie fchöne Weide, 
Der junge. Pilger huͤpft vor Freude; 
Bedachter war der Mutter Gang, 
Allein fie führte doch den Knaben, 
Und ließ ihn gange Stunden Yang, 
Bald durch verfengte Haiden traben, 
Bald über einen Felſenhang, 
Auf dem kein Gräschen fproßte, klimmen. 
Er ſtutzte, fand die Gegend Zahl 

Und keuchte bei den fchroffen Kruͤmmen. 
Der Abend kam. Zum erſtenmal 
Muß er fi nüchtern fchlafen legen, 
Sey's, denkt er, morgen bring’ ich's ein, 
Kaum ſchwand ber Sterne Demantfchein, 
So ging auf unwirthharen Wegen 
Die Reife fort. Der arme Tropf 
Bing dürre Difteln an zu nagen, 
Und trank am Ende mit Behagen 
Aus einem Sumpf. Er bing ben Kopf 
Und fprang nicht. mehr, Kurz, nad) zween Tagen 
Ließ die Diät ihm kaum die Macht, 
Die müden Knochen fort zu tragen. 
„Gut, nun ift meine Sur vollbracht,” 
Sprach die Mama bei fi) und wanbte 
Durch einen Pas, ben fie nur kannte, 
Eich nach der Heimath. Es war Nacht, 
Als ſie mit dem halb lahmen Kalbe 
Das Thal, das es gebar, betrat. 
„Der Schlaf, mein. Kind, iſt Nerwenſalbe; 
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Genieß' ihn.“ Es gehorcht dem Rath. 

Die Sonne war ſchon aufgegangen, 

Als es geftärkt den Raden hebt. 

Es fieht den Anger neu belebt‘ 

In feinem Feierkleide prangen. 

Es rafft fi auf; mit lederm Bahn 

Kaͤut es bie bunten Balſamkraͤuter. 

„Halt! Mutter, halt! bei'm großen Pan!" 
Rief es, „ich reiſe nicht mehr weiter: 

Hier iſt Fortunens Heiligthum; 

Wo koͤnnt' ich es wohl beſſer finden? 

Nein, nein, in dieſen holden Gruͤnden 

Se einft mein Grab.“ — „Kind, ſieh' dich um,“ 
Verſetzt die Mutter. Nun betrachtet 

Es und erkennt, was es verachtet, 

Und bleibt vor Scham und Reue ſtumm. 
„Sohn,“ ſprach die Mutter, „willſt du willen, 
Wie man ein Gut gebrauchen muß, 

So lerne ſparſam es genießen. 

Die Maͤßigkeit wuͤrzt den Genuß.“ 


Das Schaf und der Sund. 


Das fromme Schaf, ber treue Hund 
Beklagten einft als, alte Freunde 
Ihr 2008, „Nein, auf dem Erdenrund,“ 
Sprady Greif, „bat niemand aͤrgre Feinde, 
Erdulbet niemand größ’re Noth, 
Als wir, Wie fauer ift mein Brod! 
Ich wache vor des Menſchen Hütte; 
Al Knecht begleit’ ich feine Schritte, 
und fhüg’ ihn, wenn Gefahr ihm droht. 
Was ift mein Dienſtlohn? Prügel, Tritte, 
Und wenn ich altre, gar ber Tod. — 
„Freund!“ vief das Schaf, „nüß* ich ihm minder? 
Düng’ ich nicht beffer als die Rinder 
Sein Feld? tränkt ihn nicht meine Milch? 
Und trüg’ er ohne mich nicht Zwilch? 
Zum Danke frißt er meine Kinder, 
Und wenn er eines übrig läßt, 
So frißt fein Bruder Wolf den Reſt. 
Dies ift mein Schickſal.“ — „Don uns beiden 
Iſt freilich Feiner zu beneiden; 
Doch laͤßt fih’E auch auf Dornen ruhn,“ 
Verſetzte Greif, „und Unrecht leiden, 
Iſt beffer doch als Unrecht thun.” 


Der Papagei. 


Ein fetter grauer Papagei 
Brach feinen Kerker durch, entkam der Sklaverei 
und ließ in einem Wald ſich nieder. 
Es war im Lenz; der Vögel buntes Chor 
Pries feine Wiederkehr durch Fromme Jubellieder. 
Dies kam dem Pfittich albern vor; 
Er machte fi zum Recenfenten, 
„Die Nachtigall, ſprach er, „„betäubt mein efles Ohr 
Mit ihren tragifchen Accenten. 
Die Lerche bat nur einen Zon, 
und keinen Takt. Der Gtaar, mein Better, follte 
Noch etwas werben, wenn er Lektion 
Bei unfer einem nehmen wollte,” 
Mit einem Wort, der graue Kritikus 
Band alles ſchlecht; der Voͤgel fchönfte Reigen 
Erregten nichts bei ihm ale Neid und Ueberdruß ; 
Er pfiff fie zornig aus und zwang fie oft zum Schweigen. 
Zulegt ging ihnen doch ber ftete Zabel nah. 
Das ganze Chor umzingelte die Spitze 
Der ſtachlichten Acazia, 
Die Meifter Kakadu zu feinem Kitterfi ige 
Sich auserfehn: „Wie lange foll dein Hohn 
Roc unfre Rundgefänge ftören ? 
Du fingft vermuthlich auchz wohlan, fo laß dich hören. 
Kannft du es beffer, gut, fo tft ein Kranz bein Lohn.” 
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So fprady bie bunte Schaar zum Iuftigen Pasauine, 
Gr ſenkt die Zügel, duckt fein Amtögeficht, 

Und flammelt mit verlegner Miene: 

„Ss pfeife, meine Seren, allein ich finge nicht. 


Die Schöne und die Biene. 


Die Schöne Leonore, 
Die blühend wie Aurore, 
Nur daß fie länger fchlief, 
Des Morgens aus dem Bette 
Zur Arbeit der Kokette, - 
Das ift, zum Pustifch lief, 
Hielt voll geheimer Freude 
Mit ihrem Spiegel Rath, 
Was für ein Kopfgebäube 
Zum auserwählten Kleide, 
Zum friſchen Inkarnat, | 
Das auf den Wangen glähte, - 
3um lofen Augenpaar, ’ 
Das raſche Blitze ſpruͤhte, 
Und zu dem Rabenhaar, 
Das ihre Schultern ſchmuͤckte, 
Sich wohl am beſten ſchickte. 





Auf einmal nahm fie wahr, 
Daß ihrem Putaltar 

Sich eine Heine Biene, 

Die hinter ber Garbine 
Dereingebrungen war, 

Mit lautem Sumſen nabte, 
„Hilf, Rettchen! Hilf, Agathe! 
Zreibt diefes Unthier aus!" 
Nief Lorchen. Ihre Glieder 
Erſtarrten; banger Graus 
Warf auf den Stuhl fie nieder, 
und eh fie kamen, ſaß 

Das fliegende Gerippe 

Auf ihrer zarten Lippe, 

Die Zofen ſtuͤrzten bloß 

Und zitternd in bie Zelle 

Da Grazien herein, 

Und Rettchen packt allein 

Die Frevierin beim Zelle. 

Das heiß’ ich Heldenmuth! 
„Stirb!“ ſprach fie voller Wuth 
Zum Unthier. Doch die Imme 
Verſetzt mit ſanfter Stimme: 
„Ach Gott! ein ſuͤßer Wahn 
Iſt Schuld an dem Verſtoße: 
Ich ſah fuͤr eine Roſe 

Ihr Purpurmuͤndchen an.“ 
Dies Woͤrtchen gab der Schoͤnen 
Den Lebenshauch zuruͤck. 

„Lob, Rettchen, dich verſoͤhnen,“ 
Sprach ſie mit ſanftem Blick; 


„Mein Schmerz bat ſich zertheilet 
Seitdem das Bienchen fpricht.” 


D welchen Schaden heilet 
Ein Koͤrnchen Weihrauch nicht! 


Phöbus und der Schwan. 


Beim Phöbus klagte jüngft ein Schwan 
Den Gtieglig der Verläumbung an, 
Und bat ihn, feine Schmach zu raͤchen. 
„Der Stieglig ift im ganzen Land 
Längft als ein Lügenmaul bekannt; 
Wird er einft Gutes von bir fprechen, 
Dann koͤmmt bein Leumund in Gefahr,” 
Sprach Phöbus, und er fagte wahr. 





Der Löwe und Die Rlapperfchlange. 


Bon eines Iägers blankem Spieß 
Ward König Loͤwens Bruft getroffen; 
So fehr er fidy auch lecken ließ, 

So blieb die Wunde dennody offen, 
Der Schmerz nahm alle Tage zu, 
Und ließ dem Kranken Feine Ruh’, 


Iſt nur ein Fuͤrſt gut, edel, brav, 
So hat er Tietö der Völker Liebe; 
Auch rieth vom Panther bis zum Schaf 
Ihm jedes Thier aus freiem Zriebe 
Sein angeerbtes Hausarkan; 
Doch Teines ſchlug beim Kranken an. 


Selbſt eine Klapperſchlange bot 
Sin Blatt ihm dar vom Lebensbaume. 
Fort!“ ſprach der Fürft, „es bringt den Tod: 
Denn es ift feucht von deinem Schaume.“ 
Dem Blatte gleicht aus manchem Grund 
Die Bibel in des Heuchlers Mund, 





Der Santo, der Nabe und der Falke. 


Der junge Perfer Nurebin 
Beſchloß, der Welt fich zu begeben, 
As Mönch auf Güter zu verziehn, 
Die ihm der Himmel nicht verliehn, 
Und blos von frembem Gut zu leben, 
Er nahm den Bettelfad zur Hand, 
Erhob Zribut von Haus zu Haufe, 
Und blieb die Nacht in einer Klaufe, 
Die leer an einem Walde ftand, 

Des Morgens griff ex fchon zum Stabe, 
As er ein Angfigefchrei vernahm; 

Es war ein Kleiner, nadter Rabe, 
Den feine Mutter ohne Scham- 

Am oͤden Neft verlaffen hatte. 

Der Arme bob den welken Kopf 

Und bettelte von jebem Blatte, 

Das ihn umgab, mit leerem Kropf 
Und aufgefperrtem Schnabel Futter, 
Mit Wehmuth fah’s der Mufelmann, 
Und ſchalt noch auf die Rabenmutter, 
Als aus dem Wolkenocean 

Ein Falke fi) hernieder machte, 

Und der verlaff’nen Kreatur 

Ein reiches Maß von Speife brachte, 
„D Hell die, Vater der Natur" 
Rief hier der Santom, beine Milde 





Befchirmt die Unſchuld mit dem Schilde 
Der Allmacht und erhört ihr Schrein. 
Damit dies Waislein nicht verberbe, 
Hauchſt du dem Raubthier Mitleid eins 
Und ich, dein Ebenbild, bein Erbe, 

Ich ſoll nad) Brode gehn? o nein! 

Das hieße Deine Vorſicht ſchmaͤhen. 
Dem, der die jungen Raben naͤhrt, 

Iſt es doch wohl der Muͤhe werth, 

Auch mich mit Speiſe zu verſehen.“ 

Er ſprach's. Von nun an fei'rt fein ‚Herb, 
Er legt ins weiche Gras ſich nieder, 
Staunt bald der Schöpfung Wunder an, 
Eingt bald dem Allah fromme Lieber, . 
Und blättert bald im Alkoran. 

Die Sonne ſank; der Tag erbleichte, 
Eh das gehoffte Manna fiel, 

Eh ibm ein Engel Speife ‚reichte, 

Er legt auf feinen Binfenpfühl 
Eid) hungrig hin, und denkt: „Bis morgen 
Wird Allah zwiefach mich verforgen ; 
Heut foll der Schlaf mein Labfal feyn.” 
Kaum flimmert Eos erfter Schein, 

Als ihn die froben Vögel weden; 

Er gaffet rechts und links umher, 

Und hofft fein Fruͤhſtuͤck zu entdecken; 
Allein umfonft, fein Bauch blieb Ieer, 
Und als der Mittag auch nichts ſchickte, 
&o warb das Herz dem Siedler ſchwer, 
Der feufzend ist gen Himmel blickte, 
Itzt neidiſch auf das Waislein fah 
Sobald man es nur rufen hört: 


Pfeffel, poetiſche Werke, I, 14 
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So war ber Pflegevater ba, 

Und gab ihm, was fein Herz begehrte. 

As nun bee Mönch im Abendſtrahl 

Aus Hunger einen Schwamm verzehrte, 
Erſchien der Fall zum drittenmal 

Mit Proviant und fpradh: „Ich naͤhrte 
Di bis auf diefen Augenblick 

As ſchwaches Kind, nun bift du Mid, 

Und Tannft dein Yutter ſelbſt erwerben ; 
Zur Arbeit fchuf dich das Geſchick, 

Nicht ats ein Tagedieb zu fterben. 

Bahr? wohl! du wirft mich nicht mehr ſehn.“ 
Er ſprach's und bob ſich ſchnell von binnen, 
Erroͤthend bleibt der Santom ftehn ; 

Die Wahrheit Sffnet ihm die Sinnen, 
Strads ließ er in der Siedelei 

Den Stab und Bettelrangen Hegen, 

Ging auf die nächte Meyerei, 

Und lernte von bem Bauer pflügen, 





Der Phoͤnix. 


An Profeffor Jacobi in Sreiburg. 


Der Phoͤnix lag auf feinem Sterbebette 
Bon Myırhen, Aloes und Zimmetreis. 
Minervens Kauz, ein Denker, wie man weiß, 
Erſpaͤhte die geweihte Stätte 
Und ſprach zum Ginzigen: „So glaubft du, blöber Greis, 
Das, hat die Gluth zur Aſche dich verzehret, 
Dein Ich erneut in's Leben wiederkehret 3” 
Der Phönix ſchwieg. Der Kauz fuhr fort: „Erklaͤre mir, 
Was gründet deinen Wahn von einem andern Leben ? 
Ich fordre ſtets Beweis.” — „Den kann ich dir,” 
Verſetzt der Phoͤnix, „wohl nicht geben; 
Denn was man fühlt, beweift fidy nichts 
Und ein Gefühl, das Iaut, wie ein Orakel ſpricht, 
Sagt mir, ich werde nicht vergehen,“ 
Hier ſtecket er mit heitrer Zuverſicht 
Den Holzſtoß an und ruft: „Auf Wiederſehen!“ 


Der Phoͤnix, lieber Freund, philoſophirte ſchlecht, 
Allein er wußte froh zu ſterben, 
Und wer nicht fuͤhlt, wie er, hat, wie mich duͤnkt, kein Recht, 
Ihm ſeine Freude zu verderben. 
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Der Löwe und die Kuh. 


Der Löwe trieb die Tyrannei 
&o grob, baß ihn das Volk verjagte. 
Das Leben ließ es ihm, es fagte, 
Daß er genug beftrafet fen. 


Einſt fam er lechzend von ben Höhen 
Des Atlas; alle, die ihn fahn, 
Entflohn, Nur eine Kuh blieb ftehen 
und bot ihm gar ihr Euter an, 


Durch ihren frommen Muth bezähmet, 
Legt der Zarquin ſich auf ten Bauch 
Und faugt fo derb am vollen Schlauch, 

„ Daß ihm das Blut vom Barte firömet, 


Die Amme brüllt und bäumet fi 
Und weinet eine bittre Bähe 
„Vergib,“ ſprach .er, „es duͤnkte mich, 
Als ob ich noch ein Koͤnig waͤre.“ 
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Das Sermelin, der Biber und das 
wilde Schwein. 


Ergriffen von dem Neifeficber, 
Verbanden ſich ein Hermelin, 
Ein wilder Eber und ein Biber, 
Auf Abentheuer auszuziehn, 
Sie erbten alle keinen Stüber, 
Dem nachgebornen Abel gleich, 
Bon ihren Vätern, und verließen 
Bol ſtolzer Hoffnung Wald und Zei, 
um fi in einem fremden Reich 
Das Thor des Gluͤckes aufzufchließen. 
Nach einem langen Ritterzug 
Und mancher Fäprlichkeit erblickte 
Ihr Aug’ ein Land, das alles trug, 
Was vormals Edens Fluren ſchmuͤckte, 
Gebirge, Wälder, Korn und Klee, 
Und einen bunt verbrämten Ger, 
Befurcht mit leichten Sitberwellen. 
Die ſuͤß erflaunten Pilger ſahn 
Das neu entdeckte Sanaan 
Wie dort Aeneas Spießgefellen 
. Die Küfte der Lateiner an. 
Allein was ihre Freude flörte, 
War eine Grube voller Schlamm, 
Die rund umber den Zugang wehrte, 
In ihrem ſchwarzen Schooße ſchwamm 
Ein Heer don Kroͤten und von Schlangen, 
Das zifchend bald die Zähne wies, 
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Bald faule Peſtluft von ſich blies. 

„Was, Brüder, iſt bier anzufangen ?’' 

Nief das Triumvirat und fand 

Beftürst an des Moraftes Rand, 

Itzt hob das Hermelin die Pfote, 

Allein es prallte fchnell zuruͤck. 

„Sin Andrer,“ ſprach es, „wat im Kothe; 
Ich laß es bei dem Probeſtuͤck. 

Was ſoll ich mir mein Kieid verderben, 

Ja gar am Biß der Nattern ſterben? 
Kein, ſchade für ein ſolches Gluͤck!“ — 
„Geduld, mein Puͤppchen,“ ſprach der Biber 
„Gebt mir.nur vierzehn Tage Friſt, 

So hilft euch mein Talent hinuͤber. 

Ich bin ein Maurer, wie ihr wißt, 

Und will euch eine Bruͤcke bauen, 

Die feſt wie Gottes Boden iſt. 

She koͤnnet meinen Worten trauen.“ — 
„Wags, vierzehn Tage? Der Termin 

Iſt lang, ich komme fchneller hin, 

Da ſeht!“ ruft Junker Half und fpringet 
Mit allen Bieren in den Moor, 

Der ihm bis an die Kehle dringet; 

Doch ſtreckt er flets den Kopf hervor 

Und fchwingt, zwar baß mit Koth ladiret, 
Doch vom Geziefer unberühret, 

Eich fiegreich aus dem ekeln Grab, 

Er ſchuͤttelt fid) den Unflath ab 

Und ruft mit einem flolzen Blicke: 

„So bahnt man fich den Weg zum Gluͤcke.“ 
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Die Spinne und ber NMoh. 


Eine Spinne floh den Tod, 
Den der rüftigen Eifette 
Rauher Borftwifch ihre gedroht, 
Barg fi) mit genauer Roth 
Hinter ihrer Zeindin Wette 
Und begann ihr Fifchergarn 
Mit gewohnter Kunft zu flellen, 
Doch umfonft. Die finftern Zellen 
Bieten flatterhaften Rarrn 
Keinen Köder, und die Fliegen 
Gaukeln gern im Sonnenſchein. 
Wirklich trat das Mißvergnügen 
Und des Hungers größre Pein 
Bei der Eremitin ein, 
As in ihrem ſeidnen Gitter 
Sid, ein fetter Floh verfchlang. 
„Ha,“ ſprach fie zum braunen Ritter, 
„Du bift mir ein feltner Bang ; 
Komm, du mußt vortreffiidy ſchmecken.“ — 
Wie, du morbeft deinen Kreund 2 
Rief der Floh voll Angft und Schrecken. 
„Ich, des Menfchen Argfter Zeind, 
Ich und meine Brüder trinken 
Täglich der Tyrannen Blut, 
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Die fi) Herrn ber Schöpfung duͤnken.“ — 
„So?“ verfegt die Spinne, „out! 

Doc auch ich ſchwur, es zu trinken, 

Wo ich es nur finden Tann.’ 

Und fie fog dem Rittersmann, 

um nicht mit dem Eid zu herzen, 
Jeden Tropfen aus bem Herzen. 
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Der Fifcher, Ber Hal und die Schlange. 


Sn einem Garne trug ein Zifcher einen Aal 
Nach Rom zu Markt und ftieß auf feinem Gange, 
Es war In einem engen Zhal, 
Auf eine fürchteriiche Schlange; 
Sie lag und wärmte fih im Sonnenſtrahl. 
Dem Fiſcher warb von Herzen bange; 
Er fah umfonft fi) um; der Pfad war allzuſchmal. 
Nichts als ein Fühner Sprung kann feine Tage friften. 
Er that ihn und entrann, Der Aal nahm alles wahr 
Und fprady zum Fiſcher: „Wie, Barbar ! 
Die Natter läffeft du ſich ſtolz im Grafe brüften? 
Sie, deren Gift fo oft dem Menfchen tödtlidh war ? 
Und mid verfolgt dein Ne? mich weiheft du dem Tode? 
Mich, der dir nie das kleinſte Leid gethban?" — 
„Ganz recht,’ verfest der Menſch, „dies ift bei uns bie Mode: 
Der Unſchuld ſtellt man nad, das Lafter fürchtet man.“ 


Die Ranarienvögel und die FJinken. 


Gin Vogelfreund, der Kanariden heute, 
Trieb einft das Spiel, daß er der Sie 
Ein Finkenei zum Brüten unterlegte, 
Die Lift gelang; mit frommer Müh 
Hedt fie es aus. Die iungen Brüder, 
Die den Betrug nicht ahnten, ſahn 
Den Frembling als ein Stied der Eleinen Sippſchaft an, 
Der Eitern wärmended Gefieder - 
Schuͤtzt feinen nadten Leib vor Froſt; 
Sie aͤzen ihn mit. gleicher Keft 
Und würzen feinen Schlaf durch leiſe Wiegenlieder. 
Die Heine Brut wuchs auf und unfer Finkchen auch. 
Ein goldnes Federkleid deckt ihre zarten Glieders; 
Nur er war braun gefchect am Rüden, Hals und Bauch. 
„Ze nun,‘ fo denket er, „die Sonne wird midy bleichen,” 
Und hält ſich doch für ihres gleichen, 
Die Brüder glaubten’s auch, und lobten felbft fein Kleid ; 
Wir finden alles ſchoͤn an denen, die wir lieben. 
Des Fremdlings Gluͤck erregte Neid, 
Einft redete, von feinem Sporn getrieben, 
Ein alter Zink ihn an: „Kind, es ift hohe Zeit, 
Bon deinem falfchen Wahn dich zu beichren: 
Die Gögen deiner Zärtlichkeit 
Sind beine Eltern nicht; das kann ich ſchworen, 
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Du ftammft aus einem Finkenei. 

Betrachte dich nur felbft, wie ſehr verfihieben 

Bift du an Hark’ und Wind. ven andern Kanauiben ! 
Nein, diefe trugen nichts zu deinem Dafeyn bei,” — 
„Als daß fie mich ernährten und erzogen,“ 

Fiel ipm gerührt der Beine Vetter ein. 

‚Du meinft, ich irrte mich? o wahrlich nein! 

Mein Herz hat fi) an ihnen nicht betrogen; 

Es ſah mit Recht bie, fo ihm Gut's gethan, 

Zür feine wahren Eltern an.” 


Der Bär, der Fuchs und der Eſel. 


Am SDnieper gingen jüngft ein Bär, 

Ein Efel und ein Fuchs Tpazieren. 

Der Langohr war von Alters her 

Ein großer Freund vom Difputiren, 
Befonbers über Politik; 

Auch fing er, ohne zu verweilen, ° 

Den Reft von Polen an za theilen, 
Der Bär, ein Freund der Republik, 
Spray vom gekraͤnkten Voͤlkerrechte. 
Doc Reinelens Miniſterblick 

Las in dem Plan der hohen Mächte 
Der Staatskunſt feinftes Meiſterſtuͤck. 
Des donnerte mit Syllogismen 

Auf Zepter, Thron und Diadem, 

Und Reinhard flügte fein Syſtem 

Auf ein Gerüfte von Sophismen. 
Allein bald Eonnten Fuchs und Bär 
Ihr eignes Wort nicht mehr vernehmen s 
Der Eſel fhrie, trog Hermann Bremen, 
&o laut ins Kreuz und in die Quer, 
Daß beide die Gebuld verloren. 
Sie loben mit gefchundnen Ohren 

Und fhwerem Kopf aus dem Gefecht. 
Der Eſel fah mit ſtolzem Hohne 

Dem Paare nach und rief im Zone 
Des Jubels: „Gelt, ich hatte recht 1x 
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Der Kater, der Sund und das Eichhorn.? 


Bereinigt durch den Trieb zu naſchen, 
Schloß jüngft ein Kater und ein Hund 
Mit einem Eichhorn einen Bund, 

Um einen Braten wegzuhaſchen. 

Es war ein zahmer Goldfafan, 

Den eines Burgherrn Sohn verpflegte, 
Der täglich ihren Neib erregte, 

Unb fett war wie ein Ortolan. 

„Wie greifen wir das Wagftüd an,’ 
Sprach Murner, „liebe Spießgefellen ? 
Ich denke, Maͤtzchen muß mit mir 
Sich unten an das Fenſter ſtellen, 

Und du, Freund Hektor, jagſt das Thier 
Mit Weidmannskunſt in unfre Schlingen; 
Mit feinen abgeftumpften Schwingen 

Kann es ber Kalle nicht entfliehn. 
Dann wollen wir im Küchengarten _ 
Mit unfrer Beute dich erwarten.” — 
Der Rath war ſchlau, man billigt ihn 


Und jeder ftellt ſich auf die Lauer. 

Freund Hektor fchleicht dem Junker nad 
Und ſchmiegt ſich hinter das Gebauer, 
Kaum räumt der Knabe das Gemach, 
So geht er dem Bafan zu Leibe, 

Er flattert auf, ergreift die Flucht 

Und fprenget eine Fenſterſcheibe, 

Wodurch er feine Freiheit fucht. 

Er fand den Tod. Die zween Corfaren, 
Die unten auf dem Anftand waren, 
Schafchten ihn und fäumten nicht, 

Den fetten Braten aufzufrefien. 

Und Heltor? Nun, ber arme Wicht 
Ward in ber Eile leicht vergeſſen. 

Er fah mit traurigem Geſicht 

Dem Schmaus durchs. Zenfter zus fein ‚Heulen 
‚ Entflammt des unters Zorn; er ſtuͤrzt 
Mit feinem Stock heraus und würzt 

Dem Welbmann durch ein Dugend Beulen. 
Das perfpectioifche Banket. 

Wenn Schelmen fi zum Raub vereinen, | 
So prellt der große Schelm den kleinen; 
&o war’s, feitbem der Welthau ſteht. 








Der Abdler und der Pfau. 


Dee Adler ſprach zum Voͤgelchor 
Am Spiegelquell: „Ridt wahr, 
Dem Pfau geh’ ich an Schönheit vor? — 
„Ja!“ rief die feige Schaar. 


„OD!l ſprach ber Pfau — mit Vorbebacht 
Sprach er's für fi und leis — 
„Der Schnabel, nicht ber Federn Pracht, 
Ertheilte dir den Preis.” 


Der. Fuchs und Der Safe. 


Von einem Kraut, bas giftig war, 
Fraß einft ein unerfahrner Hafe. 
Schon baͤumt er winfelnd fi im Grafe, 
Als ihm ein ftreifender Huſar, 
Ein Fuchs, mit aufgefperrtem Rachen 
Entgegenfprang. „Halt ein, Barbar 1 


Srieufzte Lamb, „was willſt bu machen ? | 
Beruͤhre meinen Leichnam nicht ! | 
Sch bin vergiftet.” — „Armer Wicht!“ 

Berſetzt der Fuchs mit bitterm Lachen, 

Meinft du durch diefen groben Kniff 

Mid zu beruͤcken?“ Stracks ergriff 

Er den vermeinten Schall beim Zelle 

Und riß das welke Herz ihm aus. 

Allein kaum war ber frevie Schmaus 

Vollbracht, fo fpürte der Gefelle 

Des Gifte Macht. Er keucht, er bebt, 

Er ſchwitzt, er ſtarrt, des Lebens Quelle 

Verſiegt; vor feinem Auge ſchwebt 

Der Zob mit feinen Schredigeftaiten, 

Ha!“ kraͤchzet er vol Scham und Wuth, 

„Ich dummer Teufel war wohl gut, 

Den Tropf für einen Schelm zu halten 1” 


Die Schnecke und die Grille, 


Zur Stille ſprach auf bunter Weide 
Die Schnede: „Bilde bir nicht ein, 
Daß ich dein Fußwerk bir beneibe, 
Ich laufe freilich nicht; allein 
Dank fey es meinem Perfpective, 
Kein Feind entwifchet meinem Blick; 


Bon weitem feh’ ich ihn und ſchliefe 
Sn meine Felſenburg zuräd.’ 

So ſprach die Schnede. Nun entbedite 
Ein Moͤnch den leckern Faſtenſchmaus 
und ſchob, ob ſie ſich gleich verſteckte, 
Die Siedlerin ſammt ihrem Haus 

In ſeinen Bettelſack. Die Grille 
Entſprang und pfiff der Thoͤrin nach: 
„Die Armuth braucht kein Feiſendach, 
und die Gewandtheit keine Brille,’ 


Die Hunde. 


Bor Zeiten, ba die Hunde noch, 
Entfremdet von des Menfchen Joch, 
Nomadiſch in den Wäldern hauflen, 
Kiel manchem feine Nahrung ſchwer, 
Weil ihnen Wolf und Fuchs und Bär 
Aus Mißgunſt oft das Fell zerzauſten. 
Allein fie waren frei: ber Krieg 
Gab ihnen Kraft und Ruh ber Sieg, 
Und wenn bie grauen Helden flarben, 
So küßten Enkel ihre Rarben, 
Und ſchwuren, brav wie fie zu ſeyn. 
Zuletzt, durch ſtete Balgereien 
Ermuͤdet, gingen die Parteien 
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Den Theilungsplan des Baͤren ein, 

Der ſich, dem Wolf und Yuchs die Waͤlder, 
Der Hundezunft die flachen Felder 

Zur Wildbahn vorſchlug. Anfangs war 
Der Triegserfahrnen Hundeſchaar 

Die Jagd ergiebig; Bed und Wieſen 
Gewaͤhrten ihnen reiche Priſen 

An Haſen und an Heinerm Wild, 

Das fie mit Stegsgefchrei verzehrten. 
Allein je ftärker fie fi mehrten, 

Ie leerer wurde das Gefild; 

Bald gab es gar nichts mehr zu jagen, 
Und nun trat bittrer Mangel ein. 

Die muthigften — ein leerer Magen 
Gehorchet Feinem Graͤnzverein — . 
Beftürmten einen nahen Hain 

Und wurden, ungeuͤbt im Streite, 
Weil, wenn ber Hund mit Hafen Eriegt, 
‚Sein Haupttalent im Laufen liegt, 

Der Bären und der Wölfe Beute. 

Nun wollte zwar die Colonie 

Aus Hunger Obft und Wurzeln kauen; 
Allein die Armen lernten fie, 

So wenig ald das Gras, verbauen. 

Sept ſchlich ein abgezehrter Greis, 

Ein Pudel war's, in ihren Kreis, 

Und ſprach: „Was wollen wir uns plagen, 
Mit Muͤh' und Fahr, in-Wald und Zur 
Um jeden Biffen uns zu fehlagen ? 

Wagt ihr's, dem König der Natur 
Euch zu Gehülfen anzutragen, 

So habt ihr Obdach, Schutz und Brod.“ 








‘ 
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Er ſchawieg. — Dee ſchlauſte dee Sophiſten, 
Der alles übertäupt, die Noth, 

Half ihm die Brüder uͤberliſten. 

Die Motion ward dekretirt, 

Und Vater Pudel deputirt, 

Die Unterhandlung anzufangen, 
Geſcheute Köpfe kroͤnt das Gluͤck. 

Der Menſch gewährte fein Verlangen, 
und Teine Woche war vergangen, 

&o kam ſchon ber Legat zurüd. 

Mit vollem Wanft und glatten Baden, 
Trug er, zum Pfanb ber Allianz, 

Ein goldnes Halsband um den Nacken 
Und bunte Schleifen auf dem Schwan 
Das war ein Jubel! die Verwandten 
Empfingen ihren Abgefandten 

Mit Feldmuſik und Ringeltanz. 

Run traten die verſchiednen Kaften 

Bei Hirten, Bauern und Dynaſten 

In ihre neuen Aemter ein. 

Der erſte Zag glich einem Feſte; 

Die Wirthe gaben froh die Reſte 

Der Mahlzeit preis, um ihre Gaͤſte 

Zu Bundsgenoffen einzuweihn. 

Entzuͤckt pries jeder ſeinen Retter 

Und ſein Geſchick, ward taͤglich fetter 
Und heimiſcher. Doch dieſer Schein 
Des Gluͤcke beſtand nur wenig Wochen. 
Der Freund warb nady und nady ein Knecht, 
Die Hauskoft wurde ſchmal und fchlecht, 
Bald war’s ein abgefchälter Knochen, 
Bald Spülicht ober hartes Brod; 
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und fand gu feines Zwingherrn Freude 
Durdy ihn ein Haſ', ein Hirſch, den Lob, 
&o war fein Lohn das Gingeweibe, 
Mit jedem Jahre wuchs das Maß 
Des Grames, der ben armen Thieren, 
Dem Krebfe gleih, am Herzen fraß, 
Und wollte jemand proteftiren, 
&o hieß es: ſchweig', du Rabenaas! 
Mit einem Worte, Knut und Bande 
Und Kerler waren meift ihr Loos. 
Stieg einer in bes Gluͤckes Schooß, 
So that er's auf dem Weg ber Schande: 
Er kaufte ſich dee Schönen Gunſt 
Durch Schmiegen und durch Speichelledien, 
Und durch der Gaukler ſchnoͤde Kunſt 
Erwarb er ſich die Huld der Gecken. 
Noch mehr: er durfte kaum noch ſchrein, 
Lie diefer, um ihn aufzupugen, 
Die Ohren und ben Schwanz ihm flugens 
Unb trat zulegt das Alter ein, 
So machten oft dem Hofbefchüger, 
So wie dem faulen Stubenſitzer, 
Ein an den Hals gehenkter Etein, 
Ein Schuß, ja felbft des Henkers Hände 
Durch einen Keulenfchlag ein Ende. 
Auch fahen viele nie das Licht, 
Die man bei ber Geburt erfäufte, 
Damit fi ihre Zahl nicht häufte, 
Und ihre Mütter wagten’s nicht, 
Die feufzende-Natur zu rächen. 
Doc endlich weckten Harm und Wuth 
Des armen Voͤlkleins trägen Muth; 


13 


Man fing von Freiheit an zu ſprechen. 

In einem heimlichen Senat 

Gab einft ein Pommer laut den Rath, 
Das Zoch der Sklaverei zu brechen. 

Krieg! rief der helle Haufen, Krieg! 

Kur ein bejahrter Dogge ſchwieg, 

und als ber ganze Rubel wollte, 

Daß er fein Urtheil fagen follte, 

Sprach er: „Ihr wollt die Knechtſchaft fliehn? 
Wollt frei feyn? gut, Ihe koͤnnt es werben. 
Doch wollt ihr denn auch ben Beſchwerden 
Des Tönen Kampfes euch unterziehn ? 
Wollt ihre, wie zu ber Väter Zeiten, 

Euch in dem unwirtbbaren WBalb 

Um mern fargen Unterhalt " 

Mit Wölfen und mit Bären fireiten? 

Ihr kennt bes Menſchen Allgewalt; 

Wolt ihr, verfolgt euch feine Rache, 

Dem Tode für die gute Sache 

Mit kaltem Trotz entgegen gehn? 

Wollt ihr⸗⸗ +... Bier ſchwieg der Demoſthen. 
Warum? Ei! weil die Freiheitshelden 
Geſchreckt in ihre Kerker flohn. 

Dies war boch, ohne Ruhm zu melben, 
Dein Wert, Civiliſation! 
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Die Haken. 


Einft wollte ſich bie Nation 
Der Ratzen einen Großheren kieſen: 
Miß Kama trug im Jubelton 
Die Wahltagsproclamation 
Durch Thal und Haiden, Wald und Wieſen, 
Und zu ber anberaumten Zeit 
Erſchienen die Amphictyonen 
Aus allen Zungen, allen Zonen, 
um dieſer hoben Ber’rlichkeit 
Rach Stand und Würden beizuwohnen. 
Zuerſt verlas man das Gefeg. 
Es unterfagte, ben zu wählen, 
Dem Augen ober Ohren fehlen. 
Ein dummes, kindiſches Geſchwaͤt, 
Das wir den Ragen nicht mißgönnen, 
Was fingen wir bei diefem Wahn 
Mit fo viel großen Herren an, 
Die weder fehn noch hören können? 
Dann feste fich ber Volks ſenat 
In weißen, grauen, braunen Togen 
Auf ein Serüft, mit Siegesbogen 
Umwoͤlbt, und jeber Candidat 
Ward nach ber Ordnung aufgerufen. 
Der, fo zuerft ber Bühne Stufen 
Mit feierlichem Ernſt betrat, 
Mar eine weiße Maus aus Norden, | 
Ihr glattes, biendendes Gewand 
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Berauberte ben britten Stand; 
Auch wäre fie gewählet worben, 
Allein im legten Augenblick 
Erſchien die ſtolze Biſamratze, 


Bon Moſchus duftend, auf dem Plage, 


Und draͤngte ſie vom Thron zuruͤck. 
Sogleich ertheilten alle Naſen 

Der Landesvaͤter ihr den Preis. 

Der Herold fing ſchon an zu blaſen, 
Als in dem balſamirten Kreis 

Sich ploͤtlich das Ichneumon zeigte; 
Es pflanzte ſich auf ſeinen Steiß, 
Und waͤhrend es ſich dreimal neigte, 
Begann es alfo feinen Sprudh: 
Bedentet, was ihr thut, Qufriten! 
Beſchuͤzen Rod unb Wohlgeruch 

Euch gegen Raͤuber unb Banbiten? 
Der Tapferkeit gebührt der Thron, 
Und wer kann bie mir fireitig machen ? 
Wann bin ich vor dem Feind geflohn ? 
Wag' ich mich ſeibſt nicht in den Rachen 
Des fuͤrchterlichen Krokobills? 

Serftör ich nicht das Ungeheuer 
Schon in dem Keime feiner Eier? 
Und baute nicht am Rand bes Nils 
Das fromme Volt mir Dankaltaͤre?“ 
Es ſchweigt; ein froher Lärm ertönt, 
Vom allgemeinen Bivat dröhnt | 


Das Hochgewoͤlb' der Sternenfphäre, 


Und das Ichneumon wirb gekrönt, 
Schon reicht es feine hohe Tape 
Dem Parlament zum Handfuß bar 


| 16 
Als eine fchlaue Tigerkatze, 
Die ſchwerlich eingeladen war, 
Aus einem dunkeln Buſche flärzte 
Und, fchneller als ein Blitz vergeht, 
Der neugeſchaffnen Wajeftät 
Geweihten Eebensfaben kuͤrzte. 
Dann ſagte ſie zum Oberhaus: 
„Ihr ſollet mich zum Sultan kieſen. 
Beißt eine Maus gleich einen Rieſen, 
So bleibt ſie doch nur eine Maus, 
Was hilft der Muth, wenn Kraft ihm fehlet?“ 
So fprady der Schall, Ward er gewählet? 
D nein! Die Deputirten flohn; 
Sie ſah'n am erften Proͤbchen ſchon, 
Daß Muth und Macht, ftatt es zu ſchuͤtzen, 
Ein Bo mit Tyrannei bebrohn, 
Wenn fie ſich nicht auf Güte ſtuͤtzen. 
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Die Wünſche des @fels, 


„Weg mit bem Lenz und feinen Gaben! 
Was bringt ex mir für Vortheil ein, 
Als täglich in die Stadt zu traben 
und Florens Botenknecht zu feyn? 
Laß, Zevs, die Rofen und bie Nelken 
Und die Rargiffen body verwelken 
und ſend' uns bald zu meinem Gluͤck 
Des Sommers golbne Zeit zuruͤck!“ 
&o rief an jebem Frühlingemorgen 
Ein Eſel, der- mit einer Fahrt 
Bon Blumen abgefertigt warb, 
Die Stabt mit Sträußern zu verforgen. 
Der Sommer kam, Nun warb bas hier 
Mit Schoten, Kirfchen,, Zuckerruͤben 
Und Artiſchocken ausgetrieben. 
„O,“ feufste Srauchen, „wehe mir! 
Bor Hige muß ich bald verfchmachten, 
Und dennoch legt man größ’re Trachten 
In meinen Kober als vorhin. - 
Ah, wär's doch Herbſt!“ — Dee Herbft erichien, 
Und Grauchen wird mit Aepfeln, Rüffen, 
Kartoffeln, Quitten fo bepadt, 
Daß ihm ber bürre Rückgrat knackt. 
Von Gram und Aerger hingerifien, 


Pfeffel, poetiſche Werke, II. 2 
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Rief nun das Thier: „Beim Clement! 

Ich glaube Zevs hat mich zum Narren, 
Do die Geduld, fein Erbtalent, 

Behielt den Sieg. „Ich will noch harren,“ 
Sprach ex, „bald iſt der Winter bas;- 
Dann gibt es Ferien; ei ja! J 

Ei ja! wenn's nur ſchon Winter wäre!‘ 
Er koͤmmt; ſchon deckt die Hemiſphaͤre 
Sein Schwanenrock, und Langohr muß 

In den erwuͤnſchten Ruhetagen, 

Bei Sturm und Froſt, mit ſchwachem Fuß, 
Bald Holz, bald Miſt, bald Steine tragen. 
Run übernahm ihn ber Verdrußz; 

Er flarb, doch ohne Wunſch und Klagen. 
Reit fo. Was half fein Weh und Ach? 
Das Leben ift ein Taufch von Plagen, 

Und felten koͤmmt was beffers nad). 

Doch wirb es nur ein Efel wagen, 

Dies Sprichwort immer laut zu fagen, 
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Der Maler. 


Zur Zeit Aeſops, ba bei bem Wich 
Vernunft und Wig alltäglih waren, 
So wie vor etwa zwanzig Jahren 
Bei Deutfchlandse Söhnen das Genie, 
Kam eines Tags von fernen Landen 
Ein Freund der Kunft, ein Pavian, 
Der lang’ ale Maler auögeftanden, 
Bei feiner Väter Laren an, ' 

Um nun bie Krüchte feiner Reifen 

Dem König Löwen vorzuweifen, 

Schuf des Artiften Bauberhand 

Ein Thierſtuͤck, das ben Potentaten , 
Umringt von Dienern und Magnaten, 
Im treueften Naturgewand 

Bor Augen flellte. Mit Vergnügen 
Erkennt ber Schach und jeder Stanb 
Des Reihe, auch in den kleinſten Zügen, 
Sein Ebenbild. Der Raphael 

Ward voller Huld von ihm umfchlungen , 
Und noch pofaunten hundert Zungen 
Sein Lob, als Eber und Kameel 

Und Bol und Efel ihn verklagten, 

Es hätte fie zum &pott der Welt 

Sein frecher Pinfel, wie fie fagten, 
Statt abzuſchildern, ganz entſtelltz 
Drum wollten fie ben Pasquillanten 
Zür biefen Spott beftrafet fehn. 

Der Löwe fah die Supplilanten 
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Bedeutend an. „Sch muß geſtehn,“ 
Sprach er, „bier gibt es Stoff zum Spaſſe. 
Doch eh' ich einen Spruch erlafle, 

So fagt mir: Schrieb der lofe Wit 
3u feinen Fragen eure Namen?‘ — 
„Herr König, nein, bas eben nicht." — 
„Ihe beißt in euren eignen Damen,” 
Rief der Monarch; „hat ungenannt 
Ein jeder ferbft fein Bild erkannt, 

So hat der Maler nicht gelogen, 

und ihr allein habt euch betrogen.” 


. 


Die Schnecke und die Biene, 


In eines Meiers Garten fland, 
— von einer Geisblatthecke, 
Ein ſchoͤner Bienenkorb, den eine Schnecke 
Der Unterfuchnug würdig fand, 
Nach) einem Langen Bug erfteiget fie bie Bälle 
Des ftrohernen Caſtelle bei dunkler Nacht, 
Und als die Garnifon erwacht, 
So findet fie die Eitabelle 
Bereits in feindlicher Gewalt, 
Der Schwarm verfammelt fich, die Laͤrmpoſaune ſchallt, 
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Man hält geheimen Rath, indeß in einer Zelle 
Die Schnecke fid den Honig ſchmecken läßt. 
Der Schalentburm, ber ihren Rüden decket, 
She langes Hörnerpaar, ber weiße Gaͤſt, 
Der ihrem Schooß entquilt, befremdet und erſchrecket 
Die ganze Colonie. Doch endlich faßt fie Muth 
And lernet nach und nach mit kühlem Blut 
Dem Unthier in bie Krage ſehen. 
Die Jäger von ber Vorderhut 
Erkuͤhnen ſich fogar ihm auf den Leib zu gehen. 
Doc kaum bemerkt ihre Spaͤherblick 
Durch feine Tuben fie, fo zieht bie Amazone 
Sich ſchnell in ihre Burg zurüd, 
Run greift die fummende Schwadrone 
Da offnen Plag auf allen Seiten an; 
Allein die Schnede trogt dem Wurfſpieß und der Lanze 
Und fchmieget fich fo feft in ihre Erumme Schanze, 
Daß fie kein Feind erreichen kann, 
„Das heißet mit dem Wind geftritten,’ 
Ruft ist die Koͤnigin; „bier nüget ein Geſchoß; 
Laßt uns den Weg in biefes Zauberſchloß 
Mit einem Damm von Wachs verfchätten. 
Die Bienen drängen fi ſogleich in frohen Reih'n 
Zur Schanzarbeit für dfe gemeine Sache 
und maueın bie Corſarin ein, 
Nichts ift verfchmister als die Rache. 
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Der Papagei und der Adler. 


Zum Adler ſprach ein Papagei, 

Der Schuͤler eines Philologen, 

Der ihn nach ſeiner Fauſt erzogen: 

„Die Welt und ich bekennen frei, 

Daß in der edeln Kunſt zu reden 

Von den gefiederten Bipeden 

Mir niemand zu vergleichen ſey. 

Drum kann ich wohl, mein Fuͤrſt, es wagen, 
Dir mein Talent fuͤr deinen Sohn 
In aller Demuth anzutragen.“ — 

„Du ſprichſt, das weiß ich; doch wovon 2" 
Verſetzt der Adler, „darf ich fragen, 

Worin ertheilſt du Lektion?“ 

Dem Froſche gleich, wenn er den Rymphen 
Sein Staͤndchen bringt, hebt er den Kopf 
Und kraͤht mit aufgeblasnem Kropf: 
„Durchlauchter Fuͤrſt! ich lehre — ſchimpfen.“ 








Das Eichhorn, der Sund und 
Der Fuchs. 


Ein Eichhorn und ein Hund, die bruͤderlich 
Auf einem Schloß gelebt, entriffen ſich den Gifen 
Der Knechtſchaft und begaben fich, 
Wie dort Dreft und Pylades, auf Reifen. 
Einft überrafchte fie die Nacht in einem Hain; 
Safthöfe gibt es nicht in der Dryaden Reidye, - 
Der Hund quartirte ſich in einer hohlen Eiche, 
Sein Zreund auf einem Aft im obern Stockwerk ein. 
Die Pilger fchliefen ſchon; Selenens Süberfhein 
Erleuchtete den Wald, Da ſchlich aus feiner Höhle 
Ein alter Fuchs herbei; er nahm das Eichhorn wahr, 
„St fieh doch! bift du hier?” fo rief ihm ber Corſar 
Mit glatten Worten zu; „mid freut von ganzer Seele, 
Dich, liebes Kind, gefund zu ſehn. 
Bergib mir, wenn ich dich in deiner Ruhe ſtoͤre; 
Allein ich konnte, traun! dem Drang nicht wiberftehn, 
Den Blutsfreund, welchen ich vor allen lieb’ und ehre, 
An’s Herz zu drüden. Mein Papa, 
Der Staatsrath — ad! er fiel im Herbſte mit den Blättern — 
War deiner feligen Mama 
Geliebter Bruder; folglich find wir Vettern, 
Bei feinem Tod befahl dich mir der wadre Mann, 
Als einen zweiten Sohn zu feinem Erben an; 


’ 
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Darum ſuch' ich dich auf, und koͤnnt' ich klettern, 


Ich hätte dich bereits gekuͤßt. 

D komm herab!" — Das Eichhorn roch die Liſt 

Und fprady: „Ich würde glei an deinen Buſen eilen; 

Allein ih will mein Gluͤck mit einem Freunde theilen, 

Der unten in dem Baum gelagert iſt. 

Ich bitte dich, ihn aufzuwecken.“ — 

„Gut,“ denkt ber Buchs, „hier gibt es einen zweiten Schmaus.“ 
Er Flopfet an den Baum, Der Jagdhund fpringt heraus, 
Berreißt den Schelm und laͤßt fein Kteifch fich treffiich ſchmecken. 
Liſt gegen Eift fällt oft den ſchlauſten Feind; 

Doch mehr als fie nügt uns ein treuer Freund. 


- 


Die zween Sperlinge und der Water, 


Die Liebe muß gezanlet haben; 

So fagt das Sprichwort und fagt wahr, 
Einft Schalt ein junges Spagenpaar - 
Im .Bogelbauer eines Knaben | 
Sich, trotz zween Kritikern, herum. 

Das Haͤhnchen ſang den Baß zum Liede. 
„Scqhweig,“ rief es endlich, „Eumenide! 
Sonſt mach' ich dich auf ewig ſtumm.“ — 
„Ich, ſchweigen? nein, bei meiner. Ehre!“ 
Verfept Has Liebchen; „welch ein Zoch! 
Ha! wenn ich nicht gefangen wäre, 
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Sch ſchiede mid) vor Abend noch.“ — 
„Auch ich, beim GSuͤrtel der Cythere!“ 
Schrie der enträftete Salan, — 
„Ich Tann euch Helfen, lieben Leute,‘ 
Sprach igt ein Kater, ber bem Streite 
Stil zugehorcht. Geſagt, getban. 
Geſchaͤrft vom Appetit ber Beute, 

| Durchfeitt fein Bahn das Gitterhaus. 

| Das Pärchen ſtuͤrzet froh heraus, 

| und wird, durch feinen Zorn betböret, 
Vom fchlauen Retter aufgezehret. 





Der Bock, der Efel und Ber Stier. 


Sinft traf auf einer Raſenbahn 
Ein Geisbock einen Efel an. 
Sie ſtrebten ſchon feit Langen Zeiten 
Dem Armſtuhl ber Alabemie 
Wetteifernd nach; auch Tahen fie 
Sich Selten, ohne ſich zu flreiten. 
So ging’s auch ist. Ihr Zank begann 
Gleich nach den erften Höflichkeiten. 
„3%, ſprach der Bock, ich bin der Mann, 
Dem der Gelahrtheit Preis gebühret, 
Sich meinen Bartz hat die Natur 
Mich nicht im Boraus graduiret ?“ — 


„D ! rief der Eſel, „ſchweige nur; 
Dein Bart ift neben meinen Ohren 

@in ſchnoͤder, alberner Ornat. 

Mir tft bie Weisheit angeboren, 

Und mir gebührt der Doktorgrad.“ — 
Ein Stier, ber hinter einer Hede 

Kein Wörtchen von dem Streit verlor, 
Eprang itzt, vom Iahnen und Gebloͤcke 
Ermuͤdet, aus dem Buſch hervor. 

„She ſeyd,“ ſprach er, „wohl rechte Narren, 
Um Bart und Ohr euch zu entzwei'n: 
Id lobe mir den Schmüd des Warren, 
Der prägt den Leuten Ehrfurcht ein, 
Zum Beifpiel,” Grimmig bruͤllend ſenket 
Er ſein gehoͤrntes Haupt und ſchwenket 
Sich wie ein plaͤnkelnder Huſar 
Schnell gegen das erſchrockne Paar, 
Das, ohne nur den Kopf zu drehen, 
Gott weiß, wohin .entflieht. Der Stier 
Iſt, wenn wir ihn beim Licht beſehen, 
Doch wahrlich kein ſo dummes Thier. 
Schmuͤckt gleich der Witz nicht ſein Gehirne, 
So fuͤhrt er doch ein Supplement, 

Das mehr vermag, als ein Patent 

Der ſieben Kuͤnſte vor der Stirne. 
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Der Schmetterling und die Naupe. 


Ein Schmetterling unb eine Raupe machten 
Eich einen Apfelbaum — bie reichften Frachten 
Des Lenzes fhmüdten ihn — zum Wohnplatz aus. 
Die Raupe hielt nady Ahnenfitte Haus, 

Und ſchmauste fredy bie Blüthen und die Blaͤtter, 
Indeſſen ihr mit Golb verbrämter Vetter 

Gar fittigli von Keldy zu Kelche flog, 

Und ftill daraus des Lebens Balfam fog. 

Der Särtner kam; fein wilder Born erblicket 
Der Raupe Frevel nur; fie warb zerbrüdet. 
Des Gaukler, der in feinem Gierftod 

Zehn Raupen barg, gefhägt durch feinen Rod, 
Fuhr ruhig fort, felbft vor des Gaͤrtners Augen, 
Das Blut und Mark ber Bluͤthen auszufaugen, 
Der wahre Zitel biefee Zabel iſt: 

Der Straßendieb und ber Cameraliſt. 


Der Pirfichbaum und der Apfelbaum. 


Nach unferm neuen Styl*), erwachte kaum 
Des Sproßmonds andere Dekade, 
Als eines Pfirfihbaums Dryade 
Zur Nachbarin, der einen Apfelbaum 
Das Loos zur Wohnung gab, mit hochgerümpfter Naſe 
Die ſtolzen Worte ſprach: „He, faule Bafe! 
In welder traurigen Geftalt 
Erfcheinft du neben mir? dem jungen Lenz zum Höhne, 
Stehſt du noch nackend da, indeß von meiner Krone . 
Bis auf den legten Zweig ein rother Blumenmwalb 
Mich überall umhuͤllt. Wirſt du noch lange weilen, 
Bis du mit Bluͤthen prangſt?“ — „Ei nun, wir wollen 
ſehn,“ 
Verſetzt die Nachbarin, „was dich dein Eilen 
Am Ende nuͤtzen wird. Wie oft iſt es geſchehn, 
Daß Baͤume, welche ſtolz mit fruͤhen Bluͤthen prahlten, 
Mes Gaͤrtners Hoffnung ſchlecht bezahlten!“ 
Sie ſprach es noch, ſo fing der rauhe Boreas, 
Des Lenzes Erbfeind, an mit wildem Grimm zu wuͤthen; 
Aus ſeinem Rachen fuhr der kalte Reif und fraß 
In fuͤnf Minuten alle Bluͤthen. 





) Nach dem neufranzoͤfiſchen Kalender. 
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Mein kleiner Sohn verräth bereits Genie, 
Hör’ ich im Freudenrauſch fo manchen Vater fagen. 


Freund, ſchreie nicht zu laut: das Baͤumchen biähet früh; 
Allein wird es aud Früchte tragen? 


Der Pan und die Nachtigall. 


Auf einer Wieſe trug ein Pfau 
Sein buntes Rab mit ſtolzer Seele 
Im Strahl des Abenbroths zur Schau, 
und fprady zur braunen Philomele, 
Die fin in einem Buſche faßı 
„Welch ein Verdienſt kann wohl auf Erben 
Der Schönheit gleich geachtet werben? 
Bom Condor bis zum Uferans 
Erweck' ich Staunen. und Entzuͤcken; 
Man ſieht nur mich, aus allen Blicken 
Spricht meiner Reize Zaubermacht, 
Und’... Doch wer mag des eiteln Pfauen 
Verhaßtes Selbſtlob wiederkauen? 
Er predigte bis in die Nacht. 
Kun war’s um fein Verdienſt geſchehen, 
Und nun ſchwieg auch der Charlatan. 
Kaum hörte dieſer auf zu kraͤhen, 
So fing Panbions Tochter an . 
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She Lieb zu fingen. Ihre Töne 
Entzuͤckten Allee in dem Hain. 

Der Zephyr hält den Odem ein 

Und horchet. Cine junge Schöne, 
Bom Zauber ihrer Melodie 
Herbeigelockt, begleitet fie 

Mit einer feelenvollen Thraͤne. 

Set rief die holde Sängerin: 

„D mag der Pfau doch immerhin 

Mit feinen bunten Reigen prangen, 
Die man des Abends nicht mehr kennt. 
Er glänzt, ich ruͤhre.“ — Das Talent 
Bluͤht Iänger als dad Roth der Wangen. 


Die Brautwahl. 


Gin junger, weifer Pavian, 
Er war Dynaft in feinem Lande, 
Berfpürte Luft zum Cheſtand, 
Und zeigte feinen Nachbarn an, 
Er wolle gnädigft fich vermählen 
Und von ben Dienen in dem Gau 
Zur Landesmutter und zur Frau 
Die ſchoͤnſte, Hägfte, froͤmmſte wählen, 
Kaum wurde biefe Botfchaft laut, 
So hatte ſchon der Liebesritter 
Ein halbes Dusend Schwiegermätter, 
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„Schön fol fie ſeyn,“ fo ſprach vertraut 
Zu ihrem Sräulein die Gazelle; 

„Du Kind, du wirft die Fürftenbraut; 
Wer fireitet bir die Oberſtelle?“ — 
„Die feömmfte kriegt den Bräutigam,” 
So ſprach das Schaf zu feinem Lamm; 
„Du biſt das befte Kind auf Erden, 
Und überbieß erhebt die Tracht 

Der Unfchuld deiner Reize Macht.” 
„Talente, Schönheit, fromme Treue 
Berlangt er,” fprady zum Toͤchterlein 
Die, Hündin; „nun, ich prophezeie, 
Mein Zrautchen, dir den Preis allein. 
An Reiz muß dir der Tiger weichen; 
Wer darf an Kunfterfahrenpeit 

Im Jagen fich mit dir vergleichen? 
Und in ber treum Wachſamkeit 

Erregſt bu felbft bes Hahnes Neid." 
Run kam ber Tag ber großen Feier, 
Man flellte dem gekroͤnten Freier 
Zugleich das holde Kleeblatt vor, 


. Und er, der mit dem Reiz ber Jugend 


Und mit Zalenten fefte Tugend 

Bei feiner Braut geſucht, erkohr | 
Bu feinem Schäschen ſich ein Baͤschen, 
Ein Meerkaͤtzlein, mit blauem Näschen. 
⁊* 


32. 
Die Summeln und die Bienen. 


In einem Walde näherte ſich 
Sin Voͤlkchen arbeitfamer Bienen, 
Dem nichts an munterm Fleiße glich, 
Im Feld und in den Magazinen, 
Nicht weit von ihrem kleinen Staat 
Sah man ein Heer von Hummeln ſchwaͤrmen, 
Bel dem ein zügellofer Lärmen 
Den Plag ber Emſigkeit vertrat. 
Einft ſprach in ihrer Schweſtern Mitte 
Die tolifte von ber tollen Schaar, 
Die nach ber eingeführten Sitte 
Des Clubs geheime Raͤthin war: 
„Der Himmel hat uns mit dem Leben 
Die Mittel und den Trieb gegeben, 
Es zu erhalten; doch ihr wißt, 
Wie Schwer in dieſen harten Tagen 
Die Nahrung aufzubringen if 3 
Wie oft wir an ber Pforte nagem, 
Indeß die Biene Honig frißt. 
Sie fließt, mit ihres. Wuchers Fruͤchten 
Gefuͤllt, ein warmer Speicher ein, 
Wenn Froſt und Mangel uns vernichten, 
O laßt uns endlich weife ſeyn! 
Sind wir nicht alle gleich gefchaffen ? P} 
Warum gab Zeus ung Muth und Waffen, 
Als um vom fremden Weberfluß 
Uns, was uns abgeht, zu erfegen ? 
Dies ift nicht Raub, nur Mitgenuß 
An der Natur gemeinen Schägen.” 


Sie ſchweigt. Gin dumpfes Feldgeſchrei 
Erhebt die Weisheit ihres Rathes; 

Die ganze Horde ſtimmt ihm bei, 

Und macht bad Recht der Kaperei 

Zum Grundgefes des reien Staates, 
Das Heer bricht auf: fein Summen gleicht 
Dem Toſen eines Wafferfalles 5 
und ehe noch der Tag verftreicht, 

&o wird der Bienenflod und alles, 
Was er an Honigſeim enthält, 

Ein Raub der gierigen Megären. 

3u ſchwach, um ihrer Wuth zu wehren, 
Entfliehn die Bienen auf das Feld; 
Was fie den Sommer durch erworben, 
Wird in acht Tagen aufgezehrt, 
Verfchleubert ober gar verborben, 

Und felbft ihre Bellenbau verheert. 

Run fällt das Laub: die Meifen flimmen 
Ihr Herbftlieb an; bie Hungersnoth 
Zritt ein, und hinter ihr der Tod, 

Und frißt die Hummeln fammt ben Immen. — 
Des Reichen Gut iſt unfer Gut, 

So ruft der Anarchiften Brut, 

Und plündert Keller, Kiften, Speicher, 
Doc was gewinnen fie dabei? 

Macht fie des Reichen Armuth reicher ? 
Rein, Raubfucht zeuget Schwelgeret, 
Und diefe führt zum Bettelſtabe. 

Sonft aßen fie des Reichen Brod; 
Run theilet er, ftatt feiner Habe, 

Mit ihnen bloß ben Hungertod. 


Pfeffel, poetifhe Werte U. 3 


Der Ochs, das Pferd und der @fel, 


Ein Ochs, ein Eſel und ein Pferd 
Geriethen einft in Streit, unb zwar bed Ranges wegen. 
Ein Eſel? faget ihr, 0, das iſt lachenswerth; 
Der ſollte feinen Stolz beifeite Legen, 
Gr ziemt ihm nit. Ei! Freunde, faget mir, 
Wem ziemet wohl ber Stolz? Und im gemeinen Leben 
Sucht gleichwohl manches Adamskind 
Dreiſt uͤber die ſich zu erheben, 
Die an Verdienſt ihm uͤberlegen ſind. 
In einem derben Baß, doch fern von Prahlerkuͤnſten, 
Sprach Junker Stier zuerſt von ſeiner Loͤwenkraft 
Und von dem Nusen, den er ſchafft; 
Der Hengſt von feinem Muth, von feinen Ritterdienften, 
Bon feiner. Beine Schnelligkeit. 
Herr Langohr pries mit viel Beſcheidenheit 
Sein floifches Gemuͤth und feine Brauchbarkeit. 
„daßt uns,’ verfegt das Pferd, „den Ball durch Menſchen ſchlicht en; 
Dort kommen eben drei; man muß von unſerm Streit 
Und unſern Gruͤnden fie ſummariſch unterrichten; 
Und ſtimmen ihrer zween im Urtheil uͤberein, 
So fol ber Zwiſt entſchieden ſeyn.“ 
Die Maͤnner nahten ſichz dem Stier ward vorgeſchlagen, 
Als Referent die Sache vorzutragen. 
Gr that's, indem er ſich von dem Triumvirat 
Mit Anſtand einen Spruch erbat. 


Der erfte Richter war ein Roßkamm. „Kurz zu fagen,” 
Hief er, „dem Pferd gebührt der erfte Rang {im Staat.“ —⸗ 
Der zweite war ein Muͤller. „Darf ich fragen, 

Barum dem Eſel nicht? der iſt kein Biedermann,” 

Sprach er, „der ihm den Preis verweigern kann.“ — 
„Ei! ei! was denket ihr? ſeyd ihr bei Binnen?" 

Berſetzt der dritte, der ein Bauer war; 

„Der Stier, das iſt doch ſonnenklar, 

Der Stier muß den Prozeß gewinnen.” — 

Hier fott das Blut dem flogen Gaul; 

Mit gelbem Schaume vor bem Maul 

uhr ex die Richter an : „Je, daß euch body bie Kraͤte! 

Der Eigennutz fihrieb bie Geſetze, 

Wonach Ihe euer Urtheil fällt.“ 

„Sit ſprach ber Roßkamm, „Freund, das ift der Lauf ber Welt.“ 


Das Chamäleon und die Vögel, 


„Die ſchwarze Farbe lebe hoch!“ 
So rief ein Rabe juͤngſt am Spiegel einer Quelle, 
Als ein Chamaͤleon voruͤberkroch, 
Das, wie wir wiſſen, ſeinem Felle 
Leicht jede Farbe gibt. Der Rabe kraͤhte noch, 
So war das Thier ſchon ſchwarz. Ein Schwan im nahen Teiche 


Gab feinem weißen Wamms ben Preis, 

Und das Ehamäleon war weiß. 

„Gruͤn ift die fchönfte Tracht I’ fo rief aus dem Geſtraͤuche 
Ein Beifig, und das Thier war grün. 

Roth,” ſchrie ein Cardinal vom Wipfel einer Eiche, 
„Roth iſt der Karben Königin,” 

Und das Shamdleon erfchien im Scharlachkieide; 

Als aus bem buftenden Geftäube 

Der Meife Etimm’ erſcholl: „Wen reizt nicht der Lazut, 
Der meinen Scheitel ſchmuͤckt ?“ Im gleichen Augenblicke 
Berfest ein Golbfaſan: „Wer prangt in der Natur, 
Wie ich, im reinften Guͤldenſtuͤcke ? 

Fiugs färbt ſich das Chamäleon 

Mit blauen und hierauf mit fafrangelben Tinten. 

Allein was war bed Augenbieners Lohn ? 

Zuerſt verlachten bloß die Kluͤgern feine Finten, 

Bald aber warb ihm felbfi ber bummfle Gimpel feind. 

. Wer jedes Freund feyn will, ift niemands Freund. 
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Der Efel und das Faultbier. 


Betigelt von ber Ehre Sporn, 
Sprach Junker Langohr einft im Zorn 
Zum Bater Zevs: „Schon allzulange 
Heiß ich der Faulheit Ebenbild. 
Das dieſer Vorwurf mir nicht gilt, 
Beweist das Faulthier, das am Gange 
Der Schnecke gleicht. Drum bitt' ich dich, 
Herr Zevs, dem Menſchen zu befehlen, 
Hinfort das Faulthier, und nicht mich 
Zum Spiele feines Spotts zu wählen.” 
Er ſchwieg und der Chronide ſprach: 
„Ich gab dir Kraft, und du biſt traͤge. 
Das arme Faulthier iſt nur ſchwach; 
Sein Loos iſt Mitleid, deines — Schläge.” 





Die Löwin und das wilde Schwein. 


Zur Loͤwin ſprach die wilde Sau: 
„Im ganzen Land kommt keine Frau 
An Fruchtbarkeit mir bei.’ — 
Ich babe, ſprach mit edelm Hohn 
Die Loͤwin, „zwar nur einen Cohn; 
Allein es ift ein Leu.’ 





Der wilde Eber und die Ferkel. 


Den Keller fah’n fein Hauerpaar 
Die Ferkel an ber Eiche wegen, 
Und alle riefen mit Entſetzen: 
„Wie? Water, drohet uns Gefahr?“ 
Der Bater ſprach: „Nicht daß ich's wüßte; 
Allein es wäre viel zu fpät, 
Fans ich, wenn die Gefahr entfteht, 
Erft meine Waffen fchleifen müßte,’ 


Die Elſter, die Krähe und der Geier. 


" Die Elfter und bie Krähe lagen 
Schon lange Zeit im Zwiſt; . 
Rom Schimpfen kam es oft zum Schlagen, 
Bald fiegte Macht, bald Lift, 


Die Eifter, die im legten Streite 
Mit Schmady ben kuͤrzern 308, 
Sah jüngft ben Geier, der nach Beute 
Von Baum zu Baume flog. 





Herr Better," ſprach fie, „wie ich ſehe, 
So biſt du mißvergnuͤgt; 
Mir huͤpft das Herz. Ich ſah die Kraͤhe, 
Die in den Wochen liegt. 


„Verſoͤhnt ſind wir, den Laͤſterzungen 
Zum Trotz. Ha, Freund, ſie lag, 
Voll wie der Mond, bei ſieben Jungen, 
Die ſchoͤn find, wie ber Tag.“ 


Hier fehied ber Geier, Was er hörte, 
Entflammte feine Muth; 
Zur Krähe flog er und verzehrte 
Die Mutter mit ber Brut, 


Glaubt nicht, wer Gutes von und redet, 
Sey immer unfer Freund: 
Wenn fichrer Lob als Läftern tödtet, 
So lobt uns unfer Feind. 


Der Bolförath. 


Der Thiere mächtiger Regent 
Berief die Glieder feiner Staaten 
Sn einen großen Boltsconvent, 
um ſich mit ihnen zu beratben. 
Ihm lag das Wohl des Reiches an, 
Und weil nicht bloß die Herren denken, 
So durfte jeder Untertban 
Dem Vaterland fein Scherfiein fchenten. 
Der Bienen Fürftin brady die Bahn 
Und ſprach: „In Heinen Köpfen Teimen 
Oft große Dinge, Lange fehon 
Empdrt mid) diefes Heer von Bäumen; 
Drum mad’ ich, Sir, die Motion, 
Die dummen Wälder umzuhauen 
Veredle fie zu bunten Auen, 
Aus deren Blumen unfer Fleiß 
Den Honig zu bereiten weiß.’ 
Run kam ber Wolf, Mit ernfter Miene 
Erhob er ſich auf feinen Steiß 
und fchüttelte den Kopf: „Die Biene 
Beliebt zu ſcherzen; mein Project, 
Herr König, ruht auf fefterm Grunde: 
Es zielt auf das Exil der Hunde, 
She Ruf iſt's, dee den ‚Hirten weckt, 
Sobald fie nur uns wittern können, 
Sie, die aus niedrer Sklavenpflicht 
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Dem edein Wolf fein Brod mißgönnen. 
Berbannft du dieſes Diebsegezuͤcht, 
&o fol hinfort Kein Schäfer wehren, 
Daß wir mit Schöpfenfleifh uns nähen, — 
„Mit größerm Fug trifft dein Bericht 
Die räuberifihe Brut der Katzen,“ 
Rief igt die Sprecherin ber Ratzen. 
„Herr König, ich begreife nicht, 
Warum fie beine Sangmuth bulbet. 
Der treue Hund bat nichts verfchulbet, 
Er ſchuͤtet bloß des Hirten Gut; 
Allein der Kagen wilde Schaaren 
Bekriegen ſchon feit taufend Jahren 
Mein armes Volk mit freier Wuth. 
Wer bat in aller Welt gehöret, 
Daß je der Rasen fromme Brut 
Das Heinfte Kaͤtchen aufgezehret? 
Drum fey ihr Zob bein erſtes Werl,” — 
„Das alles find nur Kleinigkeiten; 
Ich werde, Str, dein Augenmert 
Auf einen hoͤhern Vorwurf leiten,” 
Verſetzt ein bunter Schmetterling, 
- Der um den Thron des Löwen tanzte 
“Und endlich auf fein Ohr fi pflanzte, 
„Des Jahres ewig gleicher Ring 
Iſt in vier Beiten abgetheilet: 
Der Lenz tft kühl, der Sommer ellet, 
Gleich einem kurzen Traum, vorbel, 
Dann kommt der Herbft, fein Hauch veröbet 
Die Fluren, und was er nicht tödtet, 
Berflört des Winters Tyrannei. 
Zur Hebung biefer Volksbeſchwerden 
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Muß eine Deputation 

Bom König und ber Nation 

Zum Vater Zevs gefendet werben, 

Sie fleh’ ihn um die Wohlthat an, 
Aus Phoͤbus träger Zirkelbahn 

Drei rauhe Viertel wegzuftreichen. 
Dann ſchmuͤckt ein fleter Sommer nur 
Den vollen Bufen der Natur, 

Und nichts wird unfrer Wohlfahrt gleichen,” — 
„Gut,“ xief mit einem hohen Schwur 
Der biedre Schach, „an dieſen Proben 
Genüget mir; ftatt meinem Reich 

Zu rathen, fprecht ihr nur für euch, 
Die Aubdienz ift aufgehoben.” 


Der Zuchs, der Wanther und der Dach. 


Einft traf auf feinem Heldengange 
Der Fuchs von ungefähr den Panther an. 
Gr ſtutzte; doc ein Buchs befinnet fich nicht lange; 
Er trat gebuͤckt zum fledigten Compan. 
„Ergebner Knecht, wie leben Ihro Gnaben ?“ 
Spread ee: „warum fo ganz allein? 


Sie ſcheinen mir in Bram verſenkt zu ſeyn.“ 

„3a wohl, allein du Eannft mic) meines Grams entlaben,” 
Verfegt das Pantherthier: „ein koͤniglicher Fraß, 

Ein Dachs, den ich gehetzt, entrann in biefe Höhle, 
Verſchaffſt du mir das Rabenaas, 

So — bu verſtehſt mich, Freund!“ — 

„Bei meiner armen Seele,“ 

Erwiederte ber Fuchs, „ich bin Ihr Mann! 

Sie follen ſehn, was unſer einer kann.“ 

Er ſchweigt und kriecht auf ſeinem Bauche 

Zum Siedler in fein Loch. „Der König ſendet mich,“ 
Sprad er im Schranzenton zum armen Gauche, 

„Und läßt nebft feinem Gruße dich 

Aus angeflammter Huld zur Mittagstafel bitten; 

Er feiert heut fein Namensfeſt.“ 

Wer ſchmauſt nicht gern am Hof? Der Dachs verlaͤßt fein Reft 
Und folgt dem Kammerherrn mit unbeforgten Schritten, 
Dod als er kaum den freien Grund betritt, 

Bricht ihm der Panther das Genicke. 

„Was fagft du,” fragt der Fuchs mit einem fchlauen Blicke, 
Der feinen Sieg und feinen Appetit 

Dem hoben Freund empfiehlt, „zu diefem Meifterftüde 2 
Der Panther merkte nidht auf ihn 

Und ſtellte grinzend fi zu feinem Raube. 

Die Wuth, der Reid, die feinem Aug’ entfprühn, 
Erinnerten ben Fuchs an jene herbe Traube 

Und riethen ihm mit guter Art zu fliehn. 

Er trat zuruͤck. „Du gebft ?“ rief der Magnat. — „Mein Magen 
Kann fette Speifen nicht vertragen,” 

Erwiedert ihm ber Schelm und kroch 

In das vom Dachs verlaff’ne Loch, 
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„De Blig erſchlage it, rief er mit voner Kehle 
Aus dieſem fichern Zufluchteort, 

„Wenn ich noch. mehr für andre ſtehle!“ 

Er hielt als Ehrenmann fein Wort. 


Das Zebra. 


„Das Ding hab’ ich nicht gut gemacht 
Sprach Langohr auf dem Krankenbette, 
Als die geborgte Loͤwentracht 
Ihm bald den Hals gekoſtet hätte, 
„Doc ftill! ein Anfchlag fällt mir ein, 
Vortrefflich! o ber wird gelingen! 
Kann ich mich auf die Beine ſchwingen, 
So muß er flugs vollzogen ſeyn.“ 
Die Hoffnung heilt der Narren Wunden _ 
Geſchwinder als ein Podalier. 
Kaum hatten fich beim grauen Thier 
Die Kräfte wieber eingefunden, 
So ftieg er vor Chronions Thron 
Und ſprach: „Mein Kleid gibt lange Thon 
Den Stoff zu beiſſenden Satyren, 
Indeß den Tiger, Leopard 
Und Panther bunte Flecken zieren. 
Dein Wink, durch den uns froͤmmern Thieren 
Ein graues Fell zu Theile ward, 


Kann zum Abonis mid) erheben 

Und mir ein ebler Anfehn geben, 

Das beinee Almacht Ruhm vermehrt.‘ 
Er ſchwieg. Chronion war gerabe 
Bei guter Lanne. Grauchen fand 

Bor ihm mit feiner Bitte Gnade; 

&r legte feine Schöpferhand 

Kaum auf bes Suppiifanten Rüden, 
&o deckt ihn ſchon ein Schneegewanb, 
Das glänzend ſchwarze Streifen ſchmuͤcken, 
Und kurz, das Zebrapferd entftand, 
Mit wilden, gaufelnden Entzuͤcken 
Stuͤrzt der gefchedite Seladon 

Sid, vor des Weltbeberrfchers Thron 
Und kuͤſſet die faphirne Schwelle, 
Dann huͤpft ex, leicht, wie die Gazelle, 
Sn ein befonntes Wiefenthal, 

und fpiegelt ſich in einer Quelle. 

Kein Lord, wenn er zum erſtenmal 
Sein Hofenband dem Hofe zeiget, 
Kein Domberr, der im Pluvial 

Das erflemal zu Chore fleiget, 
Bewundert fidy mit ſuͤßerm Stolz 
Und weiß fi dicker aufzublafen, 

Nun trabt er in das nahe Holz 

Und präfentirt den Ochfen, Hafen 

Und Schöpfen ſich im neuen Putz. 

Er warb bejauchzt, begafft, berochen. 
Das Windfpiel kam herbei gekrochen 
Und warb um feinen hohen Schug, 
Sogar ber Fuchs, der, wie wir willen, 
Nicht Heuchelt, machte ſich herbei, 
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Dem fremden Herrn den Rod zu kuͤſſen. 

Auf einmal ſtand er ftill: „Gi, ei! 

Wie ſchoͤn find Euer Wohlgeboren I 

Nief er; „doch ſoll ich's frei geftehn? 

Bere 3108 hat eines überfehn.” — 

„und was ?“ — „Die Ohren, Freund, bie Ohren!“ 


Der Hecht im Meere. 


Vom Iſter fortgerafft, erichlen ein Hecht im Meere, 
Die Vettern riefen ihn im Reiche des Neptuns 
Entzädt zum Bürger aus, „Ich danke für bie Ehre; 
Die falzig bittere Fluth iſt, ſprach er, Gift für uns.” — 
„Du träumeft, Freund,’ erwieberten bie Vettern; 
te haufen ſchon feit ewig langer Zeit 
Im Schooß bes Meers und ſchwoͤren bei ben Göttern, 
Es führet weder Salz noch Bitterkeit.“ 
Der Fremdling ſchwieg und ſchwamm in feinen Iſter; 
Gr merkte, wo der Knoten ſtack. 
Gewohnheit wird Natur, nur ein Magifter 
Zankt über den Geſchmack. 
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Das Glück des Eſels. 


% 


Ein Eſel zog in kurzem Trab 
Mit faulem Dünger durdy die Straßen; 
Der Dunft, den dieſer von fich gab, 
War eine Peſt für alle Naſen. 


Die elle Fracht warb kaum erblidt, 
So trat ein jeber auf die Seite. 
„Si, ei, ſprach Langohr hoch entzuͤckt, 
„Wie ehren mich die guten Beute! 


&r trug an einem andern Tag 
Den Raub von zwanzig Blumenbeeten, 
Der bunt in feinen Körben lag, 

Die füßen Balfam von fid) wehten. 


Er ward umringt. Der Naſen Schmaus 
Hat Jung und Alt herzugetrieben, 
„Ha!“ vief das Thier mit Thraͤnen aus, 
„Wie mich die guten Leute lieben! 


Begluͤckte Dummheit! follte fie 
Nicht ſelbſt des Weiſen Neid erregen? 
Was auch gefchieht, weiß ihr Genie 
3u ihrem Vortheil auszulegen, 


Der Truthahn und der Affe. 


Ein Affe nahm vom Yustifch der Climene 
Einft ihren Spiegel weg. Das war ein Spaß! 
Er guckt Hinein und ſtutzt; er lächelt, bloͤckt bie Zähne 
Und Eüßt zulest den fchönen Herrn im Glas, 
Spt lief er in den ‚Hof, wo ſich im Sonnenlichte 
Gin fetter Mönd mit Eupfrichtem Geſichte, 
Ein Truthahn babete, „He, ſchwarzer Cavalier!“ 
Rief Drag dem Landsmann zu, „willſt du mit Haut und Haaren 
Dich felber fehn, To komm zu mir.’ 
Der Zruthahn, ein Stylit, der feit ben Kinberjahren 
Richt feinesgleichen fah, tritt zu dem Pavian 
Bol Neugier hin. Kaum blickt er in die Scheibe, 
Go teuchet er vor Wuth, an feinem gangen Leibe 
Gträubt jebe Feder fich bergan. 
„Verraͤther!“ Tollert er, „glaubft du mich zu bethören? 
Wie Tann der rothe Kopf mir zugehören, 
Mir, der ich ja nichts rothes fehen kann?“ 


Wie darf, fo hörten wir fchon manchen Truthahn fehreien, 
Der keine Federn trug, wie barf mich Ehrenmann 
Die boͤſe Welt folch eines Fehlers zeihen, 
Dich, der ihn nicht an andern leiden kann! 


Das Möpschen. 


Ein Drops, der ſich zum erftenmal 
Aus Borwig von dem Schloffe ſtahl, 
- Mo er das Licht erblichet hatte, 
Gerieth an eines Baches Rand, 
Der über eine grüne Matte 
Wie flüffiger Kryſtall ſich wand, 
Er gudt hinein und flug. Gr fanb 
Ein Möpschen, das im Hintergrunde 
Der Fluth ihm gegenüberftand. 
Entzüdt bringt er bie große Kunde 
Nach Haufe: „Denke nus, Mama, 
Aud in dem Waffer wohnen Hunde.” — 
„Du träumft, mein Sohn.” — „Ich werde ja 
: Doch wiflen, was ich felber ſah!“ — 
„Dee Schein, fprady fie, „hat dich bethoͤret.“ 
Umfonft, er wiberbellt, ex ſchwoͤret 
Und zwingt die Mutter mitzugehn. 
„Run, vief ex, „hab' ich recht gefehn ? 
‚Hier ift er noch zum größten Gluͤcke.“ — 
„Sin Spiegel täufchet beine Blicke; 
Du wirft bein eignes Bild gewahr.“ — 
„Rein, nein, Gottlob! mein Augenpaae 
Iſt noch gefunder als die Deinen, 
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und.. +. aber wie? nun feh’ ich gar 

Des Möpschens Mutter auch erfcheinen. 
Wie drolligt I doch ber Aufenthalt 

Dort unten wäre mir zu Kalt. 

Du ſchweigeſt? fagft bu noch, ich habe 
Den Staar?“ — „Ich fage, dummer Knabe, 
Du ficheft nichts.” — „Ich bin kein Kind, 
und weiß doch auch, was Hunde find, 
Frau Mutter! Wenn ich mich betrüge, 
80”... — „Du folft ſehen, ob ich luͤge; 
Die Probe wird fo ſchwer nicht ſeyn.“ 
Jetzt warf fie nach den beiden Hunden 

Im Waffer einen Kiefelftein, 

Und ploͤtzlich waren fie verſchwunden. 

Der Haberecht fland wie verftört 

Und fenkte bie geftugten Ohren, 

Die ganze Weisheit junger Thoren 

Iſt keinen Tag Erfahrung werth. 
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Der Schwan, die Taube und der 
Truthahn. 


Auf ſeinem Bett von gruͤnem Laube 
kag ein betagter Schwan und fang 
Sein frohes Sterblied; es durchdrang 
Den Buſen einer frommen Taube. 
Sie flog herbei, fie ſah dem Greis 
Bol Andacht in das Aug’; es lächelt 
Sie brechend ans fie wiſcht den Schweiß 
Ihm von ber heitern Stirn und faͤchelt 
Ihm mit dem Fittig Kühlung zu. 
Ein feltee Zruthabn, ber in Ruh, 
um nicht die Dauung zu verberben, 
Von ferne zufab, ſprach zu ihr: 
„Pfui, Schweſterchen! was machſt du hier?” — 
„Ich,“ rief das Taͤubchen, „lerne ſterben.“ 





Der Pelikan und der Weyh. 


Ein ſchlimmer Weyh, ein Ausbund frecher Diebe, 
Traf einft den ebeln Pelikan 
Auf einer hoben Ceder an. \ 
Er fah erflaunt das Vorbild frommer Liche, 
Umringt von feiner Kinder Schaar, 
In feine Bruft ſich eine Wunde rigen, _ 
Und froh fein Blut in ihre Kehle ſpritzen. 
„Bas thuft du 2” rief der Weyh — er war zu ſehr Barbar,; 
um eine fhöne That zu Tchägen und zu ehren — 
„Wer wirb denn feine Kinder gar 
Mit feinem eignen Blute nähren ? 
Beim Adler Jupiters! du bift auch allzu gut, _ 
Laß durch mein Beiſpiel dich belehren: 
Ich aͤze mein Gerücht mit frembem Blut, 
Und find die Bälge flick, erwacht ihe Muth, 
So fang’ ich an im Jagen fie zu Aben.” — 
„Du,“ ſprach ber Pelikan, „ziehſt eine Mörberbruts 
Ic Ichre meine Kinder lieben.’ 


Die Aufklärung. 


Auf feiner langen Wanberichaft 
Durch Halb Europa fah und hörte 
Ein Löwe viel von Wiffenfchaft 
Und Kunft. Als er nach Haufe kehrte, 
Erhob das treue Volk zum Lohn 
Kür das, was er in fremden Landen 
Als Kriegsgefangner ausgeftanden, 
Ihn auf den väterlichen Thron, 
Gr glaubte — bier wirb mancher laden — 
Er müffe bei der Nation 
Sich nur durch Wohlthun Ehre machen, 
Und faßte den Entfchluß, fein Reich 
Dem großen Kaifer Peter gleich, 
Durch Kuͤnſte zu civilifiren. | 
Frohlockeud lobte der Senat . 
Den ſchoͤnen Plan; auch bei ben Thieren 
Will nur ein Ochs beliberiren, 
Wenn ber Monardy gefprochen hat, 
Und damals faßen biefe ‚Herren, 
Die gern dem Licht das Thor verfperren, 
Noch nidyt in dem geheimen Rath. 
Der König ließ durch fein Mandat 
Die Sundidaten aller Stufen 
Gar huldreich zum Concurs berufen, 
Zuerft erſchien ein großer Bär, 
Der aufrecht vor ben Thron fi pflanzte, 
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und bald in’s Kreup balb in bie Quer 
Auf polniſch und koſackiſch tanzte, 

Mit Jauchzen ward der Poſtulant 
Zum Doctor ſeiner Kunſt ernannt. 
Itzt nahte ſich dem Koͤnigsſtuhle 

Die Nachtigall. Kaum ſpielte ſie 

Ihr Lied voll Geiſt und Melodie, 

So uͤbergab man ibr die Schule 

Der Tonkunſt und der Poeſie. 

Das Lehramt der Philoſophie 

Ward einem Affen aufgetragen; 

Sein allumfaſſendes Genie 

Glich einem bodenloſen Magen; 

Er wußte das Warum und Wie 

Von jedem Dinge. Kurz zu ſagen, 
Er diente vormals in Paris 

Bei einem Encyklopaͤdiſten, 

Der keine Müh’ ſich dauern Tief, 

Mit feiner Kunft ihn auszuruͤſten. 
Run war ber Unterricht im Gang, 
Schon warb es aller Orten helle; 
Schon wechſelten Concert und Bälle 
Am Hof; das Licht der Wahrheit drang 
In jeben Kopfs bei allen Thieren 
Verſchwanden Vorurtheil und Wahn; 
Sogar die Schöpfe fingen an 

Bon Zeit und Raum zu diſputiren. 
Indeſſen fand der Großfultan . 
Das Volk nicht um ein Haͤrchen beffer; 
Der Fuchs war ftets ein Huͤhnerfreſſer, 
Und von bes Wolfes Moͤrderzahn 
Ward nach wie vor das Schaf zerriſſen; 








Kur daß ex oft in frechen Schluͤſſer 

Bewies, er habe recht gethan. 

&o ging es balb im ganzen Bande, 

und konnte nicht wohl anders gehn, - 

„Ha,“ rief der Schach, „zu meiner Schande 

Belenn’ ich, daß ich falfch geſehn. 

Den Irrthum hab’ ich zwar vertrieben, 

Allein die Lafter finb geblieben. 

Anftatt in meiner Monarchie 
Gelehrte Bürger ziehn zu wollen, 

Hätt? ich vor allen Dingen fie 

Zu guten Bürgern machen ſollen.“ 


Die Elephanten. 


Ein Kaiſer von Bytanz ließ einſt aus Afrika 
Ein Paͤrchen Elephanten kommen, 
Die ſchoͤnſten, die man noch in unſerm Welttheil ſah. 
Von dem Gedanken eingenommen, 
Die Zucht vermehrt zu ſehn, ſchloß er in einen Hain, 
Von Quadern hoch umringt und Bäumen dicht beſchattet, 
Die fremden Coloniſten ein, 
Daß diefes Thier ſich nicht begattet, 
Wenn es gefangen ift, war feiner Majeftät, 
Unb felbft der Univerſitaͤt 
Des neuen Roms, zu jener Zeit verborgen. 


“ 


Ein Jahr verſtrich, nach ihm das zweite Jahr, 

Und immer blieb bie Riefin unfruchtbar. 

Run kam an einem ſchonen Morgen 

Der Kaifer in den Park, er fah das sahme Paar 

Auf feines Wächter Wink vor ihm die Kniee beugen, 

Boll Guͤt · ſprach der Fuͤrſt: „Wie kommt's? ihr mehrt euch 
nit,” — 

„Ei!“ rief der Elephant mit traurigem Geficht, 

Wir wollen keine Sklaven zeugen.“ 


Der Staar und die Ningeltaube, 


Der Pfau bekam in feiner Laube 
Vom Staar und von ber Ringeltaube, 
Als Schutzherr, einen Stagtsbeſuch. 
Der Pfau begegnete dem Paare 
Mit vieler Huld, zumal dem Staare. 
Kein Wunder; wie ein Ritterbuch 
Sprach dieſer zum Compan der Goͤtter 
Dem er verſchmitzt den Kugen ſtrich. 

Die Taube ſchwieg. Das Paar entwich; 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Zehn Knickſe zu. Dann wandt er fi 
‚Zum Taͤubchen: „Gott behüte mich} 
Der Pfau iſt doch nicht auszuftehen, 
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Ich kann nicht ohne flillen Graus 

Des Gecken ekle Fuͤße ſehen; 

und fängt er vollends an zu kraͤhen, 
So bricht mir gar der Angſtſchweiß aus. — 
„Ich habe nicht darauf geachtet," 
Verſetzt die Taube; „ſtumm entzädt 
Hab' ich den edlen Wuchs betrachtet, 
Womit ihm die Ratur beglüdt. 

Und wer wirb fein Gewand nicht Toben? 
Der Iris und der Flora Roben 

Eind kaum fo prächtig ausgeſchmuͤckt.“ 
Hier unterbrach die gute Seele 

Sich felber, Fort war Junker Staar. 
Die Bosheit nimmt nur unfre Fehle, 
Die Unſchuld nur das Gute wahr. 


| Der Strauß, 


Einft hielt der Adler großen Rath, 
Da zeigte fich der Strauß im Kreis der Mandarinen. 
„Ich bin,” ſprach er, „ber Vögel Goliath, 
Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu dienen, 
Drum, dacht’ ich, Str, bu nähmft mich gleich dem Schwan, 
Dem Kauz, dem Raben und bem Bahn, 
3u deinem Staatsminifter an.” 


Ein Iahr verſtrich, nad) ihm das zweite Jahr, 

und immer blieb die Riefin unfrudhtbar, 

Run kam an einem fhönen Morgen 

Der Kaiſer in ben Park, er fah das zahme Paar 
Auf feines Wächter Win? vor ihm bie Kniee beugen. 





Voll Güte fpracd ber Fuͤrſt: „Wie kommt's? ihr mehrt euch 


nicht.“ — 
„Ei!“ vief der Elephant mit traurigem Geſicht, 
„Wir wollen Feine Sklaven zeugen.” 


Der Staar und die Ringeltaube, 


Der Pfau bekam in feiner Laube 
Vom Staar und von ber Ringeltaube, 
als Schugherr, einen Stagtsbeſuch. 
Der Pfau begegnete dem Paare 
Mit vieler Huld, zumal dem Staare, 
Kein Wunder; wie ein Ritterbuch 
Sprach diefer zum Compan ber Götter, 
Dem er verfchmigt den Kugen ſtrich. 

"Die Taube ſchwieg. Das Paar entwich; 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Zehn Knickſe zu. Dann wandt' er fi 
Zum Taͤubchen: „Gott behuͤte mich! 
Der Pfau iſt doch nicht auszuſtehen. 
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Ich kann nicht ohne ſtillen Graus 

Des Gecken ekle Fuͤße ſehen; 

und fängt er vollends an zu kraͤhen, 
So bricht mir gar der Angſtſchweiß aus, — 
„Ich habe nicht darauf geachtet,” 
Verfegt die Taube; „ſtumm entzuͤckt 
Dab’ ich den edlen Wuchs betrachtet, 
Womit ihm bie Natur beglüdt. 

Und wer wird fein Gewand nicht loben? 
Der Iris und der Flora Roben 

Sind kaum fo prächtig ausgeſchmuͤckt.“ 
Hier unterbrach die gute Seele 

Sid felber. Fort war Junker Staar. 
Die Bosheit nimmt nur unfre Fehle, 
Die Unſchuld nur das Gute wahr, 


Der Strauß. 


Einft bielt der Adler großen Rath, 
Da zeigte fich der Strauß im Kreis der Mandarinen. 
„Ich bin,“ ſprach er, „ber Vögel Goliath, 
Und wohl ber Ehre werth, dem Vaterland zu dienen. 
Drum, daͤcht' ih, Sir, du nähmft mich gleich dem Schwan, 
Dem Kauz, dem Raben und bem Bahn, 
3u deinem Staatsminifter an, 





Der Adler fragte die Magnaten 

Um ihren Rath. Zuerſt nahm Junker Staar, 

Als des erhabnen Potentaten 

Beftallter Hofnare und Ganzlar, 

Das Wort und ſprach: „Du barfft ihm keck das Amt vertrauen, 
Er kann gut ſchlucken und verbauen,’ 


Das Waſſerhuhn und die Maus. 


Ein Waſſerhuhn fand eine Maus 
Am ſchilfichten Ufer einer Pfuͤtze, 
Und kramte mit pathetiſcher Hitze 
Ihr ſeine Wundergaben aus: 
„Kein Jaͤger wird fo bald mich kriegen, 
Denn ich kann fchwimmen, tauchen, fliegen, 
und” .... Ploͤtzlich fiel ein donnernder Schuß, 
Der ihm den Schnabel wegbalbierte, 
Es tauchte ſich; mit flintem Fuß 
Sprang ihm dee Schuͤtze nach und fpürte 
Die Pfüge durch; doch barg zum Gluͤck 
Das Schilf es feinem gierigen Blick, 
Der fchaurige Spuk war kaum vorüber, . 
- &o nahm nun aud) die Maus das Wort: 
„Das war ein garftiger Nafenftüber, 
Er ftörte dich; doch fahre fort 
Mit dem Regiſter deiner Gaben, 
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Du ſchweigſt? Wir armen Mäufe haben 
Kur Ein Verdienſt; doch das allein 

Iſt mir feit dem verwünfdhten Knalle 

Weit lieber als bie Deinigen alle, 

Das, keinen Schuß Pulver werth zu ſeyn.“ 


Der Wetterhahn. 


Auf einem Thurme fland ein neuer Wetterhahn, 
&o flint, fo zahm, daß ihn ein ‚Hauch des Zephyr lenkte, 
Und, freilid oft zum Spiel, gleich einer Feder ſchwenkte. 
Das kroch ihm in ten Kopf: „Ein ſchnoͤder Untertban 
Des ſchwaͤchſten Windes zu ſeyn, ift Schimpf für unfer einens - 
Bon nun an folg’ ich blos dem mächtigen Orkan.“ 
Er ſprach's und Hemmte ſich mit feinen Beinen 
So fer in feiner Angel an, 
Daß ihn der Wet nicht mehr von feiner Stelle ruͤckte. 
Nun ſehnt' er ſich fo lang mit dreifter Ungebulb 
Rad) einem Sturm, bis die verfchmigte Huld 
Des Aeolus ihm endlich einen ſchickte. 
Schnell wirbelt er auf feinem lockern Fuß 
Buld rechts , bald links, trog einem Feuerrade. 
Im Anfang kam der Tanz ihm ſchnakiſch vor, 
Bis er zulegt das Gleichgewicht verlor. 
Kun flemmt er ſich umfonft, umfonft Ereifcht ee um Gnade: - 
Entwurzelt und gelähmt, flürgt er herab vom Thurm 
In einen tiefen Pfuhl. Merkt's euch, ihr Rationen! 
Und fehnet euch nach Teinem Sturm; 
Es ift fürwahr kein Spaß um Revolutisnen. 





Der Spottvogel. 


Das Land, das Wafhington gebar, - 
Erzeugt auf feinen reichen Küften 
Noch andre Wunder, ja fogar 
Auch einen fliegenden Linguiſten. 
Man nennt, vermuthlich blos aus Neid, 
Ihn Spötter. In der Kunft zu ſcheinen 
Gleicht niemand ihm; er wohnt zerſtreut 
In dunkeln Büfchen, dichten Hainen, 
Und übt mit Lofer Froͤhlichkeit 
Im Stillen feine Sprachtalente. 
Bald flötet er im Widerhall, 
Die Nänten der Nachtigall, 
‚Bald ſchmettert er im Baß der Ente, 
Set quaͤkt er wie ber Froſch im Teich, 
Itzt lachet er ber Zaube gleich, 
Und bald darauf malt fein Geblöde 
Die Liebespein der Ziegenböde, 
Ja felbft des Menſchen Stimme made 
Der Zaubrer nach. Den jungen Schönen 
Erwiedert er in ihren Tönen 
Den Schlafgefang der Schäfernadht. 
Auf einer Eiche refidirte 
Ein folcher Schalt, als ein Levit 
Mit rothem Kopf und fchnellem Schritt 
Darunter auf und ab fpazierte, 
Der gute Doctor beflamirte 
Den Bäumen eine Prebigt vor, 
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Die ee im Schweiße memorirte, 
Der Vogel, der ein Wort verlor, 
Berfuchte den Orkan von Phrafen 
. Aus voller Kehle nachzublaſen, 

Und täufchte ſelbſt des Doctors Ohr. 
Er kam zum Beinen Homileten, 
Und ſprach: „Mid; freuet bein Zalent, 
Das jeden thierifchen Accent 
Und felbft des Redners hohe Suade 
So treu kopirt. Nur eins iſt Schade.“ — 
„und was?” — „Dein ſeltnes Inſtrument 
Ertoͤnt nur ſtets in fremden Sprachen; 
Die eigne fehlet dir.“ Mit Lachen 
Verſetzt der thieriſche Pasquin: 
„Ihr koͤnnt euch zu Genien machen, 
Ich kann nicht mehr ſeyn, als ich bin. 
Doch wenn ich einem Weiſen glaube, 
Der oft bei meiner dunkeln Laube 
Mit feinem Freunde ſich beſpricht, 
So ſchaͤmen mächtige Doctoren 
Und eine ganze Schaar Autoren 
Sich meines Handwerks eben nicht, 
Wie mandjer redet oder ſchreibet, 
So ſagt er, tief und hochgelehrt! 
Rehmt ihm, was ihm nicht zugebört, 
Und feht dann, was ihm übrig bleibet.“ 


Der Sperber, 


Ein Sperber hörte den Gefang 
Der holden Philomele ; 
Sein feierliher Ton durchbrang 
Des Wüthriche eh’rne Geele, 


„Ha!“ vief ex aus, „welch ein Accent! 
Bor ihm. muß alles fchweigen.. 
Wohlan! ich made das Zalent 
Der Zauberin mir eigen. 


Er ſchwellt die Kehle, reibt den Kopf 
Und weget feine Zunge. 

Doch was gewann er? einen Kropf 

Und eine wunbe Zunge. 


„Still! noch faͤllt mir ein Mittel eins 
Wie konnt' ich es vergeſſen?“ 
Sprach er; „das Beſte wird wohl feyn, 
Die Nachtigall zu freſſen.“ 








Die beiden Eichhörner. 


Ein Eichhorn Fam um feinen Schwanz; 
Man weiß nicht, wie ſich's zugetragen. 
Was für bie junge Braut ber Kranz 
Und für das Kirchenlicht der Kragen, 

Das ift auch noch in unfern Tagen 

Dem Eichhorn und dem Fuchs ber Schwanz. 
Der Spott gefellt fidh gern zum Schaden. 
Der Junker mit dem kahlen Gteiß 

Ward allen feinen Kameraden, 

Vom Heinften Buben bis zum Greis, 

Ein Vorwurf fteter Sronien, 

Und endlich trieb ihn der Verdruß 

Zum philoſophiſchen Entfchluß, 

Sich aus der Welt zuruͤckzuziehen. 

Er that es; doch wie ſeltſam ſpielt 

Der Zufall oft mit unſerm Looſe! 

Indem er einſt im kuͤhlen Schooße 

Des hohlen Stammes Mahlzeit hielt, 

Den er zur Klauſe ſich erwaͤhlte, 

Rahm er ein fremdes Eichhorn wahr, 

Dem auch ber Schmuck des Schwanzes fehlte, 
Und das, gleich ihm, ein Fluͤchtling war, 
Sie boten freundlich fich die Hände, 

Und noch war kaum ber Tag zu Ende, 


Und..+. aber wie? nun feh’ ich gar 

Des Möpschens Mutter auch erfcheinen. 
Wie drolligt ! doch der Aufenthalt 

Dort unten wäre mir zu kalt. 

Du fchweigeft? fagft bu noch, ich habe 

Den Staar?“ — „Ich Tage, dummer Knabe, 
Du fieheft nichts.” — „Ich bin Fein Kind, - 
Und wei doch auch, was Hunde find, 

Frau Mutter! Wenn ich mich betrüge, 
So”... — „Du ſollſt fehen, ob ich luͤge; 
Die Probe wird fo fchwer nicht ſeyn.“ 

Best warf fie nach ben beiden Hunden 

Im Waffer einen Kiefelftein, 

und plöglih waren fie verſchwunden. 

Der Haberecht ſtand wie verſtoͤrt 

Und ſenkte die geftugten Ohren. 

Die ganze Weisheit junger Thon 

Iſt keinen Sag Erfahrung werth. 
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Der Schwan, die Taube und der 
Truthahn. 


Auf feinem Bett von gruͤnem Laube 
£ag ein betagter Schwan und fang 
Sein frohes Sterblied; es durchdrang 
Den Buſen einer frommen Taube. 
Sie flog herbei, ſie ſah dem Greis 
Voll Andacht in das Aug'; es laͤchelt 
Sie brechend an; fie wiſcht den Schweiß 
Ihm von ber heitern Stirn und fächelt 
Ihm mit dem Fittig Kühlung zu. 
Ein felter Truthahn, der in Ruh, 
Um nicht die Dauung zu verberben, 
Son ferne zufab, fprach zu ihr: 
„Pfui, Schweſterchen! was machſt bu Hier?“ — 
„Ich,“ rief das Taͤubchen, „lerne ſterben.“ 


Der Pelikan und der Weyh. 


Ein fhlimmer Weyh, ein Ausbund frecher Diebe, 

Traf einft den eben Pelikan 
Auf einer hoben Ceder an. j 
Gr ſah erflaunt das Vorbild frommer Liche, 
Umwingt von feiner Kinder Schaar, 
Sn feine Bruſt fih eine Wunde rigen, 
Und froh fein Blut in ihre Kehle fprigen. 
„Wags thuft du ?“ rief der Weyh — er war gu ſehr Barbar, 
um eine ſchoͤne That zu ſchaͤzen und zu ehren — 
„Wer wich denn feine Kinder gar 
Mit feinem eignen Blute nähren ? 
Beim Adler Jupiters! du biſt auch allzu gut, _ 
Laß durch mein Beiſpiel dich belehren: 
Ich Aze mein Gezücht mit frembem Blut, 
‚ Unb find bie Baͤlge flick, erwacht ihr Muth, 

So fang’ ich an im Jagen fie zu üben,” — 
„Du, ſprach der Pelikan, „ziehſt eine Mörberbrut 5 
Ich lehre meine Kinder Leben.’ 
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Die Aufklärung. 


Auf feiner langen Wanderfchaft 
Durch halb Europa fah und hörte 
Gin Löwe viel von Wiffenfchaft 
Und Kunft. Als er nach Haufe kehrte, 
Erhob das treue Volt zum Lohn 
Zür das, was er in fremden Landen 
Als Kriegsgefangner ausgeftanden, 
Ihn auf den väterlichen Thron. 

Er glaubte — hier wird mancher lachen — 
Er müffe bei der Nation 

Sich nur durch Wohlthun Ehre machen, 
Und faßte den Entfchluß, fein Reich 

Dem großen Kaifer Peter gleich, 

Durch Künfte zu civilifiren. 

Frohlockeud Iobte der Senat . 

Den fchönen Plan; auch bei ben Thieren 
Will nur ein Ochs beliberiven, 

Wenn der Monarch gefprochen hat, 

Und damals faßen biefe ‚Herren, 

Die gern dem Licht das Thor verfperren, 
Noch nicht in dem geheimen Rath. 

Der König ließ durch fein Mandat 

Die Sandidaten aller Stufen 

Gar huldreih zum Concurs berufen. 
Zuerft erſchien ein großer Bär, 

Der aufrecht vor den Thron fich pflanzte, 
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und bald in's Kreum bald in bie Quer 
Auf polniſch und koſackiſch tanzte, 

Mit Zauchzen ward ber Poflulant 
Zum Doctor feiner Kunft ernannt, 
Set nahte ſich dem Koͤnigsſtuhle 

Die Nachtigall, Kaum fpielte fie 

Ihr Lied voll Geift und Melodie, 

So übergab man ihr die Schule 

Der Tonkunſt und ber Poeſie. 

Das Lehramt ber Philofophie 

Ward einem Affen aufgetragen ; 

Sein allumfaffendes Gente 

Stich einem bobenlofen Magen; 

Er wußte das Warum und Wie 

Von jedem Dinge, Kurz zu fagen, 
Er diente vormals in Paris 

Bei einem Enchyklopaͤdiſten, 

Der Feine Muͤh' fi dauern Tief, 

Mit feiner Kunft ihn auszurüften. 
Nun war ber Unterriht im Gang. 
Schon warb es aller Orten helle; 
Schon wechſelten Eoncert und Bälle 
Am Hof; das Licht der Wahrheit drang 
In jeben Kopf; bei allen Thieren 
Verſchwanden Vorurtheil und Wahn; 
Sogar die Schöpfe fingen an 

Ton Zeit und Raum zu diſputiren. 
Indeſſen fand der Großſultan . 
Das Volk nicht um ein Haͤrchen beffer; 
Der Fuchs war ſtets ein Huͤhnerfreſſer, 
Und von des Wolfes Mörderzahn - 
Ward nach wie vor das Schaf zerriffens 





Nur daß er oft In frechen Scqhluſſer 

Bewies, er habe recht gethan. 

So ging es bald im ganzen Lande, 

und tonnte nicht wohl anders gehn. 

„Ha,“ rief der Schach, „zu meiner Schande 

Belenn’ ih, daß ich falſch geſehn. 

Den Irrthum hab’ ich zwar vertrieben, 

Allein die Lafter find geblieben. 

Anftatt in meiner Monardie 
Gelehrte Bürger ziehn zu wollen, 

Hätt? ich vor allen Dingen fie 

Zu guten Bürgern machen follen.” 


Die Elephanten. 


Ein Kaifer von Byfanz ließ einft aus Afrika 
‚Ein Paͤrchen Elephanten kommen, 
Die ſchoͤnſten, die man noch in unferm Welttheil ſah. 
Bon dem Gedanken eingenommen, 
Die Zucht vermehrt zu fehn, ſchloß er in einen Hain, 
Bon Quadern hoch umringt und Bäumen dicht beſchattet, 
Die fremden Coloniſten ein. 
Daß dieſes Thier ſich nicht begattet, 
Wenn es gefangen iſt, war ſeiner Majeſtaͤt, 
und ſelbſt der Univerſitaͤt 
Des neuen Roms, zu jener Zeit verborgen. 


= 


Sin Jahr verſtrich, nach ihm das zweite Jahr, 

und immer blieb die Riefin unfruchtbar., 

Run kam an einem fchönen Morgen 

Der Kaifer in den Park, er fah das zahme Paar 

Auf feines Wächters Wink vor ihm die Kniee beugen. 

Bon Güte fprach der Fuͤrſt: „Wie kommt’? ihr mehrt euch 
nit,” — 

„Ei!“ rief dee Elephant mit traurigem Geſicht, 

„Wir wollen Feine Sklaven zeugen.‘ 


Der Staar und die Ningeltaube. 


Der Pfau bekam in feiner Laube 
Vom Staar und von ber Ringeltaube, 
Als Schutzherr, einen Stagtsbeſuch. 
Der Pfau begegnete dem Paare 
Mit vieler Huld, zumal dem Staare. 
Kein Wunder; wie ein Ritterbuch 
Sprach dieſer zum Compan der Goͤtter, 
Dem er verſchmitzt den Kutzen ſtrich. 

Die Taube ſchwieg. Das Paar entwich; 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Behn Knidfe zu. Dann wandt' er fi 
Zum Taͤubchen: „Gott behüte mich! 
Der Pfau tft doch nicht auszuftehen. 
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Ich kann nicht ohne ſtillen Graus 

Des Gecken ekle Fuͤße ſehen; 

und fängt er vollends an zu kraͤhen, 
&o bricht mir gar der Angſtſchweiß aus. — 
„Ich habe nicht darauf geachtet,‘ 
Verſett die Taube; „ſtumm entzädt 
Hab’ ich den edlen Wuchs betrachtet, 
Womit ihm die Ratur beglädt. 

Und wer wird fein Gewand nicht Toben? 
Der Iris und der Flora Roben 

Sind kaum fo prächtig ausgeſchmuͤckt.“ 
Hier unterbrach bie gute Seele 

Sich ſelber. Fort war Junker Gtaar. 
Die Bosheit nimmt nur unfre Fehle, 
Die Unſchuld nur das Gute wahr, 


Der Strauß. 


Einft hielt der Abler großen Rath, 
Da zeigte fih der Strauß im Kreis der Mandarinen. 
„Ich bin,“ ſprach er, „ber Vögel Goliath, 
Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu dienen, 
Drum, daͤcht' ich, Sir, du nähmft mich gleich dem Schwan, 
Dem Kauz, dem Raben und bem Hahn, 
Bu deinem Staatsminifter an.” 


Sin Jahr verſtrich, nach ihm das zweite Jahr, 

Und immer blieb die Rieſin unfruchtbar, 

Nun kam an einem fchönen Morgen 

Der Katfer in den Park, er fah das zahme Paar 

Auf feines Wächter Wink vor ihm bie Kniee beugen. 

Bol Güte ſprach ber Fürft: „Wie kommt's? ihr mehrt euch 
nicht.“ — 

„Ei!“ rief dev Elephant mit traurigem Geſicht, 

„te wollen Feine Sklaven zeugen.‘ 


Der Staar und die Ningeltaube, 


Der Pfau bekam in feiner Laube 
Vom Staar und von ber Ringeltaube, 
Als Schugherr, einen Stagtsbeſuch. 
Der Pfau begegnete dem Paare 
Mit vieler Huld, zumal dem Staare, 
Kein Wunders wie ein Ritterbuch 
Sprach diefer zum Compan ber Götter, 
Dem er verfchmigt ben Kugen ſtrich. 

"Die Taube ſchwieg. Das Paar entwich; 
Der Staar warf noch dem hohen Vetter 
Zehn Knickſe zu, Dann wandt' er fi 
Zum Taͤubchen: „Gott behuͤte mich! 
Der Pfau iſt doch nicht auszuſtehen. 
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Ich kann nicht ohne ſtillen Graus 

Des Gecken ekle Fuͤße ſehen; 

und fängt er vollends an zu kraͤhen, 
So bricht mir gar der Angſtſchweiß aus.’ — 
„Ich habe nicht darauf geachtet,‘ 
Verſett die Taube; „ſtumm entzuͤckt 
Hab' ich den edlen Wuchs betrachtet, 
Womit ihm die Ratur begluͤckt. 

Und wer wird fein Gewanb nicht loben? 
Der Iris und der Flora Roben 

Sind kaum fo prächtig ausgeſchmuͤckt.“ 
Hier unterbrach die gute Seele 

Sich felber, Fort war Junker Staar. 
Die Bosheit nimmt nur unfre Fehle, 
Die Unfchulb nur das Gute wahr. 


Der Strauß. 


Einft hielt der Adler großen Rath, 
Da zeigte fi) der Strauß im Kreis der Mandarinen. 
„Ich bin,’ Sprach er, „der Vögel Goliath, 
Und wohl der Ehre werth, dem Vaterland zu dienen. 
Drum, daͤcht' ich, Sir, du nähmft mich gleich dem Schwan, 
Dem Kauz, bem Raben und dem Bahn, 
Bu deinem Staatsminifter an.‘ 


Dee Adler fragte die Magnaten 

Um ihren Rath. Zuerſt nahm Junker Staar, 

Als des erhabnen Potentaten 

Beſtallter Hofnare und Canzlar, 

Das Wort und ſprach: „Du barfft ihm keck das Amt vertrauen, 
Gr kann gut fchlucken unb verbauen.‘ 


Das Waſſerhuhn und die Maus. 


Ein Waſſerhuhn fand eine Maus 
Am ſchilfichten Ufer einer Pfuͤte, 
Und kramte mit pathetifcher Hige 
Ihr feine Wundergaben aus: 
„Kein Jaͤger wird fo bald mich Eriegen, 
Denn ich kann fchwimmen, tauchen, fliegen, 
und”, ... Plöglich fiel ein bonnernder Schuß, 
Der ihm den Schnabel wegbälbierte, 
Es tauchte fi; mit flintem Fuß 
©prang ihm ber Schuͤtze nach und fpürte 
Die Pfüge durch; doch barg zum Gluͤck 
Das Schilf es feinem gierigen Blick. 
Der Tchaurige Spuk war kaum vorüber, . > 
&o nahm nun auch die Maus das Wort: 
„Das war ein garftiger Naſenſtuͤber, 
Sr ftörte dichz doch fahre fort 
Mit dem Negifter deiner Gaben, 





Du ſchweigſt? Wir armen Mäufe haben 
Kur Ein Verdienſt; doch das allein 

Iſt mir feit dem verwuͤnſchten Knalle 

Weit lieber als die Deintgen alle, 

Das, keinen Schuß Yulver werth zu ſeyn.“ 


Der Wetterhahn. 


Auf einem Thurme fland ein neuer Wetterhahn, 
So flint, fo zahm, daß ihn ein Hauch des Zephyr lenkte, 
Und, freilidy oft zum Spiel, gleich einer Feder ſchwenkte. 
Das kroch ihm in ten Kopf: „Ein ſchnoͤder Untertban 
Des ſchwaͤchſten Winde zu ſeyn, ift Schimpf für unfer einenz - 
Bon nun an folg’ ich blos dem mächtigen Orkan.’ 
Er ſprach's und klemmte ſich mit feinen Beinen 
So feR in feiner Angel an, 
Daß ihn der Weft nidyt mehr von feiner Stelle rückte, 
Nun fehnt er ſich fo lang mit dreifter Ungebulb 
Rad) einem Sturm, bis die verfchmigte Huld 
Des Aeolus ihm endlich einen ſchickte. 
Schnell wirbelt er auf feinem lockern Fuß 
Bald rechts , Halb links, trog einem Feuerrade. 
Im Anfang kam der Tanz ihm ſchnakiſch vor, 
Bis er zulegt das Bleichgewicht verlor, 
Nun flemmt er ſich umfonft, umfonft Ereifcht ee um Gnade: 
Entwurzelt und gelähmt, flürzt ex herab vom Thurm 
In einen tiefen Pfuhl. Merkt's euch, ihr Nationen! 
Und fehnet euch nach keinem Sturm; 
Es ift fürwahr kein Spaß um Revolutionen. 





Der Spottvogel, 


Das Land, das Wafhington gebar, - 
Erzeugt auf feinen reichen Küften 
Rod andre Wunder, ja fogar 
Auch einen fliegenden Linguiſten. 
Man nennt, vermuthlich blos aus Neib, 
Ihn Spötter, In der Kunft zu fcheinen 
Gleicht niemand ihm; er wohnt zerftreut 
In dunkeln Büfchen, dichten Hainen, 
Und übt mit Lofer Froͤhlichkeit 
Im Stillen feine Sprachtalente, 
Bald flötet er im Widerhall, 
Die Ränien der Nachtigall, 
‚Bald ſchmettert er im Baß ber Ente, 
Set quält er wie der Froſch im Teich, 
Set lachet er der Taube gleich, 
Und bald darauf malt fein Geblöcke 
Die Liebespein ber Ziegenböde. 
Ja feibft des Menfchen Stimme made 
Der Zaubrer nad. Den jungen Schönen 
Erwiebert er in ihren Tönen 
Den Schlafgeſang der Schaͤfernacht. 
Auf einer Eiche refidirte 
Ein folder Schalt, als ein Levit 
Mit rothem Kopf und fehnellem Schritt 
Darunter auf und ab fpazierte, 
Der gute Doctor beflamirte 
Den Bäumen eine Prebigt vor, 
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Die er im Schweiße memorirte, 
Der Bogel, ber kein Wort verlor, 
Berfuchte den Orkan von Phrafen 
. Aus voller Kehle nachzublafen, 

und täufchte felbft des Doctors Ohr. 
Sr kam zum Beinen Homileten, 
Und ſprach: „Mid, freuet dein Talent, 
Das jeden thierifchen Accent 
Und felbft bes Redners hohe Suade 
&o treu kopirt. Nur eins ift Schade,’ — 
„Und was?" — ‚Dein feltnes Inſtrument 
Ertönt nur flets in fremden Sprachen; 
Die eigne fehlet dir.“ Mit Lachen 
Berfegt der thierifche Pasquin: 
„Ihr koͤnnt euch zu Genien machen, 
Ich kann nicht mehr feyn, als ich bin, 
Doc wenn ich einem Weifen glaube, 
Der oft bei meiner dunkeln Laube 
Mit feinem Freunde ſich befpricht, 
So ſchaͤmen mächtige Doctoren 
Und eine ganze Schaar Autoren 
Sich meines Handwerks eben nicht, 
Wie mancher redet ober fchreibet, 
©o fagt er, tief und bochgelehrt ! 
Nehmt ihm, was ihm nicht zugehört, 
Und feht dann, was ihm übrig bleibet.“ 





Der Sperber. 


Ein Sperber hörte den Gefang 
Der holden Philomele s 
Sein feierliher Ton durchdrang 
Des Wüthrichs eh’rne Seele, 


„Ha! rief er aus, „weich ein Accent! 
Bor ihm muß alles Tchweigen.. 
Wohlan! ich mache das Zalent 
Der Zauberin mir eigen. 


Er ſchwellt die Kehle, veibt den Kopf 
und weßet feine Zunge. 
Doch was gewann er? einen Kropf 
Und eine wunbe Lunge. 


„Still! noch fällt mir ein Mittel eins 
Wie konnt' ich es vergeſſen?“ 
Sprach er; „das Beſte wird wohl ſeyn, 
Die Nachtigall zu freſſen.“ 














Die beiden Eichbörner. 


Ein Eichhorn kam um feinen Schwanz; 
Man weiß nicht, wie ſich's zugetragen, 
Was für die junge Braut ber Kranz 
und für das Kirchenlicht der Kragen, 

Das tft auch noch in unfern Tagen 

Dem Eichhorn unb dem Fuchs der Schwanz, 
Der Spott gefellt fi gern zum Schaden. 
Des Junker mit dem Tahlen Steig 

Ward allen feinen Kameraden, 

Vom kleinſten Buben bi8 zum Greis, 

Ein Vorwurf fleter Ironien, 

And endlich trieb ihn der Verbruß 

Zum philofophifchen Entfchluß, 

Sid aus der Welt zuruͤckzuziehen. 

Er that es; doch wie feltfam fpielt 

Der Zufall oft mit unferm Loofe! 

Indem er einft im kuͤhlen Schooße 

Des hohlen Stammes Mahlzeit hielt, 

. Den er zur Stlaufe fich erwählte, 

Rahm er ein fremdes Eichhorn wahr, 

Dem auch ber Schmud des Schwanzes fehlte, 
Und das, gleidy ihm, ein Fluͤchtling war, 
Sie boten freundlich fich die Hände, 

Und noch war kaum ber Tag zu Ende, 
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So wurbe ſchon ein Brüderpaar 
Aus unfern beiden Emigranten. 
Gin Zährchen war bereits vorbei, 
&o zogen fie als Terminanten 
Einft aus der dunkeln Siedelei, 
Und trafen auf bes Waldes Gränze, 
Die Leichen von zween Fuͤchſen an. 
„Freund,“ fagte Mäschen zum Gefpan, 
„Die Herren brauchen ihre Schwänze 
In jenem Leben body nicht mehr; 
Mit feinem Baft wird es nicht ſchwer, 
Sie fo geſchickt uns anzupaffen, 
As hätte Zevs fie wachfen Laffen, 
Und kehren wir, von Wig und Gluͤck 
Begleitet, in die Welt zuruͤck, 
Dann, Bruber, gibt es was zu ſpaßen.“ 
Der fehlaue Rath, warb ausgeführt, - 
Die Schaͤlke zogen wie zween Baſſen, 
Mit ihren Schweifen ausgeziert, 
Die fie zwo fuͤrchterliche Ratten 
Zu tragen abgerichtet hatten, 
Sn ihrer alten Heimath ein. 
Sie. traten kuͤhn vor die Bojaren, 
Die eben damals in dem Hain 
Auf einem großen Landtag waren, 
Und fpielten ben Betrug fo fein, 
Daß auch die naͤchſten Anverwandten 
Die hohen Säfte nicht erkannten. 
So täufcht die alte Buhlerin 
Durch eine mobifche Perücke 
Und eine Tuͤnche von Carmin 
Beim Balle felbft des Kenners Blicke. 








Voll Ehrfurcht neigt das Parlament 

Sich vor den zween erlauchten Schwaͤnzen; 
Der alte, weiſe Praͤſident 

Berief die fremden Cxcellenzen 

Auf einen Wollſack neben ſich, 

Und ehe noch der Tag verſtrich, 

Erhob er Maͤzchen zum Monarchen 

Und feinen Freund zum Patriarchen. 


Der junge Löwe. 


Ein junger Löwe bat ben Vater der Ratur 
Einft um die Reichsinveftitur, 
„Was haſt du,“ fragte Zevs, für Rechte gu 
„Ei!“ ſprach der Eleine Canbitat, 
„Ich bin, du weißt es ja, von herrfchenden Geſchlechte, 
Das ſtets mit Ruhm regiertt hat. 
Mein Aeltervater war ber ebelfte der Krieger, 
Und gab fein Leben für den Staat; 
Sein tapfree. Sohn bezwang ber Panther und ber Tiger 
Rebelliſche Banditenbrut, 
Und mein Papa belegte gar die Drachen 
Mit einem jährlichen Tribut. — 
„Das alles wird bir niemand ftreitig machen,” 
Sprach Zevs; „allein was haft denn du gethan 2” 
Berftummt und ftier fah der Infant ihn an. 
„Geh,“ fuhr Chronion fort, „erwirb erft eine Krone 
Durch eigenes Verdienſt; dann firebe nach dem Throne.“ 





Pfeffel, poetifche Werke. I. j 5 


Der Lachs und die Neunange. 


In einem Rege warb mit andern Fiſchen | 
Auch eine Reumaug aufgebracht, 
ni" rief ein, Lachs ihr zu, „du nahmſt dich ſchlecht in Acht; 
Neun Augen haft du, Kind, und ließeſt dich erwiſchen 2 — 
„Mein Ungläd," ſprach fie, „guter Freund, 
Darf bie nicht unbegreiflidh ſcheinen: 
Biel Augen heifen nichts, wenn unfer Feind 
Mit zweien beffer flieht, als wir mit- neunen.” 


» - 


Das Nenntbier und das Sermelin. - 


ns wahr, baß, wie die Sage geht, 
Ihe euers Heren Befehl verftcht, 
Den er in’s Ohr euch fagt 2. 
So warb von feiner Nachbarin, 
Dem nafeweifen Hermelin, 
Das Rennthier einft gefragt. 


„Wie ?“ ſprach das Rennthier, „glaubſt du das? 
Es iſt ein Maͤhrchen, das zum Spaß 
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Des Lappın Wis erdacht.“ — 
„and ihr,” zief jenes, „leibet ihr, 
Daß er mit ſich ein biebres Thier 
Zum Landbetrüger macht 2 


„Ei nun! es Eigelt, wenn man flaunt, 
Daß, was der Schalt in’s Ohr uns raunt, 
Von uns verftanden wirb,“ 

Sprach dieſes. — Sagt in aller Welt 
Gin Bed, den man für weile Hält, 
Daß man an ihm fi irrt ? 


Der Wallfifch und der Löwe, 


r 
® 


Zween Herrſcher, der vom feften Lande 
Und der vom Dcean, geriethen einft in Streit. 
Barum? der Löwe ging in feiner Herrlichkeit 
Luftwandelnd an des Meeres Rande, 
Indeß der Wallfiſch einen Solotanz 
Auf ſeiner Flaͤche hielt. Er peitſchte mit dem Schwanz 
Die gruͤne Fluth, und ſpritzte bis zum Strande 


Den Zwillingsftrom, der feiner Naf’ entquoll, 

Der feuchte Staub erreicht des flolgen Leum 
Geweihtes Haupt. Dergleichen Neckereien 

Berzeipet kein Monarch. Er wurbe toll, 

Er hob den ftarren Schweif, ex fträubte feine Mähne, 
Er bloͤckte die gewetzten Zähne, 

und rief den Seetyrann mit graͤßlichem Gebruͤll 
Zum Zweikampf auf. Der Wallfiſch rennt entruͤſtet 
Auf feinen Gegner los, der ſich zum Kriege ruͤſtet. 
Allein indem er ſich ihm nähern will, 

Prallt e vom Eippigten Geſtade 

In's Meer zurüd, Des Löwen Muth, 

Der ihm entgegenfchießt, zaͤumt bie gethürmte Fluth. 
Er ſchnaubt und ſchaͤumt und bleibt gebannt am Ufer ſtehen. 
Kurz, beiden Kämpfern laͤßt die gütige Natur 
Nichts als die Macht fich tobend anzufehen. 

Sie fahen bald fidy fatt. Der Leviathan fuhr 
Hinab in feine feuchten Staaten, 

Shah Löwe drollte ſich in feinen Hain. 

D Himmel, möchte doch auch unfern Potentaten, 
Ein ſolches Biel geftecket ſeyn! 





Das Ichneumon. 


Auf Thebens duͤrren Fluren lag 
Am hochbeſchilften Nil, 
An einem heißen Sommertag, 
Ein wildes Krokodill. 


Er dehnte ſich behaglich aus 
und ſchlief in ſtolzer Ruh. 
Da ſchlich ſein Feind, die Koͤnigsmaus 
Ichneumon auf ihn zu. 


Sie ſprang dem grauſen Ungethuͤm 
In feinen offnen Schlund, . 
Und drang mit kühner Arglift Ihm 


.. Bis in des Bauches Grund, 


Das Unthier Feucht und ſchaͤumt und bloͤckt 
Und wätzet fi) am Strand; 
Doch ploͤtzlich fchnappt es auf und ſtreckt 
Sich zudend in den Sand, 


Ein Waller fah den feltnen Krieg 
Mit an, und jauchzte hoch, 
Als aus dem Aafe nad) bem Sieg 
Der Beine Hektor kroch. 


„But, rief er, „liebes Thierchen, gut } 
Nur dem gemeinen Feind 
Berreißeft du das Herz; das thut 
Dee Menſch oft feinem Freund,’ 
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Die Schafbeerbe, 


Ein Woywod erbte vom Papa 
Die größte, Tchönfte, fettfte Heerde, 
Die man auf Gottes weiter Erde, 
Seitdem es Gras gibt, weiden fah. 
Auch war ihm nichts nach feinen Hunden 
So lieb als fie: doch was geſchah? 
Der dritte Herbft war kaum verfchwunden, 
So Fannte man fie ſchon nicht mehr, 
Geſchmolzen war ber Schafe Heer ; 
Der Reſt war mager, voller Schrunden, 
und hing die Ohren, Der Magnat 
Hielt mit den Xerzten, Schindern, Elfen 
Des Gaues Einifchen Senat, 
Allein kein Mittel wollte helfen. 
Einft fann er feinem Unfall nady, 
- Da Fam auf feinen dürren Knochen 
Ein Widder zu ibm hingelrochen ; 
Er leckte feine Hand, und fpradh.... 
Ein Widder, fagt ihr, hat gefprochen ? 
Kun ja, wenn einft mit Bileam 
Ein Eſel ſprach, fo möcht’ ich wiſſen, 
Warum denn wohl, bei gleichem Gram, 
Ein Widder haͤtte ſchweigen muͤſſen? 
„Willſt du, fo ſprach er tiefgebuͤckt, 
„Das U bel kennen, das uns druͤckt? 
So zeuch vom Kopf bis zu den Fuͤßen 
Die Kleider aus.“ Der Mann erſchrickt; 
Ein ſolches Wunder treibt auch Rittern 
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Das Haar bergan. Mit Angft und Bitter 
Gehorcht ex bes Orakels Auf, 

und ſteht, wie Gott den Adam ſchuf, 

Die Zähne klappernd vor bem Thiere. 

Es war fon kalt, und Boreas 

Berfilberte mit Reif das Gras. 

Ad) 1 rief der Zwingherr, „ich erfriere; 
Laß mir den Pelz, fonft bin ich tobt.” — 
„Ich laſſe,“ ſprach ber Schöps, „mit Breuben 
Dir Vollmacht, ganz bich anzukleiden; 

Nun kennſt bu beiner Heerbe Noth. 
Du kannſt des Pelzes nicht entbehren? 

Wir auch nicht, wenn des Hundsſterns Glut 
Erkaltet ift, unb jegt noch ſcheeren 

Uns beine Knechte bis auf’s Blut, 

Doch den Gewinn, ben fie bir geben, 
Srlaufeft du mit unferm Leben, 

Und bringft didy an ben Bettelſtab.“ 

Merkt euch die Warnung, ihr Regenten! 
Plusmacherei vermehrt die Renten, 

Alsin fie gräbt die Quellen ab, 


Der Dachs, 


Zum Löwen ſprach der Dachs: „Herr König, gib mir audı 
Ein Amt an beinem Hof." — „Empfehlen dich Talente 3 
Berfegte der Monarch. „Sir,“ ſprach der Prätendente, 
Ein platter Kopf und dider Bauch.“ 
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Der Tanzmeifter. 


Ein Pfittich, müde, Jahre lang 
Des Bruberkuffes zu entbehren, 
Beichioß, aus heißem Freiheitsbrang, 
In's Vaterland zurück zu kehren, 
Das edle Wageſtuͤck gelang. 

Er brach des Kerkers Gitterfchranten, 
So leicht als jüngft das Volk der Kranken 
Die Riegel der Baftille brach, 

Der Stuger, unter deſſen Dad) 

Der Fremdling haufte, war im Zangen 
Ein Phönirz unter allen Schranzen 
Des Hofes fland er keinem nad. 

So oft ex nun im Spiegelfaale, 

Vor bem bes Schwägers Käfig hing, 
Bon einem neuen Kunftrivale 

Des Veftris Lection empfing; 

So oft er auf der fanften Diele 

Mit des Narciffus Selbftgefühle 
Zephyriſch auf und niederging, 

So äffte Papchen die Cadenzen 

Der maleriſchen Schritte nach, 

Und trat ein Fremder in's Gemach, 
So rief er ihm mit Reverenzen 
Sein, ſchnarrendes: Ihr Diener! zu, 
Mit diefen Gaben ausgeftattet, 

Traf ber entflogne Cacadu, 
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Bon feinem weiten Zug ermattet, 

Im Lande feiner Vaͤter ein. 

Er wird mit frobem Pomp empfangen; 
Ein jeber will fein Gaſtfreund ſeyn, 
Und fragt mit brennendem Berlangen 
Nach feiner Zahrt zu Land und Bee. 
Der Pilger fucht, wie leicht zu denen, 
Den Faben feiner Odyſſee 

Geſchickt auf feine Kunft zu lenken, 
Die er zuerft, wie ſich's gebührt, 
Erhebt, dann practifch demonſtrirt, 
Und frei gu lehren fich verbindet, 
Allein bes Volkes eitler Wahn 
Berachtet, was es nicht ergründet 5 
Es bleibt bei feinem Schlendrian. 

Die Sans nur, die mit ihrem Gange 
Der Vögel Spott ſchon allzulange 
Sich bloß gab, nimmt ben Lehrer an. 
Der Unterricht wirb angehoben; 

Er ftellt, er drillt, er zaufet fie; 
Allein umfonft war feine Muͤh, 
Umfonft fein Bitten, Kreifchen, Toben: 
Das Gaͤnschen watfchelt nad) wie vor. 
So ging es fieben lange Wochen, 

Bis er und fie den Muth verlor. 
„Behalte deine fteifen Knochen ; 

Ich kaͤmpfe nicht mit der Natur, 
Kiefer, „dein Urtheil iſt gefprochen : 
Nicht jeder Klog taugt zum Merkur, 
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Der funge Wolf. 


Ein junger Wolf, ja wohl war er noch jung, 

Doch aͤberklug in feiner Einbildung, 

Sprach zu ſich felbft: „Die Schafe flichn uns Wölfe; 
Senn bu fie haſchen willſt, fo made dich zum Schaf.” 
Gefagt, gethan. Er fraß das erſte, das er traf, 

Und huͤllte ſich in feine Scheife,] 

So zog ex durch ben Wald, Sein eigener Papa 

Ward ihn gewahr. Durch fein Gewand getäufchet, 
Sprang er herbei, und ch’ ex fich’s verfah, 

Biß er ben Kopf ipm ab. Er war fchon halb zerfleiſchet, 
As er bie Eift entdeckt. „Was, ungerathner Sohn," 
Rief er, „bu wollteft mid; belügen ? 

Doch du verdieneft beinen Lohn: 

Der Menſch nur hat das Recht im Schafspelz zu betruͤgen.“ 
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Der Sauswächter. 


Kunz nahm zu feines Hofes Wächter 
Sich einen jungen Pommer an. 
Sein Weib nahm einen jungen Pächter, 
Aus andern Gründen zum Galan. 


Einft brach ein Dieb in feine Stube, 
Der Pommer ſchlief, der Alte nicht; 
Er ſchoß nad) ihm, allein der Bube 
Entwifchte feinem Strafgericht. 


Run greift er nach bem Stock und blaͤuet, 
Der Hundepäbagogil treu, 
Dem armen Spig, ber Zeter fchreiet, - 
Den mürben Rüdgrat halb entzwei. 


Die Racht darauf ging Kunz zu Biere, 
Da ſchlich der Buhle ſich in’s Haus; _ 
Spitz war gewarnt, er fprengt bie Thuͤre, 
und bellt und raſt und treibt ihn aus. 


Die Frau haſcht einen Brand vom Heerde, 
und wüthend, wie ein Weib ſich raͤcht, 
Streckt fie ben armen Spig zur Erde. 
Zween Herren dient man felten recht. 
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Die Eiche und der Lorbeerbaum. 


Mein Haupt erreicht bie Wolken, meine Zehen 
Berühren Zellus Herz; im Wetterfturm 
Bleib' ich, gleich einem Felſenthurm 
Im Weltmeer, unerfchättert ſtehen. 
Und dich bemerfet man von meinem Wipfel kaum, 
Du Zwitterkind von einem Baum und Straudhe, 
Das, gleidy dem Rohr, auch von dem lindften Hauche 
Des Wefts erbebt.“ So ſprach zum Lorbeerbaum, 
Mit des Karciffus Stolz, die Eiche, — 
„Ein Heiner Umftand fehlt zum richtigen Vergleiche,” 
Sprach jener : „beine Frucht wirft man den Schweinen vor, 
Und mit dem Lorbeer Erönt Apoll fein Lieblingsdyor,‘‘ 


Der Neger und der Krampffiich. 


Ein Reger, der im Meere fifchte, 
3og einen Krampffiſch an das Land, 
Er faßt ihn anz doch bald erflarret ihm die Hand, . 
Und fein Gefangener entwifchte, 
Der Neger fieht ihm nad. „Acht Teufzt er, „hätte doch 
Der Krampf auch den, der mir das Sklavenjoch 
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Einft auferlegte, laͤhmen muͤſſen! 

O Freiheit! dich befigt das hier; 

Barum nicht au der Menſch?“ — „El! rief der Wild, 
„weit wie 

Sie beſſer zu gebrauchen wiſſen.“ 


Der Affe und der Löwe. 


Dee Löwe brach ein Bein. Man rief 
Den Doctor Fuchs, ihn zu kuriren; 
Doch alles dreben, fehindeln, ſchmieren 
Half nichts; das Bein blieb lahm und fchief. 
-Um dem Monarchen zu hofiren, 
Erſchien fein erſter Hofpoet, 
Ein Affe, der gar ſchlau ſich dünkte, 
Einft in der Reſidenz, und binkte 
So arg als feine Majeftät. 
„Wie ?“ Tprach ber Fürft ergrimmt zum Gecken, 
„Ich glaube gar, du willft mich necken ?“ — 
„Ich ?“ lallte Map, behüte Bott! 
Mich trieb die fchönfte meiner Pflichten, 
Als treuer Knecht, ale Patriot, 
Rad) deinem Vorbild mich zu richten.” — 
„Seh, Schelm I" fiel ihm der König ein, 
. „Statt meinen Fehler nachzuahmen, 
So hin® in deinem eignen Namen !" 
Er fprady’s, und brach ihm knacks ein Bein. 
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Die Eule am Sofe. 


Minervens Vogel warb dem Hof 
Als ein berühmter Philoſoph 
Vom König Adler vorgeftellet. 
Ein fremder Stern! Der Spas, der Gtaar, 
Der Gimpel, kurz die ganze Schaar 
Der niebeen Dienerfchaft gefellet 
Sich ſchleunig zum erhabnen Gaſt, 
Und fällt mit platten Schmeicheleien u 
Und tiefen Knickſen ihm zur Laſt. 
Er ſchwieg zu ihren Gaukeleien, 
und blickte kaum fie feitwärts an, 
Dies merkten ſich bie Pairs im Staate, 
Der Storch, ber Pfau, der Goldfaſan. 
Sie gingen unter ſich zu Rathe, 
Und wählten einen andern Plan, 
Sie zeigten unferm Eremiten 
Dem ganzen Stolz der Favoriten ; 
Sie ließen ihn veraͤchtlich ftehn, 
und boten ihm, wenn mit Entzüden 
Der Troß ihn Iobte, gar ben Rüden. 
Doc ſchien der neue Diogen 
&o wenig ſich daran zu Kehren, 
. As ob fie Maienkaͤfer wären. 
Verwundert bat der König ihn, 
Ihm beide Räthfel zu erklaͤren. 
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Der Kauz bebadhte ſich nicht lang: 

„Ei nun! in meinen Augen ſtehet,“ 
Sprach er, „der Schranze, der ſich blaͤhet, 
und ber fo kriecht, in gleichem Hang.” 


Der Stier und der Schöps. 


Bon einem Fleiſcher warb ein Stier 

Mit einem Schoͤpt zur Schlachtbank abgefuͤhret. 
nA, Bruder!“ feufzte tief gerühret 
Der biebre Schöps, „ſo müflen wir 
Denn fterben?” — ‚Gebt boch den Halunken!“ 
Berfegte das gehörnte Thier, 
| „Wann haben wir denn Brüderfchaft getrunten ? — 

„Ei!“ vief der Schöps, „Im Todtenreich, 
Das wir betreten, hört bei Menſchen und bei Stieren 
Der Rangftreit auf.” Dee Büffel wollte gleich 
Mit feinen Hoͤrnern repliciren, 
As ihn ein Keulmfchwung des Zleifchers niederfchlug. 
Kein Unfall macht ben Kopf bes eiteln Thoren klug; 
Zevs Tann ihn felber bloß zerfchmettern, nicht kuriren. 


Der Löwe und der Adler. 


Ein junger Leu ſaß auf bem Thron, 
So ſtolz, To trogig von Gebärbe, 
Als wär’ er ganz von anderm Thon. 
Die Großen buͤckten ſich zur (Erbe, 
Benn er erfhhien, die Kleinen flohn. 
Kaum warf er feinem Blutsverwanbten, 
Dem Leopard, ein Wörtchen bar, 
Kaum einen Blid dem Glephanten, 
Der body fein Staatsminifter war, 
Auch nahten fich die Supplikanten 
Dem Thron gleich einem Betaltar. 
Im Anfang fchien bem neuen Gotte 
Die Role ſchoͤn; doch Einſamkeit 
Gebar von jeher lange Zeit : 
Sie drang in feine Marmorgrotte 
Im tüftern Pomp ber Fledermaus, 
Und fegte fich auf feine Krone, | 
Kein Kraut, kein Weihrauch trieb fie auß, 
"Ste ſchuf den Zag ihm zur Aeone, 
Und feine Burg zum Erebus, 
Einft gab fein guter Genius — 
Defpoten haben auch den ihren, 
Nur darf er felten fie regieren — 
Im Schlaf ihm ein, den Ueberbruß 
Durch Eleine Reifen zu verjagen, 
Und ex befchloß die Kur zu wagen, 
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Der Thiere Koͤnig reiſt zu Fuß, 

und dieſesmal war gar ſein Wille, 

Die kurze Fahrt ganz in der Stille, 

Das heißt, incognito zu thun. 

Am erſten Tag fiel zum Erwaͤhnen 

Nichts vor; der Schach that nichts als Gaͤhnen, 

Unb wählte fi, um auszuruhn, 

Sein Bett in einer hohlen Eiche, 

Der höchften in dem Pflanzenreiche; 

Sie war, er wußte nichts bavon, 

Seit kurzem Neftor Adlers Thron. 

Noch lag der Held auf feinem Ohre, 

As er von einem Saͤngerchore 

Srwedet ward; der Zauberfchall 

Drang auf ben Schwingen leifer Winde, 

Bervielfacht durch den Wiederhall, 

Gleich einem Strom durch Wald und Gründe, 

Schnell fahr der Fürft aus feiner Ktuft, 

Und forfchte nad). dem Abenteuer, 

Er fah das bunte Volk der Luft, 

Vom Diftelfinlen bis zum Geier, 

Bu feines Königs Füßen ftehn, 

Unb ihn mit huldreich froben Blicken 

Auf ihr Concert herunterſehn. 

Ein fremdes ſtaunendes Entzuͤcken 

Ergriff des hohen Wallers Herz; 

Es ſchmolz beim Klang der Zauberlieder; 

So ſchmilzt am Feuer kaltes Erz. 

Die Koͤnige ſind alle Bruͤder, 

Drum balgen ſie ſich auch ſo gern; 
Zum Gluͤck entzweit die beiden Herrn 
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Der Löwe und der Abler. 


Ein junger Leu ſaß auf dem Thron, 
So ſtolz, fo trogig von Gebärbe, 
Als wär’ er ganz von anderm Thon. 
Die Großen buͤckten ſich zur Erde, 
Benn er erſchien, die Kleinen flohn. 
Kaum warf er feinem Blutsverwanbten, 
Dem Leopard, ein Wörtchen bar, 
Kaum einen Blick bem Glephanten, 
Der doch fein Staatsminifter war, 
Auch nahten fich die Supplikanten 
Dem Thron gleich einem Betaltar, 
Am Anfang Tchien bem neuen Gotte 
Die Rolle ſchoͤn; doch Einſamkeit 
Gebar von jeher lange Zeit : 
Sie drang in feine Marmorgrotte 
Am düftern Pomp der Fledermaus, 
Und feste fich auf feine Krone. | 
Kein Kraut, kein Weihrauch trieb fie auß, 
Sie ſchuf den Zag ihm zur Aeone, | 
und feine Burg zum Grebus, 
Einft gab fein guter Genius — 
Defpoten haben auch den ihren, 
Nur barf er felten fie regieren — 
Im Schlaf ihm ein, den Ueberbruß 
Durch Eleine Reifen zu verjagen, 
Und er befchloß die Kur zu wagen. 


Si 


Der Thiere König reift zu Fuß, 

Und diefesmal war gar fein Wille, 

Die kurze Fahrt ganz in ber Stille, 

Das heißt, incognito zu thun. 

Am erflen Tag fiel zum Erwaͤhnen 

Nichts vor; der Schach that nichts als Bühnen, 

Und wählte fi, um auszuruhn, 

Sein Bett in einer hohlen Eiche, 

Der hoͤchſten in dem Pflanzenreiche; 

Sie war, er wußte nichts davon, 

Seit kurzem Neſtor Adler Thron, 

Noch lag der Held auf feinem Ohre, 

As er von einem Saͤngerchore 

Erwecket ward; ber Zauberfchall 

Drang auf den Schwingen leifer Winde, 

Vervielfacht durch den Wieberhall, 

Gleich einem Strom durch Wald und Gründe, 

Schnell fuhr der Fuͤrſt aus feiner Kiuft, 

Und forfchte nach dem Abenteuer. 

Er fab das bunte Bolt der Luft, 

Bom Diftelfinten bis zum Geier, 

Bu feines Königs Füßen ſtehn, 

Und ihn mit huldreich frohen Blicken 

Auf ihr Goncert herunterfehn. 

Ein fremdes flaunendes Entzuͤcken 

Ergriff des Hohen Wallers Herz; 

Es ſchmolz beim Klang der Zauberlieder; 

So ſchmilzt am Feuer kaltes Erz. 

Die Könige find alle Bruͤder, 

Drum balgen fie ſich auch fo gern; 
Zum Gluͤck entzweit die beiden Herrn 
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©o leicht kein Zank, ber Graͤnze wegen, . 
Die ſchon fo manchen Bund getrennt, 
Der Löwe machte bem Gollegen . 
Sein feierliches Compliment. 
Und er? Mit raufckendem Gefieder 
Fuhr er von dem fmaragbnen Thron 
Sum Töniglichen Gaſt hernieber, 
Und hieß, im bruͤderlichen Ton, 
In feiner Hofburg ihn. willkommen. 
Verwirrt lud dieſer in den Hain 
Zu einer Conferenz ihn ein. 
„Wie haft du, ſprach er, „dich benommen, , 
Daß Groß und Kiein ſich ſchaarenweis 
Aus freiem, frohem Herzenstriebe 
So zu dir drängt?” — „Ei,“ ſprach der Greis, 
„Sie lieben mich, weil ich ſie liebe. 
Ext ſchreckte fie mein Stolz zuruͤck: 
Als Träger von Chronions Blitze 
Saß ich auf meinem Derrfcherfige 
Mit finftrer Stirn und wilden Bid, ‘ 
Allein, mein lieber, guter Better, 
Ich fah fo oft den Bott der Götter 
Aus einem traulichen Pokal 
Mit feinen Kronvafallen trinken. 
Noch mehr, ich fah fo manchesmal 
Ihn, ohne ſich zu groß zu duͤnken, 
Sogar verlappt als Erbenfohn, 
An Menſchenfreuden Antheil nehmen. — 
„Halt!“ rief der Leu, „du fagteft fchon 
Genug, o Zreund, mich zu beſchaͤmen. 
Mein Dank für deine Leftion 
Sey, ihr zu folgen,” Froͤhlich eilte 
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Der Schach in feine Burg, ertheilte 

Jetzt buldreich jedem Thier Gehör, 

Unb war nur König, wenn er mußte, 

Arch Arts zugleich ihr Freund. Run wußte . 
Gr nichts von Janger Beile mehe 


Der Schwertfiih und. der Dintenfifch. 


Mit einem Schwertfiih kam ein Dintenfifch in Streit. 

Dan weiß, daß dieſe Herrn nicht ‚piel zu Ipreihen. pflegen s 
Sie ſchritten gleich zur Thaͤtlichkeit. 

Der Schwertfiſch zädte feinen Degen, 

Und ſchoß ergrimmt auf. feinen. Gegner los. 

Doch diefer wich ihm auss er wiederholt’ den Stoß. 

Der Salmar flohs. wer laͤßt fich gerne ſpießen? 

Er hätte doch zulegt erliegen muͤſſen; 

Allein, wie Luther einft dem Satanas, 

Schmiß er im Fliehn fein volles Dintenfaß 

Dem Erzfeind in’s Geſicht. Run war die Schlacht ‚verloren, 

Dee Fechter fah nicht. mehr, was er begann, 

Und ber verfolgte. Raub entrann, 

Merkt euch deu Pfiff, ihr Herrn Autoren! 


Der Lämmergeier, der Adlerlund 
Der Pelikan. 


„Derr König! rief der Pelikan 
Zum Abler, „nimm dich meiner an: 
Indem ich heut für meine Kinder 
Nach Futter ging, kam ein Gorfar, 
Und würgte fie. Hier ift der Staar, 
Det alles ſah.“ — „Wer war der Schinder?“ 
Nief der Monarch. Der Zeuge: ſprach: 
„Sie, niemand als der Lämmergeier, 
Ich fah es, wie das Ungeheuer 
Der Tleinen Brut bie Dälfe brach,“ 
Berfegt der Staar. Der wilde Jäger 
Ward von Chronions Waffenträger 
In Form citirt. Er ſtellte fich. 
„HDaſt du,“ vief der Monarch, „die Zungen 
Des Pelikans getödtet? Sprich!“ — 
„Getoͤdtet? ſolche Läfterungen,” 
Rief Inquiſit, „beſchimpfen mich; 
Lebendig hab' ich fie verſchlungen.“ — 
„Wie,“ rief der Fuͤrſt, „du fügft den Hohn 
Zur Uebelthat? Ergreift ihn, Schergen 17 —- 
Der Schelm blieb ſtehn, die Schergen flohn, 
um ſich vor ſeinem Grimm zu bergen. 
Itzt ſchwang er langſam ſich davon 
Und ſprach: „Sir, keiner wird gehangen, 
Man hab’ ihn denn zuvor gefangen.‘ — 








„Ha! flöh’ er nicht," ſprach König Aar, 
„Durch meine Waffen müßt’ er fallen 1“ 
Der König log; bie Wahrheit war, 

Er fürchtete des Rieſen Krallen, 





Die zwo Schnecken. 


Zwo Schnecken kamen einft in Streit. 
Warum? Das läßt ſich niemand träumen, 
Denkt, um den Preis ber Schnelligkeit. 
So wahr ift es, daß Stolg und Neid 
Auch in den trägften Seelen keimen. 

Bum Kampfgericht erwählte man 

Drei biebre Froͤſche; dieſe ftediten 

Den Kampfplas aus, und als fie quaͤkten, 
&o hob das Paar ben Wettlauf an. 

Es hatte fi auf feiner Bahn 

Schon lange muͤhſam fortgemunden, 

Und dennoch in zwo langen Stunden 
Zwo Spannen kaum zuruͤckgelegt. 

Die Richter faßen unbewegt, 

Und gähnten, matt von langem Harren. 
„Nein, das iſt nicht mehr auezuſtehn!“ 
Sprach endlich ihr Dekan. „Ihr Rarren ! 
Lernt, eh’ ihr laufen wollt, erſt gehn.‘ 


Die zwei Kutſchpferde und der Efel. 


Ein Eſel fah im flolgen Wien 
Alltäglich zwei geputzte Roffe 
Vor einer prächtigen Caroſſe 
In gleichem Schritt vorüberzfehn, 
Bon froher Rührung angetrieben, 
Sprach er zu ihnen: „Nun fürwahr, 
Das heiß’ idy mir ein treues Paar: 
Ihr muͤſſet euch doch herzlich Lieben, 
Ich ſeh' euch ſtets fo eng vereint 
Und trauli durch die Straße traben.“ — 
„Du irreſt did), mein guter Freund,“ 
Verfegt der eine Saul; „wir haben, 
In’s Ohr gefagt, fonft nichts gemein 
Als eine ſchwere Sklavenkette.“ 
Died mag auch unter uns, ich wette 
Der Zall mit manchem Pärchen ſeyn. 


— — —— ——— — — — 
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Der Säring, der Lachs und der Sai. 


An einem Häring ſchwamm ein Lachs vorüber, 
und ſchalt ihn einen Knirps. Aus Thetis Schooß 
Rief ihm ein Haifiſch zu: „Nun, nun, mein Lieber, 
Zür einen Zwerg thuſt bu gewaltig groß.“ 


Der Gimpel und der Kuckuck. 


Ein Gimpel trat mit Angftgefchrei 
Bor den Chroniden. Tief beweget 
Sprach er: „Der Kudud hat fein Ei 
Mit Einbruch in mein Neft geleget.” 


Der Gott empfing ihn voller Hulb, 
Und feste firadts den Schelm zur Rebe; 
Allein er Spray: „Ich bin nit Schuld 
An biefer unbefugten Fehde.“ 


„Du felbft, Herr Zevs, verlichft mir nur 
Die Kraft zu legen, nicht zu brüten, 
Wer kann bie Triebe der Natur, 
* Die mich beberrfchen, mir verbieten.” 


„Der Big ‚' xief ibm ber Gimpel zu, 
„Erſchlage dich mit deinen Trieben 
Und deinem Ei! was mußteſt du 
Gerade mir es unterfchieben ?“ — 


„Gut,“ ſprach der Schall, „wer mir fo trottt, 
Begeht ein Majeſtaͤtsverbrechen. 
Und 3evs, der ſelber gern ſchmarott, 
Wirb den verwegnen Frevel raͤchen.“ 


Chronion laͤchelt: „Kinderei!“ 
Ruft er nach reiflichem Erwaͤgen: 
‚Die, Kuckuck, ſteht es ferner frei, 
Dein Ei, wohin du willſt, zu legen.“ 


Der Gimpel murrte. „Dummer Wicht,“ 
Sprach Zevs, „wie darfſt du dich befchweren ? 
Du weißt es; hundert wiſſen's nicht, 

Daß fie ein Kuckuckskind ernähren." 


Der Löwe und der Fuchs. 


Berfolgt von einer Hundeſchaar, 
Entfloh ein Fuchs in das Kaftell bes Leuin, 
Ein heitiges Aſyl, das Hund und Jäger ſcheuen. 
Doch hier erwartet ihn noch größere Gefahr. 
Mit wilden Blick und hochgefträubter Mähne, 
Springt dere Monarch aus feinem Neft hervor, 
Und grinzend faffen feine Zähne 
Den armen Scächer bei dem Ohr. 
Dee Fuchs erfeufst, und eine ſchwere Thraͤne 
Entſtuͤrzet ſeinem Aug’. — „Wa weineſt bu ?“ — 
„um meinen Vater, Sir; Gott troͤſte feine Seele I" 
Berfeht der Schalt, „Einft bielt ex Mittagsruh, 
Als ein gehetzter Haſ' in feiner Höhle 
um Schirm ihn bat. Gr fährt entrüftet auf 
und töbtet ihn. Bein legter Odem flehte 
Zum Gaftbefchäser Zeus. Kaum ſchloß bie Abenbröthe 
Des biutbefledten Tages Lauf, 
So war mein Bater ſchon geftorben.” 
Ein tiefer Seufzer ſchloß den tragiſchen Roman. 
nGeh’ deiner Wege,‘ ſprach der Sroßfultan, 
„Dein Schwant hat mir den Appetit verborben.‘ 


Das Phonixei. 


» Ein Affe fam von fernen Zügen, 

An Beute reich, in's Vaterland. 

Das Sprichwort, das kein Thor erfand, 
Sagt: „Wer weit ber kommt, bat gut Lügen.” 
Dies that mein Cook; er trat zum Thron 
Und log dem Schach, mit vollen Baden, 
Bon Rom, Byzanz und Babylon, 

Bon Greifen, Baſilisken, Gracken, 
Pygmaͤen, Riefen, Kaderladen, 

Und feiner eigenen Perfon 

Biel Schönes im Poſaunenton. 

Jet langet ex aus feinen Säden 

Ein Heer von Käfern, Würmern, Scehnecken 
Fuͤr deſſen Kabinet hervor. 
„Nur,“ ſprach er, „iſt es ewig Schade, 
Daß ich das rarſte Stuͤck verlor, 

Es buͤrgte mir für deine Gnade.“ — 
„Was war es denn ?“ — „Ein Phönirel, 
Das die Unſterblichkeit gewaͤhret; 

Es brach mir unterwegs entzwei, 

Da hab' ich ſelbſt es aufgezehret.“ — 
„Wohlan!“ verſetzte König Leu, 

„Laß ſehen, ob es operirte!“ 

And, ohne nur dem Sünder Zeit 

Zur Beicht' zu laflen, demonftrirte 

Ein Streich ihm feine Sterblichkeit. 


“ 
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Der Zuchs und der Sund. 


Vom Leuen warb der Fuchs, nachdem er kaum ein Jahr 
Miniſter und ſchon feiſt wie Junker Fallſtaff war, 


Mit Schande fortgejagt. Warum? das fiel dem Hunde 


Am Burgthor ihn zu fragen ein. 

„Du ſchwureſt ja, ſprach er, „dem Schach mit Hand und 
Munde, 

Dich ganz dem Wohl des Unterthans zu weihn.““ — 

„Ja freilich hab’ ich es verſprochen,“ 

Kief Meiſter Fuchs, „und ſelber Unterthan 

Fing ich an mir mein Wort zu halten an. 

Sich’, Freund, und das bat mir den Hals gebrochen.’ 


Der Wolf, der Schöps und das Meh. 


Ein Wolf fah einen Schoͤps im Klee. 
„Gut,“ Tprady er, „der hat ausgenaſchet.“ 
Er ſpringet auf ihn los und haſchet 
Ihn ſchon beim Ohr, ats er ein Reh 
Im fernen Buſch erblidt, Der Biſſen 
Iſt fetter, denkt ex, uͤberdies 


Bleibt mir der Hammel ja gewiß, 

Gr jagt das Reh; mit ſchnellen Füßen 
Entwiſchet ihm der leckre Schmaus. 
Run will er ſich am Schoͤps erholen, 
Auch dieſer hatte fich empfohlen 

Und Iſegrimm ſchlich Leer nach Haus, 
Laut der Sentenz ber Lieben Alten: 
Wer alles will, wird nichts erhalten. 





Der Sperling und der Blutigel, 


Ein alter Sperling war von Krämpfen 

Und von der Gicht geplagt. Cr trat 
In einen Bach, um durch ein Bab 

\ Der Schmerzen ftete Wuth zu dämpfen. 

. Hier fprach ein Meines Ungethuͤm, 

Blutigel heißt man es, zu ihm: 
„Was fehlt dir, Freund, du fcheinft zu leiden.“ — 
„Ja wohl!‘ erfeufzt’ er und befchrieb 
Ihm feinen Fall. — „Die Zugendfreuden 
Sind ſchuld daran. Doch mir ift Lieb, 
Daß mich das Gluͤck hieher geführet. - 
Ich bin ber Arzt, der dich Turiret 
Verfegt der Vampyr. „Meine Kunft 
Erwarb mir längft des Menſchen Gunft, 
Mit einer Heinen Aderlaͤſſe 
Heb’ ich dein Uebel aus dem Grund,” — 





Der arme Spas war in ber Preſſe, 
und bes Galens beredter Mund 

Sprach in fo prächtigen Figuren 

Bon feinen vielen Wunderkuren, 

Daß er fi) Thon von Krampf und Gicht 
Geheilet glaubt. Boll Zuverſicht 

Bot er den Fittig dem Chirurgen, 

Der ihm fo lang zur Aber lies, 

Bis er bie Seele von ſich blies. 

Man traue keinem Thaumaturgen! 


Der junge Zeifig. 


Sin Zeiſig, goldgelb von Gefieder, 
Gemifcht mit heiterm Apfelgrän, 
War, als ber jüngfte feiner Bruͤder, 
Der fanften Mutter Benjamin, 
Die, wie man bentt, ihn baß verwöhnte, 
Der Beine Phoͤnix — dieſer ſchien 
Er fi und ihr — warb ein Pasquin, 
Der alle kleinern Voͤgel hoͤhnte 
Und hoch auf fie herunter ſah. 
„Mein Sohn, ſprach öfters die Mama, 
Du bift zwar ſchoͤn, du haſt Talente; 
Doch wiffe, Stolz und frecher Spaß 
Erzeugen allgemeinen Haß." — 
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Sr ſchmunzelte zum Complimerte, 

Blieb nach wie vor Prinz Nafeweik, . 
Und als fie einft die Schärfe wagte, 

So wies er zifchend ihr den Steiß. 

Das war zu vie. Die Mutter klagte 
Ihr Leid und ihres Sohns Gefahr 

Dem Kauz, dem weilanb Pädagogen 
Der hohen Brut des Königs Aar, 

Der nun, vom Hof zuruͤckgezogen, 

Ihr Nachbar feit dem Frühling war. 
„Laß,“ ſprach der Greis, „ben wilden Knaben 
Ein Welchen in die Fremde ziehn, 

Und ch’ die Rofen ganz verbiähn, 

Soft du geheilt ihn wieber haben,’ — 
Die Mutter fentte das Geſicht 

And weinte manche bittre Zaͤhre; 

Allein der kleive loſe Wicht, 
Der lange gern gereiſet waͤre, 

Und ſie behorchte, ließ nicht ab 

Mit Bitten, Schmeicheln, Trotzen, Klagen, 
Bis fie zulegt ihm Urlaub gab, 

Sich in die. weite Welt zu wagen. 

Ein Zeiſig reift wie ein- Poet, 

Das heißt, fo wie er gebt und ſteht; 
Auch war bee Abſchied bald geſchehen. 
„Ade, Mama! rief er im Ziug, 

Und ſchon war er nicht mehr zu fehen, 
Best höret er auf feinem Zug 

Sm Dieicht einen Gruͤnſpecht kraͤhen. 
Sein Dämon treibt ihn zu ihm bin, 

Gr Afft ihn nad, er foppet ihn; 

Allein ber muͤrriſche Geſelle 








Aiß ihm für feiner Mühe Lohn 

. Ein Dugend Federn aus bem Pelle, 
Nun war die erſte Eection 

Zwar derb; dach Cine macht ben Gecken 
Richt kiug. Am dritten Tage ſchon 
Verſucht' er's, einen Staar zu nedenz 
Allein auch biefer Spaß mißlang: 

Gin vothes Aug’ und fieben Schrammen 
Verleibeten die Epigrammen 

Ihm auf fein ganzes Lebenlang. 

Nun ſpukte noch in feinem Hirne 

Der Wahn, ein Virtnos zu ſeyn. 

Einſt Iud er gar mit ch’rner Stimme 
Die Rachtigall zum Wettfang ein; 
Allein der Voͤgel Hohngeziſche 

Vertrieb ihn erſt in ein Gebüfche 

Und endlich gar zum Wald hinaus, 
Kurz, Junker Beifig Tam durch Leiden 
Gewitigt, höflich und befcheiben 

Zur Wonne der Mama nach Baus, 


Der Meralift auf feinem Stuble 
Berliert beim WBiipfang- fein. Latein: 
Der Leichtfinn will gezuͤchtigt ſeyn; 
Das Ungläd iſt die befte Schule, 


Der Kobripat, der Gimpel und der 
Trutbabn. 


Ein Robrfpag und ein Gimpel riefen 
Beim Wettgefang den welfchen Hahn 
Bum Richter ihrer Lieber an. 

„Ic muß den Caſus reiflic prüfen, 

Sprach er, und um allein zu ſeyn, 

Ging er in Phoͤbus nahen Hain, 

Den hohe Felfen rund umfchlangen. . 

Bier fann er lange bin und ber. 

Er fand, baß beide trefflich fangen, 

Unb darum fiel der Spruch ihm ſchwer. 

um endlich doc zum Schluß zu kommen, 

Rahm er die Zuflucht zum Apoll, 
„Gib du mir ein,“ rief er beklommen, 

„Zu weflen Gunſt ich fprechen ſoll: 

Iſt es der Rohrſpatz? iſt's der Gimpel?“ 

Flugs rief das Echo: Gimpel! Gimpel! 

Und dreimal ſcholl's noch ˖ Gimpel nad. 

Stolz, wie ber Pfau an Juno's Feſten, 

Trat nun ber Truthahn auf und ſprach: 

„She Deren, bee Gimpel fingt am beſten.“ 





Der Löwe, der Fuchs und dee Eſel. 


Den Fuché und Eſel nahm ber Leu 
Dit auf die Jagd. Nach kurzem Streite 
Erlag ein Hirſch. „Du, ſprach ber Dey 
Zum Langohr, „theile nun bie Beute, 
Gar weislich machte der Geſell 
Drei gleiche Theile. Flugs entbrannte 
Des Leuen Grimm; er ri das Fell 
Ihm von bem Nacken, und ernannte 
Den Fuchs zum Theilungslommiffer. 
Der Schalk vereinigt alle Städe, 
und bietet fie dem Leuen bar. 
Wer, fprady der Dey mit Iofem Blicke, 
„Dat To zu theilen dich gelehrt ?% 
Das Aug’ dem Eſel zugelehrt, 
Den er noch triefend von dem Blute 
Des rohen Schaͤdels vor ſich ſah, 
Sprach Reinhard: „Ei, Hear König, da, 
Der Doctor mit tem rothen Hute.“ 
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Der Wolf und die Gans. 


Auf einem Teiche ſchwamm in Cato's Vaterlande, 


deiß wie ein Probſt, ein ſtolzer Gaͤnſerich, 

Indeß ein alter Wolf am ſchattenreichen Strande 
Luſtwandelnd auf und niederſchlich. 

Bald fing man an freundnachbarlich 

Sich über dies und das zu unterhalten, 

und endlich ſchalt man auf bie Zeit. 

3, rief der Ganſer, lobe mir die Alten. 

Die ließen body Gerechtigkeit 

Dem Muth ber Gänfe wiberfahren, 

Indeß man ist ald Memmen uns verfchreit, 

Uns, die bes Gapitols beherzte Retter waren, — 
nKud und," ſprach Ifegrimm, „verfolgt der Neid; 
Die Welt befchuldigt uns der Graufamkeit, 

Da bie Geſchichte doch von unfree Güte zeuget: 
Dat eine Woͤlfin nicht, mit Mutterzärtlichkeit, 
Den Vater Romulus gefäuget ?“ 

Dee Ganſer wollte ſchon ber undankbaren Welt 
Mit aufgerecktem Hals ein Anathem trompeten, 
Als in des Acthers blauem Feld, 

Gleich einem drohenden Cometen , 

Gin Weyh ſich ſehen ließ. Urploͤtzlich barg der Helb 
Bis an den Schnabel ſich im naffen Grabe; 

Bu gleicher Zeit erſchien am Teich 
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it irrem Schritt ein Heiner 
Und fuchte voller Angſt fein Laͤmmchen im Geſtraͤnch. 
Kaum zeigt er ſich des Wolfes Argusbiiden, 
So reißet ihn der Menfchenfeeumd in Stuͤcken. 


Der Fuchs und: Die Senne, 


Ein Fuche fing hinter einer Tenne, 
Am hoben Mittag, eine Senne. 
um fie zu zwingen‘, audy den Hahn 
Durch Gackern in fein Garn zu ziehen, 
Fraß er fie nicht, und um dem Bahn 
Des wachen Hofhunds zu entflichen, 
Sprach er zu ihre: „Der Heinfte Laut, 
Mein Liebchen, macht dich ſtracks zur Leiche, . 
Mit kaltem Schweiß und Gaͤnſehaut 
Bedeckt, ließ fie fich in's Geſtraͤuche 
Des Gartens ſchleppen. Diefe Fahrt 
Gab ihrem Geiſt die Gegenwart, 
Den Sehnen ihre Spannkraft wieder; 
Sie ſchlaͤgt die matten Augenlider 
3um Himmel auf, und ſchloß im Ru 
Sie wieder. „Ha!“ rief fie voll Schrecken, 
„Was feh’ ich!“ — ‚Nun, was ficheft bu?” 
Bragt Reinhard. „Ach! drei große Flecken, 
Schwarz, wie die Nacht, im Sonnenlicht,” — 
„Du traͤumſt,“ verfegt der Boͤſewicht, 
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und biit empor. Mit offnem Rachen 
Nießt ex, vom Strahl gereist, und weint. 
Das Huhn entwifcht und ruft mit Lachen 
Bon einem Baumes: „Profit, Freund!“ 


Die Kräbe. 


Beſchattet yon bem grünen Dache 
Der Eiche, ſaß ich jüngft in einem dichten Hain, 
umringt von Bögeln groß und klein, 
Und plauderte mit ihnen in der Sprache 
Des Phrygiers. Da nahte ſich 
Mit kuͤhner Traulichkeit mie eine Kraͤhe. 
Sie fprang mic. auf bie Hand und ſprach: „Es freuet mich 
Daß ich mich einmal in der Raͤhe 
Mit dir beſprechen kann. Du weißt fo manchen Schwank 
Bon andern Vögeln zu erzählen, 
Und immer nichts von mir. Verdien' audy meinen Dank; 
Am Gtoffe follt’ es bir nicht fehlen.” — 
„Run, nun! was Leichtes iſt ein Kompliment 
Auf eine Krähe nicht. Die Schäbelftätten 
Und Schindergruben find bein Element; 
Bor deinem kraͤchzenden Motetten 
Erſchrickt das Ohr; die Heinern Voͤgel retten 
Nur felten ſich vor deiner Morbbegier ; 
Und ſollte dich nicht alle Welt mißkennen, 
So mäßt’ ich ja nad) Stand’sgebühr 
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Did; einen Balgenvogel nennen.‘ 

So fprad ih. — „Wie bu willſt,“ verfegt das eitie Thier; 
„Bern du nicht Loben kannſt, ei nun, fo fluche mir; 

Das thut nichts, wenn Ich nur verewigt werde.“ 

Ihr lacht und denkt ja doch, wie meine Krähe ſpricht, 

Ihr Brüder Heroſtrats! Iſt euch ein Schandmal nicht 
Auch lieber als ein Grab in unberühmter Erbe? 


Das Ungeheuer. 


Die Thiere hatten einft auch ihren Salomon; 
Die Weisheit ſchmuͤckte feinen Thron, 
Und mit der Macht gepaart, verlieh fie feinen Staaten 
Das volle Gluͤck der golbnen Zeit, 
Das Kauftrecht war verbannt; die Schrangen und Magnaten, 
Sonft Räuber, heuchelten Gerechtigkeit, 
Der ſchlaue Buchs fchalt auf die Huͤhnerdiebe, 
Und felbft der Tiger pries die Brubderliche, 
Einft wurde doch die Kuh’ getrübt. 
Dee Bär, als Reichsfiskal, erhob mit drallem Schritte 
Und ernflem Blick fih in des Divans Mitte, 
„Sin großer Krevel warb verübt,’ 
Sprad er. zur Majeftät: „ein frembes Ungeheuer 
Bergoß mit unerbhörter Wuth 
Haut’ eines Rehs und eines Keulers Blut; 
Allein dein Lieber und Getreuer, 
Held Ifegrimm , verfolgte feine Spur, 
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Und hat lebendig es gefangen. 

Hier iſt es, um von bie fein Urtheil zu empfangen.” — 
„Ver biſt du 3% rief der Schach. — „Der König ber Natur, 
Ein Menſch,“ erwibert es, „und ihr feyb meine Sklaven," 
Der Großherr winkte. „Sperrt ihn ein * 

Sprach er, „es wuͤrde grauſam ſeyn, 

Am Leben einen Narrn zu ſtrafen.“ 


Der Luchs und der Maulwurf. 


Ein Luchs, der, glaub’ e8, wer ba mag, 
Die Alten fagen es, durch Bohlen und durch Mauern, 
Wie durch ein Fenſter gudt, ſaß hinter einem Gag, 
um einem Wildpret aufzulauern. 
Hier fah der thierifche Bandit 
Ein Streifchen Erbe fanft erbeben, 
Und einen Maulwurf fi aus ihrem Schooß erheben. 
„Ei, guten Tag, Herr Sremit 
Rief er dem Gnomen zu; „wie fleht es um bas geben? 
Doch, wer nicht fieht, der lebt ja nicht, 
Und Zevs war nicht bei Troſt, als er dir armen Wicht 
Die Leichenerifteng gegeben. 
Es wär’ ein gutes Werk, wenn bir mein Bahn 
Den Garaus made." — „Gott behäte! 
Koch wandelt mich die Luft nicht an,“ 
Sprach jmer, „beine große Güte 
Zu nuͤtzen. Zwar mir fehlet bad Geſicht; 
Doch Zevs erſetzte mir das Augenlicht 
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Durch ein gefdhärftes Ohr. Gleich itt erkannte 
Es ein Geraͤuſch, das bir Verderben droht“ — 
Ein Jaͤger war's, der ſeinen Bogen ſpannte: 
Kun ſchnellt er los — und Argus Luchs iſt tobt, 


Die Vorſicht thellet ihre Gaben 
Zwar ungleidy aus; doch nur ein Thor 
Wirft Andern ihre Mängel vor, 
Um mit Talenten hochzutraben, 
Wobei er, was ihm fehlt, vergißt. 
Kein Wefen barbetz alle haben, 

Was ihnen nöthig ifl. 


Die Sardelle und die Auſfter. 


„Wie kommt's? nur felten zeigft du dich,“ 
So ſagte die Sardelle 
Zur Auſter. — „Arbeit heftet mich 
An meine dunkle Zelle.“ — 
„Ei, bringſt du denn auch was zu Stand, 
Du Prahlerin 2" — „Den Diamant 
Des Oceans, bie Perle. 
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Der Tiger in der Sölle. 


Un Luce 


Aud für die Thiere fchuf Zevs ein Elyfium 
Und einen Tartarus. Zwar ſchweigt Aefop zur Sache; 
Doch es erräth fich leicht warum : 
Gr fürchtete der Pfaffen Rache, 
Da 106’ ich mir mein Saͤkulum, 
Das nicht mehr an Symbolen Elaubet, 
Und was ich will, fey’s noch fo bumm 
Und noch fo ketzeriſch, zu fagen mir erlaubet, 
Do nun zu meinem Text. Ein thierifcher Tyrann, 
Ein großer Tiger, warb duch Rauben und durch Morben 
Der Schreien feines Baus. Gr würgte ganze Horden, 
Und was des Ogers Srimm entrann, 
Berkroch ſich in entlegne Steppen. 
‚ Umfonft befahl der Leu, ihn vor Gericht zu ſchleppen; 
Gr fpottete mit frechem Bi _ 
Des Großſultans und ber Juſtizʒz. E 
Einft fraß das Ungethuͤm fogar auch feine Jungen 
In einem Anftoß ledrer Wuth; 
Die fihre Mutter war zum Schug ber Heinen: Brut 
Auf ihr Geſchrei herbeigeſprungen; 
Auch ſie erlag in ihrem Blut. 
Doch biß ſie ſterbend ihn noch in die Kehle, 
Und eh ber Tag verging, fuhr feine ſchwarze Seele 
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Mit Wrällen in bie Unterwelt. 

Ein Dogge, der Merkur des Schattenreidhs ber Thiere, 
Fuͤhrt ihn vor den Senat, Die Richter find drei Stiere, 
Die den Bott Apis einft mit Wärbe vorgeftellt, 

Der Mörder warb verhört. Gr trogte den Archonten, 
Die ſich auf ihrem Thron vor Born kaum halten Eonnten, 
„Rein „" rief ber Präfldent ’ „ein ſolcher Boͤſewicht 

Kam uns, ſeitdem uns Zevs bie hoͤchſte Kichterſtelle 
Verliehen hat, noch niemals zu Geſicht: 

Man fuͤhr' ihn in die Menſchenhoͤlle!“ 


Das Compliment, mein Freund, war nicht ſehr ſchmeichelhaft 
Zür uns, die wir fo ſehr mit unſrer Wuͤrde prahlen. 
Doch was verfchlägt das unfern Sannibalen ? 
Die haben ja den Orkus abgefchafft. 


Der Heichs: Adler. 


„80 haft du, „ſprach zum beutfchen Kar 
Dee Hahn’ aus Ballien, „das Paar 
Getrennter Köpfe ber?” — 

„Ein Paar? Geit wann haft bu ben Staar? 
Beſieh mich recht,“ verſetzt der Aar, 
„Ich habe wohl noch mehr. 
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Der Kater und die Fledermaus, 


Ein Wittwer hielt fig einen Staar, 
Der ihm fein Weib erfegen follte, 
Dem er noch täglich Thraͤnen zollte. 
Sin Kater nahm den Schwäger wahr, 
Erſah bie günftige Gecunbe, 
und fraß ihn auf. Won Zorn entbrannt, 
Mit einem Knittel in der Hand, 
Und Fluch und Tod im blaffen Munde, 
Lief der Patron dem Mörder nad, 
Der — was gelobt man in der Stunde 
Der Angft nicht? — ihm beim Zevs verfpradh: 
Würd’ er ihm biefen Streich vergeflen, 
Richt einen Vogel mehr zu freffen. 
Der Dann gewährt die Amneſtie; 
Er war im Grund kein Feind der Katzen, 
Und Murner fing ihm feine Hagen. 
Er dankt’ ihm mit gebognem Knie, 
Und. wiederholte fein Verſprechen. 
Kaum fing die Nacht an einzubrechen, 
So ging er auf den Anftand aus, 
Bon feiner Lauer auf dem Dache 

Entdeckt ex eine Fledermaus, 

Sein Appetit erwacht. „Die Sadıe 
Iſt kitzlich,“ Tprach er, „und mein Schwur...+ 
Doch er betraf die Vögel nur. 
Run ja, der Knoten läßt ſich loͤſen: 
Das Thier dort iſt ein Zwitterweſen, 
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. Ein Doppellauter ber Natur. 
Des Vogels Leben wit ich feiften, 
Die Maus nur fülle meinen Bauch.“ 
So fprad er, und fo that er auch. 
Es leben alle Caſuiſten! 


Der Goldfiſch und die Nachtigall. 


Ein Goldſiſch, deſſen glasner Kerker 
Dem Bauer einer Radıtigall 
Zur Seite hing in Phanors Erker, 
Erhob bei ihrer Hymnen Schall 
Den Kopf aus feiner naffen Sphäre, 
„Freund,“ vief die Nachbarin ihm zu, 
„Du fingft nichts warum bift denn bu 
Hier eingefperrt ?“ — „Zu biefer Ehre 
Verhalf mir meines Rockes Pracht ‚ 
Gprad er; „du kennſt die Zaubermacht 
Des Soldes auf des Menfchen Seele.” — 
„Ja fo,’ verfegte Philomele; 
Allein ift denn dein Rod von Gold?“ — 
„Richt doch! Tonft wär’ ich laͤngſt geſchunden.“ — 
Was bat man benn damit gewollt?" — 
„Man bat ihn ſchoͤn und rar gefunden, 
Weil er dem Gold an Farbe gleicht; 
Wär’ er, wie deiner, braun , vielleicht 
Wuͤrd' ich mich noch im Banges wiegen.” — 


- 
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„ach,“ fiel die Sängerin ihm ein, 
‚Barum hab’ ich nicht ſtets gefchwiegen ? 
&o koͤnnt' ich noch in Freiheit fliegen.” 
Sa wohl; um nicht verfolgt zu ſeyn, 
Mus man In dunkler Stille leben, 
und fich durch Fein Verdienſt erheben. 


Die Raninchen und die Wölſin. 


Eine Wölfin, ungluͤckſchwanger 
Streifte fie durch Feld und Hain, 
Brach In den Kaninchenanger 
Eines dden Burgſtalls ein. 


Friedſam, in verborgner Stille, 
Lebte hier bie Golonie, 
- Und genoß in reicher Fülle, 
Was ihr die Natur verlich. 


Ploͤtzlich floh der fichre Friede. 
Schrecken, Graus und Untergang 
Zogen mit der Eumenide, 

Als ſie in die Feſtung drang. 
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Zwar des Voͤlkchens Kellerſtuben 
Schuͤtten es; doch Hungersnoth 
Kief fie kaum aus ihren Gruben, 
Ad! fo fanden fie den Tod. 


Faͤglich wuchfen ihre Plagen. 
Große ſtraft kein Haldgericht, 
Und der ſchwachen Unſchulb Magen 
Hört oft felbft der Himmel nicht, 


Rief zulegt mit Aömermuth 
Blink, ihr Hetmann; „vom Berberben 
Rettet euch vieleicht mein Blut.“ 


„Bis auf eine duͤnne Rinde 
Hoͤhlt mir den bewachsnen Grund,” 
Sprach's. Bom Greife bis zum Kinbe 
Schanzet Als an dem Schlund, 


Kaum erreicht er Brunnentiefe, 
AS der Gelb das Dach befteigt, 
Und ſich ſtellt, als ob ex ſchliefe, 
Bis die Moͤrderin ſich zeigt, 


Grinzend. kommt fie bergefprungen 5 
Flink entwiſcht, die Gruft ftuͤrzt en, - 
Und das Unthier wird verſchlungen. 
Auch bie Liſt kann Tugend ſeyn. 
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Der Summer, 


Ein Krebs, nicht weit vom Dcean 
In einem Beinen Bach geboren, 
‚Zeaf, in Betrachtung einft verloren, 
Am Ausfluß einen Hummer an. 
Er wich zuruͤck; vor einem. Sterne 
Der erſten Größe flehet man 
Sn einer ehrfucchtsvollen Berne. 
Do bald wird feine Furcht verbannt, 
Dreiſt, wie Bellerophon Chimären, 
Betrachtet ee ihn unverwanbt, 
Zumal bie ungeheuren Scheeren, 
Set wagt er’s näher hin zu gehn: 
„Sey mic gegrüßt, erlauchter Ahne! 
Mic) freuet hoͤchlich, dich zu ſehn.“ — 
„Wie?“ zief im Son der Sroßfultane 
Der Bürger der gefalgnen Fluth, 
„Seit wann erhob ber Uebermuth 
Dich, Zwerg, zu meinem Anverwanbdten 24 
„Je dun, ſprach diefer zum Giganten, 
Ich mag vom: Kopfe bis zum. Schwanz 
Di muftern, fo erfcheinft hu ganz 
Als Krebs vor meinem Spaͤherblicke; 
Nur daß bu flärker biſt, als ih.” — 
„Wie frech! was haͤlt mic, daß ich dich, 








21 


Du Wurm, zur Probe nicht erbräde?” 

„Pfui!“ ſprach der Zwerg, „dann waͤrſt bu boch 
Nicht mehr als I," Gr ſprach'e und krech 
VWohlweitlich in fein Loch zuräde, 





Die Gemfe und das Murmelthier, 


Zur Gemſe ſprach das Murmelthier: 
„Wenn bu dich fo von Klipp’ auf Kippe 
Amherſqhwingſt, ſieh, fo ſchwindelt mir; 
Mich dankt, du ſpringeſt in die Hippe 
Des Tobes. — „Freund, mir iſt nicht bang; 
© tft fo mein gewohnter Bang," 

Berfegt die Gems, — „Ci was! ich wette, 
Du brichſt mit naͤchſtem das Genick 

Du thuft, als wenn dich das Geſchick 

Mit Fluͤgeln ausgeruͤſtet hätte,” — 

„Die hab’ ich,” ſprach zum armen Wicht 
Die Gems, allein du ſiehſt fie nicht.“ 


So koͤnnte traun in unſern Tagen 
Oft das Genie vor dem Gericht 
Der ſcheelen Ariſtarchen ſagen: 
Ihr ſehet meine Fluͤgel nicht. 
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Der Löwe und der Elephant. 


Vom Perſer Schach war König Leu 
Einſt mit dem Elephanten 
Gefangen und zur Sklaverei 
Berdbammt. Bel Kronvermandten 
Trug ſich der. Ball wohl eher zus; 
Die Herren haben keine Ruh, 
Ihr Beitvertreib tft balgen, 


. Ein Felſenhaus verſchloß das Paar, 
Mit dichtem Erz vergittert, 

Kaum nimmt der Leu den Kerker wahr, - 
So ſchaͤumet er und wittert 

Wie Zeus, wenn er den Erdball ſchilt, 

Unb auf das bebende Gefild 
Die Donnerkeile ſchleubert. 


Allein umſonſt iſt ſeine Wuth, 
Geſtumpft ſind ſeine Zaͤhne, 
Der wunden Stirn entſtroͤmt das Blut 
Auf die geſtraͤubte Mähne, 
Der Elephant ſah koͤniglich 
Auf ihn herab. „Du jammerft mid,” 
Sprach er, „du kannſt nur herrſchen.“ 





Der Marder und der Kater. 


Ein Marder ſtahl fih in ein Huͤhnerhaus; 
Die Colonie entfloh. Gin Neft vol Cler 
Ent ſchaͤdigte den Dieb; er fog fle aus, . 
Und fehlich davon. „Werbammtes Ungeheuer !” 


Nief ihm ein Kater nach; „‚nein, das it merhoͤrt; 


Gin kommendes Geſchlecht haft du im Keim zerſtoͤrt. 
Unfichtbar lag ein Huhn in jeber Schale, 

Und das verfchlangft du, Eannibale 1‘ 

Der Marder hörte ſtill dem Nathan zu; 

Set unterbrach er ihn: „Nur eins haft bu vergeffen: 


Ich foff die Gier aus, die Hühnchen haͤtteſt du, 


Herr Bruder, feiner Zeit gefreſſen.“ 


Pfeffel, poetifhe Werke. 11. 8 
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Die zween Sirfche und der Wolf. 


Bel Menſchen nicht allein, 
Auch dei dem Wild im Hain 
Iſt Eiferſucht die Quelle 
Erbitterter Duelle. 

Einſt balgten ſich voll Wuth 

um eine ſchlanke Dirne 

Zween Hirſche bis auf's Blut. 

Nichts glich an Aug’ und Stirne 

Dem Abgott ihrer Glut. 

Auch kaͤmpfte mit Achillen 

Im troiſchen Gefild 

Um Frau Helenens willen 

Fuͤrſt Hektor kaum ſo wild, 

Als eines Schmalthiers wegen 
Die zween verliebten Degen. 

Sie kannten ſich nicht mehr, 

Und ſchlugen wie bie Thoren 

So lang fi um die Ohren 

Mit ihrem Horngewehr, 

Bis die verſchraͤnkten Baden 

Feſt in einander ftalen 

Und jeder felbft fich fing. 

Run firäubten fie den Nacken, 

Ihr toller Grimm verging, 

Sie rangen um bie Wette 

Nach Freiheit; doch die Kette, 

Daran, wie Klett’ an Kiette, 

Ihr Ich zufammen hing, 

War gar nicht los zu bringen. 
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Den Kämpfern beizuſpringen: 
Er fietfchte feinen Bahn, 

Unb wie Helb Alesander 

Den Knoten einft zerhich, 

iS fie der Laͤmmerdieb 

So gluͤcklich aus einander, 
Daß vom Athletenpaar 

Im biutgeträntten Haine 
Bald nichts mehr Äbrig war, 
Als rauchende Gebeine. 


Die Unterhändler. 


Schach Loͤwe ſtritt mit Sultan Leopard 
um einen Wald. Der Streit war lang und hart, 
Bis endlich body dem Schach das ftete Blutvergießen 
Ein Bißten läftig fiel. Nun warb der Fuchs ernannt, 
Um mit dem Leopard den Grenzverein zu fchließen. 
„Du bi," ſprach ber Monarch „ein fihlauer Fant, 
And wirft mit allee Kunſt ihn zu betrügen wiffen.” — 
„Das geht nicht an,“ ſprach er, wähl’ einen andern Rath, 
Herr König, denn durch mich wird das Seſchaͤft verberben.’ — 
„Bie ſo?“ verfest der Schach. — „Ei! ſprach ber Diplomat, 
„Ich babe mir, als Schelm, zu großen Ruhm erworben, 
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Der junge Fuchs. 


Sin Fuchs, den erſt vor wenig Tagen 
Sein Bater mündig ſprach, ging auf den Anftand aus, 
u brachte zum Beweis für fein Zalent zum Sagen 
Ein fettes Rebhuhn mit nach Haus. 
Der Sieg macht ſtolz; ber junge Nimrod glaubte 
Bereits der erfte Held bes Walbs zu ſeyn. 
‚Und trog bes Vaters Rath zog er nun ſtets allein. 
Auf Kapereien aus und raubte 
So Eühn, fo frech beim hellen Sonnenfchein, 
Daß er ben ganzen Sau in Furcht und Schredien fehte, 
Indeß der Vater ſtets mit ſchlauem Vorbedacht, 
Und immer nur bei dunkler Nacht, 
Der Bauern Hausgefluͤgel beste, 
Einft lenkte diefer feinen Lauf 
Nach einem Meierhof. Der kecke Knappe 
Schleicht unbemerkt ihm nad). Sagt er ein Wildpret auf, 
Denkt er, fo Spring’ ich flugs herbei und fchnappe 
Den Bang ihm vor der Schnauge weg. 
‚Der Alte blieb auf einem Steg, 
Der auf ein Hofgut ftieß, ein Weichen ſtehen; 
Dann zog er haſtig weiter fort. 
Der junge Hannibal betrat nun auch den Ort 
“und ſtutzte. „Hab' ich recht geſehen?“ 
Rief er auf einmal aus. „Ja wohl, beim großen Yan | 
Dort fhläft ein weißer Puterhahn, 
Geduckt im mondbeftrahlten Strafe, 
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Si, ei! wo hatte nur Papachen fein Geſicht, 
Und feine hocherfahrne Rafe ? 

Doch mie entwifcht die Beute nicht.“ — 

Gr fällt darüber her. Mit einem lauten Knalle 
Springt eine Feder los, die ihm ein Bein zerbricht. 
„aAch, Vater!“ feufst der arme Wicht, 

„Ich fah den Köder, du bie Falle.” 


Die Ameiſe und die Grille. 


„Ei, finge, finge, finge nur 
So ſchmaͤht auf der ſchon kahlen Flur, 
Im ernſten Zone der Sibylle, 
Die Ameif’ auf die frohe. Grille, 
„Bald ift der Winter vor der Thür, 
Und dahn?” — „Ei nun, dann flerben wir, 
Verſetzt die Brille: „bu mit Sammer 
In deiner vollen Speiſekammer; 
Ich, nach genoff’nem Freudenmahl, 
Mit Lobgeſang im leeren Saal.” 


118 - 


Der Löwentrabant.*) 


Des Leuen ungerathner @ohn 
Trieb durch das Volk, das er verführte, 
Den alten Water von dem Thron, 
Auf dem er wie Saturn regierte, 
Indeß ließ ihm der Abfalon 
Die Kreipeit, fein Exil zu kieſen. 

Als er vom Hof entwich, verkroch 
Der Schranze fih, der geftern noch 
Ihn lauf als einen Gott gepriefen. 
Selbſt feine Vettern flohen ihn; 

Der Dogge zwar blieb. ihm zur Seite, 
Doc gab er blos ihm das Geleite 
Bis vor die Burg und ließ ihn ziehn. 
Der Löwe. fat die Sclavenfeele 
Erbarmend anz er drang allein 

In einen dunkeln Palmenhain, 

Und las fich eine Felſenhoͤhle 

ur Wohnung aus, Ein Voͤgelein, 
Das, ald er auf dem Throne lebte, 
Ihn Schon, doch unbemerkt, umfchwebte, 
Und fhweigend ihm gefolget war, 
Bot nun fich feinem Auge dar. 





*) Imbicator, ein kleiner Vogel, der fi immer in der Nähe 
des Löwen aufhält. 
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„te!“ rief der Leu mit elner Zaͤhre: 
„Mein Heiner Freund, bu folgteft mir? 
Barum! — „Weil ich,“ ſprach er, „in bir 
Den Weifen, nicht ten Sultan ehre.“ 


Auch uns, wenn in ben Friebenshain 
Wir, nach vollbracdhter Pflicht, allein 
Und oft mißkannt, entweichen mäffen, 
Begleitet ſolch ein Voͤgelein; 

Es heißt : ein freubiges Gewiſſen. 


Der Strauß und das Eichhorn. 


„Verkehrte Welt, du bift dem Ende nah! 
Der Vierfuß flieget, trog ben Wögeln, 
und ich, der Vögel Zürft, muß längs der Erde ſegeln.“ 
&o rief ein Strauß, als er ein Eichhorn ſah 
Behend von Baum zu Baum ſich ſchwingen. 
„Dir, Gaukler,“ fuhr er fort, „bie hilft (mit rechten Dingen 
Geht es unmöglich zu) gewiß ber Urian.” — 
„Ei, Ihönen Dank für beine Komplimente !” 
Verfegt der hüpfende Compan. 
„Mon darf Fein Zaubrer fegn, um nicht wie Gans und Ente 
Und (bier gefagt, wir find allein) 
Wie du, Herr Flügelmann, am Boden bin zu ſchweben. 
Du fiehft es, beſſer ift’s, um fi) empor zu heben, 
Klein und gewandt, als groß und plump zu ſeyn.“ 
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Das Thierſtück. 


Gin Freund von Thiergemaͤlden war 
Der Wildgraf Mar. Ginft mußte gar 
Ihm Dietrich einen Eſel malen. ' 

Der Kuͤnſtler ließ für feine Muͤh' 
Achthundert Gulden ſich bezablen, 
Entzuͤckt ſah Grauchen das, und ſchrie 
So laut, als horchten beide Welten: 
„Achthundert Gulden bie Copie! 

Was muß nicht erſt das Urbild gelten!“ 


Der junge Safe, 


Mit ernflem Schritte, wie der Held 
Von Mancha, Lam ein junger Hafe 
RKach Haus, und feine wunde Nafe 
Shin laut zu rufen: flaume, Weltt 


„Du bluteſt, Neffe?‘ ſprach ein Greis 
Zu ihm. „Was hat ſich zugetragen 7% — 
„Je nun! ich habe mich geſchlagen,“ 
Berſetzt ex, „und ber Kampf war heiß.” 


„Was!“ vief die ganze Sippſchaft aus, 
„Geſchlagen? Wie! mit welchem Feinde? 
Mit einem Hund?’ — „Ah, lieben Freunde! 
Mit einer ungeheuern Maus, 








Der Capaun. 


Die Vögel gingen vormals auch 
Auf Schulen; ihre Profefforen 
Erwaͤhlte ftets, nach Landesbrauch, 

Der Aar im Rathe ber Ephoren. 

Einft ging ein Lehrftuhl aufs da traf, 
Im eiften Blieb der Poflulanten, 

Auch ein Eapaun vor den Senat, 

und mit dem Gtolge bes Pebanten 
Sprach er: „Wo bat ein Candidat 
Mehr Recht zur Päbagogenmürbe 

As ih? Mich überhebt mein Stand 
Des Ehejochs, der Vaterbuͤrde; 

Er heißt mic, jedes fremde Band 

Als Feſſel meiner Thatkraft fliehen, 
Und". ... „Wie fiel ihm der Adler ein, 
„Du Tannft, fagft du, nicht Vater ſeyn, 
und willſt doch Andrer Kinder ziehen? 
Kein, guter Freund, das gebt nicht an! 
Wir Würden uns zur Zabel machen, 
Am beften taugſt bu für den Hahn, 

um feine Weiber zu bewachen.“ 
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Der kranke Tiger. 


Ein Tiger lag, zwar alt, doch gar nicht lebensſatt, 
Voll Schwermuth an bes Grabes Schwelle. 
Der Pavian, fein Hypokrat, 
Berfchrieb ihm eine Kur von der Gazelle. 
Gewürzter Muttermilch. Der Patient 
Befahl dem Arzt, die Amme vorzulaben, 
Gr fucht und findet fi. Nach einem Sompliment 
Bon feines hohen Goͤnners Gnaden 
Traͤgt er ihr feine Botfchaft vor. 
Sie hört ihn ruhig an. „Darf ich ein Wortchen fragen ? 
Sprach fie zuletzzt. — „Bin lauter Ohr.“ 
„Dat bein Patron in feinen alten Tagen 
Noch Klauen?" — „Allerdings!“ — „Auch Bähne — „Wie 


mir ſcheint, 
ann ihm hoͤchſtens einer fehlen.” — 
„But, daß ich's weiß. Abe, mein Freund, 
Bag’ ihm, ich laſſe mich empfehlen.’ — 





em ’ m 
— 


Die Beſcheidenheit. 


„Ich bin kein Saͤnger, meine Kehle," 
So ſprach zur Nachtigall der Pfau, 
ft, deutſch zu fagen, etwas rauh.“ — 
- „SH bin,” verfegte Philomele, 
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„Richt ſchon, drum if die Cinſamkeit 
Mein Wohnſitz.“ — „Die Beſcheidenheit,“ 
“  ief Pallas Bogel, „macht euch Ehre. 
Allein, wie würd’ es um fie flehn, 
Wenn Fräulein Philomele ſchoͤn 
Und Junker Pfau ein Sänger wäre? 





Der Fuchs und der Bär. 


Ein Fuchs verierte ſich in eines Bären Höhle, 
„Verweg'ner Dieb! was thuft du hier?” 


Rief der Patron ergrimmt, und nahm ihn bei der “a ’ 


„Ei, Herr,“ entgegnet er, ich bin ber Hofcourier, 
Sefandt, dir den Beſuch des Löwen anzufagen. 
Doch halte mich nicht länger auf, 

Ich muß mit unverweiltem Lauf 

Zum Wolf die gleiche Kunde tragen.’ 

Der Schalt entwifcht und flieht, indeß ber Bär 
Für feinen hohen Gaft ein Compliment ſtudiret. 
Ein großer Name thut oft mehr, j 

Als felbft der Große, der ihn führet. 
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Der Schmetterling und Die Biene 


„Wenn doch,“ To fprady mit rafcher Energie 
Ein bunter Schmetterling zur Biene, 
Die neben ihm auf einer Balfamine 
Ihr Fruͤhſtuͤck nahm, — „wenn body das Nabenvich, 
. Die Raupen, in ber Hölle wären! 
Wohin fich meine Flügel kehren, | 
Wohin mein Ange blickt, fo find’ ich fie. 
Hier freffen fie des Oelbaums friſche Bluͤthen, 
Und opfern dort ein Kohlbeet ihrer Wuth, - 
Ach, welche Polizei! ich ſollte hier gebieten; 
ein A fe den wäre Tod für die gefammte Brut, 
An den Henn bes Guts die Staupe.“ — 
Recht ! 1 Sprach: bie Biene, „recht! ein haͤßliches Geſchmeiß, 
Wie Jedermann, und bu am Beſten, weiß, 
Denn geftern warſt bu u noch Raupe.’ 
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Der Pudel und der Seehund. 


Ein Pubel, der es in des Tauchers 
Beliebter Kunft fo hoch gebracht 
Als fein Patron, ein Schout by Nacht 
Aus Haarlem, in der Kunft des Schmauchers, 
Saß hungernd an dem Dcean 
Und machte, wie Domitian, 
Sid; eine Luft mit Stiegenfangen, 
Da kam aus Thetis naflem Reich 
Ein Fremdling, an Geftalt ihm gleich, 
Ein Seehund, auf ihn zugegangen, 
Der Yubel, höflich, wie man weiß, 
Sprang auf von feinem Ruheplatze, 
Beroch des Vetters naffen Steiß, 
Und reichte traulich ihm die Tatze. 
Nach manchem ſchoͤnen Sompliment, 
Das ich, doch ungern, übergehe, 
Sprach der Artift vom Eontinent : 
„Du bift ein Zaucher, wie ich ſehe; 3 
Auch ich beſitze das Talent, 
Mich in die Fluthen zu verſenken, 
Und fiſche Laſten, ſieben Pfund 
Und ſchwerer noch, aus ihrem Grund. 
Auch hat mein Herr, wie leicht zu denken, 
Mich lieber als ſein eignes Weib. 
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Du ſchweigeſt; ſchein' ih aufzufchneiben ? 
Wohlen, lab uns zum Zeitvertreib 
Verſuchen, welcher von uns Beiden 

Sm Meer am Yängften haufen kann.“ 

Gr ſprach's, und warf fih in die Wogen. 
Der Seehund, der ihm nachgeflogen, 
Traf ihn im Schooß bes Abgrunds an. 
„Komm, Better, laß dich von mir fuͤhren; 
Sch will,” ſprach er, „in meinem Haus 
Mit friſchen Auftern bich traktiren.“ — 
„3% danke bir für deinen Schmauß,“ 
Rief ſchon auf halbem Weg ber Retter. 
„Adel ber Athem geht mir aus.’ 

So aͤngſtlich fucht beim Hagelwetter 

Kein junges Reh die Felſenkluft, 


Als unfer Held die freie Luft, 


Ihn fand nach einer Viertelſtunde 
Der Sechund noch mit offnem Munde 
Am Ufer, „Arme Kreatur!” 
Sprach er zu ihm, „du haft vergeflen, 
Das mit den Schülern ber Ratur 


Sich die der Kunft vergebens meffen.‘ 
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Der Dammmtb und der Elephant. 


Im Reich der Schatten traf der Elephant 
Den Dammuth an. Gr war ihm unbelannt. 
Betroffen, fidy auf einmal Mein zu fehen, 
(Auch in ber Unterwelt verbrießt bas große Herrn) 
Blieb er, verfiummt ein Weilchen vor ihm ſtehen. 
Doch er befann ſich bald. „Freund, weicher frembe Stern 
Dat dich erzeugt?” fo fragt er den Giganten, 
„Das Erdenrund.“ — „Run, das begreif” ich nicht, 
Wie ging es zu, daß wir uns gar nicht Fannten? 
Du kamſt mir niemals zu Geſicht. 
Auch hat man nie von bir geſprochen.“ — 
„Schon längft erloſch mein Stamm, dies loͤſt das Raͤthſel dir; 
Allein feit kurzem fpricht bie halbe Welt von mir.) 
Die Menfchen fanden meine Knochen, 
Und nun zankt die Gelehrtenſchaar 
Sich matt und heiſch, um, was ih war, 
Unb was ich nicht war, auszumachen.” — 
„Gut,“ fprady der Elephant, „daruͤber kannſt bu lachen. 
Ich Tam fo Leicht nicht weg. Zum Städe ſtarbtdihr aus; 
Sonſt würbet ihr ſchon mehr vom Herrn der Schöpfung: wiſſen. 
Auf meinen Rüden bauten fie ein Haus, 
Du würbeft gar ein Dorf auf deinem tragen muͤſſen.“ 
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Die gelbe Hofe. 


„Gib mir, o Mutter,’ alfo bat 
Einft Zloren eine kaum dem Schooße 
Des Nichts entfliegne weiße Rofe, 
„Gib mir der Schwefter Incarnat.“ — 
„Begnüge, Kind, dich mit dee Gabe, 
Die ich dir eingebunden habe, 
Der Unſchuld Farbe ſchmuͤckt dich ja,” 
Sprach Zora fanft. Doc wer bekehret 
Ein Herz, bas Eiferfucht bethöret? 
Sie murrt, fie ſchmollt. Als Flora fah, 
Daß fie die Mutterhuld mißbrauchte: 
„Nun wohl! rief fie erzuͤrnt und hauchte 
Gie an, „So nimm, anftatt des Kleids 
Det unſchuld, das zu deinem Loofe, 
Was dir gebührt — die Tracht bes Neids.“ 
Unb fo entfland die gelbe Roſe. 


\ 
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Der Freier. 


Der Phoͤnix war (id nicht allein, 
Auch Eeffing fagt es) herzlich müde, 
So einzig, wie faum ber Chronide, 
Im Reich der Wirklichkeit zu ſeyn, 

nd nahm ſich vor, ſich zu vermählen; 

Mit wem? das war bie Schwierigkrit. 
Der Herold der Unfterblichleit 
Muß feine Braut im Himmel wählen, 
Dentt ex, und ſchwingt mit gutem Wind 
Sich auf nad einem ſchoͤnen Kind 
Aus dem Olymp fi) umzuſchauen. 
Ein Zauberbild von Juno's Pfauen 
Bot feinem Blick zuerſt fich dar. 
Der Freier fand fie zeigend zwar, 
Doch flolz und eitel zum Empoͤren. 
Jetzt ließ fi ihre Stimme hören; 
Kein Rabe kann fo albern kraͤhn. 
„D weh!" rief ex, „bei ſolchen Braͤuten 
Muß man ben Zeus um Taubheit flehn. 
Wenn Stolz und Dummheit fie begleiten, 
So ift die Schönheit nicht mehr ſchoͤn. 
Er silt aus dem Gemach ber Here, 
um ſich im Schloßpark umgufehn, 
Und flieht auf feinem Belvedere, 
Der Eiche, Dios Adler fichn, 
Der fi) in seinem Luftbab kuͤhlte, 

Piel poetiſche Werte. 11, 0 
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Indeß fein keckes Toͤchterlein 

Mit ſeinen Donnerkeilen ſpielte. 

„Soll ich,“ ſprach er, „um dieſe frein? 
Wie leicht kann ſie ihr Stand verblenden, 
Duck' ich mich nicht als Knecht vor ihr, 
Die Blitze gegen mich zu wenden. 
Sie iſt zu vornehm, weg von hier!“ — 
Verſenkt in düftre Phantafien, 
Bemerkt er Pallas Eule kaum; 

Sie faß in einem hohlen Baum 

And brütete Categorien. 
Zum Glüd zog igt ihr Hevrika 

Ihn näher vor die ſchwarze ‚Höhle. 

Er fuhr, als er die Frage fah, Bu 
Geſchreckt zurüd, „Der Reiz der Seele, 
Grfeget, was dem Leib gebricht,“ 

So denkt er; beffer iſt, ich wähle 

Die Weisheit, als ein ſchoͤn Geſicht. 
Allein, laß hören, was fie ſpricht. 

Beil bir, du Freundin ber Athene!“ 

So Hub er an und neigte fi, — 

„Was für ein Nicht⸗Ich ſtoͤrt mein Ich 2 
Verfepte bie ergrimmte schöne. 
„dinweg mit dir} die Phänomene 

Mit. Febern find mir ekelhaft; 

Ich lebe nur der Wiſſenſchaft, 

Und Ihe nur euern groben Binnen, am 
Mit Schrecken floh der Bräutigam, 

Als beat? ihn Gerberus, von binnen 

ind als er wieder zu fich kam, 

Rief er: „Von allen Eheplagen 

Sf der Pebantin Tyrannei . 
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Doch wohl am fchwerften zu ertragen.” — 
Schon ſchwebt ber Schwur, der Freierei 
Auf immer gute Nacht zu fagen, 

Auf feiner Zunge: fiehe, da 

Entdeckt ihm eine Myrthenlaube 

Der Venus (von Urania 

ft bier die Rede) fromme Taube. 

Ihr Blick voll fanfter Zärtlichkeit, 

Der Reiz der Unfchulb, der fie ſchmuͤckte, 
Selbſt ihre Holde Schuͤchternheit, 

Kurz, alles, was er fah, entzuͤckte 

‘ Den Phoͤnix. Freudig bot er ihr, 

Bon Eros reinfter Glut getrieben, 

Sich zum Gemahl, „Du find’ft in mir 
Nichts als ein Herz; id; Tann nur lieben,“ 
Verſetzte fie, und ihr Geſicht 

Berbarg ſich unter ihrem Flügel. 

„Wohl mir!” rief ex, „mehr ſuch' ich nidytz" 
und Venus brüdte felbft das Siegel 

Der Ewigkeit mit. froher Hand 

Auf das von ihr geweihte Band. 
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Das Einhorn. 


„Wer bift du, Fremdling? ſprich!“ fo fragte 
Ein Doctor jüngft ein feltnes Thier 
In Afrika, „Du irrſt dic,’ fagte 
Der Fremdling, „ic, bin Bürger hier.‘ 


„So ſprich, wer biſt du?” — „Run, ich daͤchte 
Ein Einhorn, ſieh mir in's Geſicht!“ — 
„Du luͤgſt, in Büffons Thiergeſchlechte 
Befindet fi) das Einhorn nicht,” 


„Mag ſeyn! Doch ob ich bin, das werde, 
Das muß ich wiſſen.“ — „Dummes Thier! 
Sc weiß es beſſer, auf ber Erde 
Gibt es Fein Einhorn, fag’ ich bir.” 


„So gibt es Narren,’ rief im Zorne 
Das hier und floh. — Der Doctor ſchrie 
Ihm nad: „Ein Thier mit einem Horne 
Gibt es, ein Einhorn gab es nie.” 





Beus und die Gans, 


Als der galante Bott ber Götter 
Zur ſchoͤnen Leda ſchtich, rief den verlappten Schwan 
Auf einmal eine Gans am Thor bes Schloßhofe an: 
„Ei, ei! wohin fo fpät, Herr Bett" — 
„So ſchweige dech, verwänfdhtes Rabenvich I” 
„Ich bin Gott Zeus,’ ſprach er mit drohenden Gebaͤrden. 
„Du Zeus? das iſt ja huͤbſch,“ verfegte fie, 
„So Tann ich wohl noch Iumo werden.” 


Der Eondor und der Adler. 


Bor Zeiten ging der König Aar 
Aus edler Wißbegier auf Reifen. 
Dies thaten vor ihm Hellas Weilen, 
und nach ihm Rußlands großer Gar. 
Kein Wort von feinen Abenteuern ! 
Sie feirte Längft auf ihren Leiern 
Der Hofpoeten feile Schaar. 

Doch eines, das fie nicht erzählte, 
Weil es ein Staatsgeheimniß war, 
Das der Monarch der Welt verbeblte, 
Mad’ ich der Nachwelt offenbar. 
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Einſt Hielt in einem Fühlen Grunde 

Der hohe Waller Mittagsruh, 

Da flog aus einem Belfenfchlunbe 

Ein Ungeheuer auf ihn zu. 

Ein Condor war’s, an beffen Seite 

Der Großherr ſich ein Sperling ſchien. 

Er ſtutzt; doch ungewohnt zu fliehn, 

Erhebt ee muthig ſich zum Streite. 

Mit Luft befchaut ber Wiegand ihn 

Und ruft: „Ich biete dir ben Frieden; 

Allein wer bift bu, kecker Kant?" — 

„3m Himmel bin id) des Chroniden 
Beftallter Schildknapp und Trabant,“ 
Verfegt der Adler, „und hienieden 

Der Vögel Erbmonarch.“ — „Sch ſtand,“ 
Sprach jener, „ftets in dem Gedanken, 

Ich fey hier König. Doch wohlen, 

Statt um bie Herrfchaft uns zu zanken, 
eg' ich durch einen Theilungs plan 

Die Fehde bei. Du, lieber Vetter, 
Bleibſt im Olymp, was dir gefaͤllt, 
Und ich Monarch der Unterwelt. 

Bahr? wohl, und grüße mir die Goͤtter!“ 

® 
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Der Kater und bie Hate. 


Am Indus glaubet alt und jung, 
Nach der Bram'nen: Lehren, 
An eine Eeelenwanderung 5 
Sogar bie Thiere nähren | 
-Den Irrwahn. Immerhin, er leiht 
Dem Sterblichen Unfterblichkeit, 
Drum halt’ ich ihn in Ehren. 


Von ihrem Erbfeind aufgejagt, 
Verkroch ſich eine Rage 

In einen Schrank. Umſonſt zernagt 
Der fcharfe Zahn ber Hase 

Das harte Holz. In ſichrer Ruh 
Sieht ihr der Flüchtling fpottend zu 
Aus feinem feften Plage. 


„Wie!“ rief der Schalt, „du glaubft wohl gar, 
Sch Tönne mich vermeflen, 
IH, der bein Ohm als Ratze war, 
Mein Fleiſch und Blut zu frefien? 
Ach, liebes Bäschen, komm, ich muß 
Mit einem heißen Vaterkuß 
An meine Bruft dich preſſen.“ 
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Die neue Sippſchaft ſchmeichelt mir,“ 
©prac jene zum Gorfaren, . 
„Indeß, Herr Vetter, wollen wir 

Die Käffe noch verfparen, 

Bis einft auch meine Seele wird, 

Bom Ragenbalge losgeſchirrt, 

In einen Kater fahren.” - 





"Das Kameel und das Trampelthier, 


„Bart! geh’ mir aus bem Wege 1’ 
So ſprach an einem Gtege 
Zum biebern Zrampelthier 
Einft das Kamel, — „Dir weichen? 
Sprach jenes; „ei, wofür ?⸗ 


— 


„Deinft du, daß unſer einer,” 
ief das Kameel, „von beiner 
Berworfnen Kaſte ſey? 
Du. haft nur einen Buckel, 
Und ich, ich habe zwei,’ 
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‚Das Wallroß, der Delphin und 
der Pavian. 


In der beſchilften Bucht, wo mit dem Ocean 
Der Riger ſich vermaͤhlt, Ind einſt zum Freundſchaftsbunde 
Ein Delphin und ein Pavian 
Das Wallroß ein, das bald im bunfeln Grunde 
Des Stromes. bald auf dem befonnten Gtranb 
‚Sen Weſen trieb. Das Brüderband 
Ward in der beften Form gefchloffen. 

Am lautften ſchwur, mit aufgehobnem Bein, 
Das Wallroß, feiner Bundsgenofien 

Vertheidiger in jeder Roth zu feyn. 

Drei Nächte waren kaum verfloffen, 

So trat der Fall ſchon mit dem Delphin ein, 
Bon einem Hai verfolgt, rief er vor Angft um Hülfe 
Den Schutzherrn an; allein der Schutzherr lag 
Laut ſchnarchend auf dem Land im Schilfe, 

Und ber Elient fah feinen legten Tag. 

Als bald hernach am ſtets gebediten Tiſche 

Des üppigen Geftabs der Pavian 

Sen Krüpftüd nahm, fah er aus bem Gebaͤſche, 
Wie ein Geſpenſt ſich einen Tiger nahn. 

Er fliehet und citirt aus allen Leibeskraͤften 
Den hohen Bundesfreund mit banger Zuverſicht; 
Allein das Wallroß hoͤrt ihn nicht. 

Es wiegte ſich, entfernt von irdiſchen Geſchaͤften, 


138 
Abgrund, den Fein Senkblei mit. 
arme Pavian fiel in bes Zigers Klauen, 


ihm den Nacken brach. Auch bei ben Menſchen tft 


Im 
De 
Der 

Richt auf Amphibien zu bauen, 


Der Adler und Die Matter. 


Auf eine Ratten fiel, mit wilden Durft nach Blut, 
Gin Adler, und erhob mit ihr ſich in die Lüfte, 
Doch eh ex fie verfchlang, ftach fie mit gleicher Wuth 
Den Mörder in die Bruſt. Erſtickt vom fehnellen Gifte, 
Gtärzt er aus dem Olymp in einen Grund herab, 
Es ſcheint, daß in ber Welt ber alte Lauf beftche: 
Wer in der Ziefe raubt, ber findet in ber Höhe, 
Wer in der Höhe raubt, in einer Gruft fein Grab, 





2% 
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- Der Bielfraf, der Nimmerſatt und 
Der Sat. 


Am Belt ftieß einem Rimmerfatt 
Ein Vielfraß auf. „Gluͤck zu! wie ſteht es um den Magen?" 
Rief dieſer. — „Leider ziemlidy matt. 
Die Zeiten find fo fchlecht ; mein oͤder Kragen 
Berfchließet nichts, als einen jungen Ladys,” 
Sprach jener. — „Ach! was winft bu fagen? 
Ein Fuchs, ein Rennthier und ein Dachs 
War heut mein Larges Mahl, mehr konnt' ich nicht erjagen,“ 
Fiel ihm ber Vielfraß ein. Itzt bob ein Hat 
Den Schaͤdel aus der Fluth. „Es iſt an mir zu Hagen," 
Gprad er; „ber Ocean ift eine Wüftenel, 
Sn der man Hungers flirbt; genoß ich in zween Wagen 
Mehr als ein Geepferd, einen Stöhr, 
-Und fünf Matrofen, die das Meer 
An’s Ufer trieb, fo fol der Donner mich erfchlagen.” 


D hätte doch ber Tönigliche Held 
"Aus Macedonien den Herren zugeböret! 
Er haͤtt' auch gegen fie fich brüderlich befchweret, 
Daß keine Brüden in die Oberwelt 
Bon unferm Erdball fich erheben, 
Um feinem Appetit auch dort ein Feſt zu geben. 
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Der Wolf und das Lamm. 


In einen Tempel floh, von einem Wolf gehezt, 
Ein fettes Lamm, - Der Wolf, Fein Freund von Kirchengehen, 
Slieb fluchend an der Pforte ſtehen. 
„Dus dumnme Ding!’ ſprach er zuletzt: 
Mir iſt es zwar entwiſcht; allein es bat vergeffen, 
Daß aud die Priefter Laͤmmer freſſen.“ 





Der Storch, die Ente, der Truthahn und 
der Pfau. 


Laut klappernd pries bie Morgenroͤthe 
Ein Storch auf einem Kirchendach; 
Flugs blies auf feiner Zauberfidte 
Ein Eutrich die Gantate nach. 


„Morbjo 1" rief igt in vollem Grimme 
Des Paftors Bild, ein Truthahn, aus 
„Ihr Kreiſcher, hätt? ich eure Stimme, 
Ich bliebe flumm, wie eine Maus,’ 


„Berbammter Kollerer 1" fo kraͤhte 
Des Burgheren Pfau. „WBas ſchmaͤhſt bu ſie? 
Gin andres wär's, wenn ich es thätes 
Doch Rachficht ziemet dem Genie,” 
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Die Ulme und Die @iche. 


Ein Ausbund ſchoͤner Ulmen ſtand 
In einem Thal mit einer Ciche, 
Der ſtolzeſten im weiten Reiche 
Der Faunen. Cine Rebe wanb 
Sich an der Ulme ſchlankem Stamme 
Bertraut empor. Go fdhlinget ſich 
Der Säugling um den Hals der Amme. 
Die Dryas litt es; mütterlich 
Bot einen Arm in jebem Zweige 
Sie felbft der Parafitin dar. 
Dies warb die Nachbarin gewahr. 
Sie duͤnkte ſich von beſſerm Zeige, 
Weil Zeus der Sichen Schutzherr war. 
„Wie kannſt du leiden, daß die Rebe, 
Sie, deren Schickſal Kriechen iſt, 
So frech ſich bis zu dir erhebe? 
Doch, wer nur erſt ſich felbft vergißt, 
Der rechnet ſich die Schmach zur Ehre.“ 
So ſprach die Koͤnigin der Flur. 
„Ich danke für die fanfte Lehre,” 
Berfeste jene. „Schabe nur, 
Daß fie mein Herz nur halb verſtehet. 
Ihm flüftert ein Orakel ein: - 
„Bloß um ber Schwächern Schutz zu ſeyn, 
Hat fo Kronion dich erhöhet.” 
Cie Sprach’, und bog den naͤchſten Aſt 
Noch mehr herab zum trauten Gaſt. 
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Das Schaf, der Wolf und der Bär. 


Ein Schaͤfchen fraß im bunten That, 
Da Tam ein Wolf heran. 
Ihn ſah das Schaͤfchen und befahl 
Stil feinen Geiſt dem Pan, 


Schon fperrt der Wolf den Rachen aufs 
Doch plöglich wirft ein Bär, 
Sein alter Feind, in vollem Lauf 
Sich auf den Räuber ber. 


Sie balgen ſich; das Schaf gewinnt 
Indeß die Zeit zu fliehn, | 
Da beißt e8 wohl: zween Feinde find 
Oft Einem vorzuziehn. 


Der Schmetterling und die Ephemere. 


Mit einer Ephemere fand . 
Sin Schmetterling an eines Baches Rand 
Auf feiner Kreuzfahrt fih zufammen. 
„Sey, Bafe, mir gegräßt! Aus welchem fremden” Land,‘ 
Rief er ihr zu, „inagſt du wohl ſtammen ? — 
a8 fremd! ich lebe ja,“ ſprach fie, „mein langes Leben 


148 


Bom Kind bis zur Matrone hier.” — 

„Iſt's möglich! jeden Tag, ben uns bie Bötter geben," 
Verſetzt der Schmetterling, „beſuch' ich dies Revier, 
Und ſad dich nie.” — Jett ſchlug bie Uhr im Flecken. 
Die Ephemere bebt. „Zum drittenmale ſchon,“ 
Erſeufzet fie, „vernimmt mein Ohr den Donnerton. 

Gr rufet mid in’s Grab.“ — „Berbanne beine Schrecken; 
Schon taufenbmal vernahm ich ihn. — 

„Schon taufendmal! wo denkſt bu hin? 

&o alt iſt kaum bie Welt,” — „Dein Wort in Ehen, 
Allein bu fchwageft wie ein Kine. 

Mein gutes Muͤtterchen, laß dich belehren, 

Daß dort im Flecken Thiere find, 

Die viele Sommer lang die Glocke ſchlagen hoͤren.“ — 
„Berſteh' ich beine Sprache recht, 

So naͤhret dieſe Flur ein gluͤckliches Geſchlecht, 

Das niemals ſtirbt.“ — „Dann hätt! ich dich belogen. 
Richt doch! der Tod iſt aller Loos. 

Erſt heute hab’ ich noch auf dem beblämten Moos, 

Das ihre Graͤber dedit, mir Nectar eingeſogen.“ — 
„Gie fterben, fagft du, Freund? If das auch ihr Geſchick 
So wuͤßt' ich nicht, warum das meine härter wäre. 
Fruͤh oder ſpaͤt; im legten Augenblid 

Iſt beibes eins.” — Bier ſtarb die Ephemere. 
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Der Ohrwurm und die Biene. 


„Wohin ?“ ſprach eine muntre Biene 
Zum Ohrwurm, ber, indem Aline, 
Die Schaͤferin, im Grafe fchlief, 
An ihrem Schwanenpalfe lief. 
„Je nun! in’s Ohr ber fichern Dirne, 
Unb, trügt mid; meine Hoffnung nicht, 
&o führt der Weg in ihr Gehirne.“ — 
ha!” rief die Biene, „Böfewidt 
Die Schandthat folft du nicht vollführen 1 
Und von ber Ahnung ungefchredit, | 
Das Leben, das fie kaum geſchmeckt, 
Mit ihrem Stachel zu verlieren, 
Stach fie Alinen in die Hand. 
Sie ſchauert auf; das Paar verſchwindet 
Mit gleicher Hafl.e Durch Zufall findet 
Es ſich im Gras. Bon’ Born entbrannt, 
Sprach nun ber Wurm zur froben Imme : 
„Die That, die du mit heil’gem Grimme 
Gerügt, begingft bu ſelber.“ — „Rein!“ 
Verſetzt fies „Morb war bein Beſtreben, 
Und meines, für ber Unſchuld Leben 
Mich dem gewiffen Zob gu weihn.“ 
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Der Nachtfchmetterliug und das 
Johanniswürmchen. 


Ein Sommervogel, der bei Racht 
Umherflog, wie gewiſſe Schoͤnen, 
Aus dem Geſchlechte der Phalaͤnen, 
Fand einen Leuchtwurm, den die Pracht 
Des vollen Monds auf eine Matte 
Ins hohe Gras verfcheuchet hatte, 
And ſprach zu ihm: „Warum, o Freund, 
Hältft du fo forgfam dich verftedet? 
Dies iſt fonft nicht dein Brauch.“ — „Mein Feind 
Dort oben, ber aus Neib mid necket,“ 
Erwidert er, „tft Ghulb daran. 
Kaum zeigt er fi auf: feiner Bahn, 
So ſucht er ſchon mich zu verdunkeln; 
Doch truͤbt ein Voͤlkchen nur fein Licht, 
So will ich defto heller funkeln.“ — 
„Sir vief der Vogel, „armer Wicht! 
Dein Beind dort oben kennt dich nicht.” 


Hört auf, zu des Parnafius Sternen, 
Als euren Neldern, aufzukraͤhn, 
Ihr Stümpers meint ihr denn, fie fehn 
Herab auf euch, Papterlaternen ? 
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Die Rlapperfchlange. 


Zus Klapperſchlange ſprach ihre Kind: „Kürwahr, an Ruhm 
Gleicht in der ganzen Welt kein Thier der Schlanges 
Ir Zahn, Ihe Speichel, felbft ihre Blick be’ingt um. 
Schon ihre Faͤhrte macht fogar dem Menſchen bange.” 
„Dein Lob ift viel zu ſchoͤn; du haft, mein gutes Kind,“ 
Sprach bie Drama, „bie Welt noch ‚nicht gefehen, 

Denn leider muß ich Six mit Scham geftehen, 

Daß es auch Schlangen gibt, bie gar nicht giftig find.” — 
So ſpendet and) der Menſch fein Lob und feinen Zabel, 
Das Brandmal und ben Lorbeerreis; 

Der Reger malt ben Teufel weiß, - 

Und bei den Räubern gibt ein Bubenflu.“ den Abel, 
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Der Zweilampf. 


Sin Britte fiel mit einem Dänen 
In Gtreit. Es war ein Hundepaar, 
Drum balgten fie ſich mit den Zähnen. 
Was Urfadh’.an der Fehde war, - 
Das laͤßt fo Yeicht ſich nicht errathen. 
Die Hunde, wie die Seren Golbaten, 
Belriegen oft fi um ein Haar, 
Schon find des Skandinaven Ohren 
Dem Schädel gleich. Schen hat der Heib 
Aus Albion ben Schwanz verloren, 
Und noch weicht Teiner aus bem Felb. 
Sie fuhren fort, fich zu zerfeten, 

Und wenn ber Strauß geenbigt ſchien, 

So fachte ber Janhagel in 
Durch Shreien, Kiatfcen, Pfeifen, Heten 
Bon neuem an. Der Himmel weiß, 

Wer dem Gefecht ein Ende machte. 
Gewiß ift, daß ber Gaffer Kreis 

Des Siegers und Befiegten lachte. 

Dies trifft auch bei Gelehrten ein, 
In denen Bed und Schall fi Eiseln, 
Wenn fie mit thrazifchen Scharmügeln 
Den Tempel bes Apoll entweihn. 
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Der Specht und der Gärtner. 


Auf einem Apfelbaum rumorte 
Ein Specht, ein fonderbarer Gaſt, 
Der mit dem Schnabel Aft um Aft | 
Und bis auf's Mark den Stamm burchbohrte, 
um Heine Wuͤrmchen auszufpähn, 
Die bier und ba fich finden ließen. 
Dee Gärtner fah den Spuk; ihn fehn 
Und fluchend auf ben Gaudied ſchießen, 
War eins, Das mörberifche Blei 
Schlug einen Fittig ihm entzwei. 
Gr fiel, „Belohnſt du fo die Treue,“ 
Sprach er, „womit ih von ber Brut 
Der Würmer deinen Baum befreie?“ — 
„Ba! rief bee Gärtner, blau vor Wuth, 
„Du fäuberfi ihn von Wurmgezächte, | 
Und ſchadeſt zehnmal mehr als fie.” 
Wie manchen Specht zeigt die Gefdyichte 
Der neuern Staatsdlononite ! 
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Das Räbchen. 


Ein unerfahrnes Kaͤtzchen fah 
Zum erfienmal ben Mond in vollem Lichte prangen, 
Und ſprach entzüdt zum Großpapa: 
„Sieh an der Decke dort den fehönen Käfe bangen, 
D, hätten wir ihn body !“ — „Ei, lerne, blöder Fant,“ 
Berſetzt der Sroßpapa, „für's erſte Mäufe fangen, 
Die find uns näher bei ber Hand.“ 


Der fchiwarze Schwan. 
An Dr. Cotta. 


Bas wahr beißt, ift nicht immer wahr, 
Erſchallt es gleich auf Dächern und Cathebern. 
Sin alter Sittenfprudy beut. ben Beweis mir bar: 
„Man kennt den Vogel an ben Federn.“ 
So hieß es noch verwichnes Jahr 
Von Delhi bis Berlin, als aus dem fernen Suͤden 
Auf eines Britten Schiff (wen laffen die mit Frieden?) 
Ein Ihwarzer Schwan am Themsgeſtad erfchien, 
Das war was für Sohn Bull; er vecenfirte 
Den armen Zropf, wie bie Genfur in Wien 
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Den Damenalmanach. Es war ein Gluͤck für ihn, 

Daß Ihn fein Schugherr weiter führte, 

und als ein Phänomen dem König präfentirte, 

Er warb auf fein Geheiß in einen Teich verfegt, 

Auf dem ſich eine Schaar von folgen Schwänen wiegte, 
Der Koppel gleidh, bie einen Rammler heut, 

Umftärmten fie den Saft, ber ſich an’s Ufer ſchmiegte. 
„Wer bift du?“ rief der Aldermann | 

Des Trupps ihm gu. — „Se nun, ein Schwan.“ — 

„Du luͤgſt!“ fchrie groß und Mein. Der Fremdling ſah befroffen 
Die Kreiſcher an. „Ihe Heren, wer feyd denn ihr?“ 
Sprach er, — „Ei, wir find Schwäne, wir! 

Ein Blick kann dich davon belehren. — — 

„Beim Element! ich bin nicht blind,” 

Sprad der Auftralier, „und Tann euch ſchwoͤren, 

Daß alle Schwäne ſchwarz, gleih mir, an Farbe find, — 
Weiß find fie, weißt! ſeitdem ber Weltbau ftehet,” 

Verfeht bas ganze Chor, von Ingrimm aufgeblähet., — 
„Schwarz, fag’ ich, ſchwarz!“ kraͤht athemlos ber Mohr 
Sein dumpfes Solo drein. Schon wies man ihm die Zähne, 
As der Patron, ber ihn dem König gab, 

In's Mittel trat. „Laßt von dem Bruber ab,’ 

. Sprach er: „es gibt auch ſchwarze Schwäne.” 


Mich duͤnkt, es ließe mancher Streit, 
Der vor Germantens gelehrten Balögerichten 
Die Philofophenzunft entzweit, 

Sich kurz und gut auf gleiche Weife fätichten, 
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Der Zuchs und der Löwe. 


Schach Löwe ſchloß ein Konkordat 
Mit ſeinem Volk; ein Hauptpunkt wollte, 
Daß jeden Tag ihm der Senat 
Ein Thier zur Mahlzeit liefern ſollte. 
Man fuͤhlte zwar die Tyrannei, 

Doch fand man, daß es beſſer ſey, 

As täglich, wie bisher geſchehen, 

Sich insgefammt als vogelfrei 

Vom Großfultan gehetzt zu fehen. 

Rad) wenig Wochen traf das Loos . 

Den Buche. „Ade!“ ſprach er, „ihre Bruͤder, 
Ich gebe mich dem Wuͤthrich blos, 

Doc, Hoff’ ich, fehn wir bald uns wicher, 
Run wandert er mit fachtem Schritt 

Der Hofburg zu. Der König bruͤllte 

So laut vor Zorn und Appetit, 

Daß Angft und Sraus den Wald erfülte, 
Kaum fah er feinen Raub, fo fprang 

Er auf ihn los. „Du zauberft lang, 
Verbammter Wurm I. rief er. — „Vergoͤnne, 
Daß, ehe mich bein Hauch verweht, 

Ih meines Könige Majeftät 

Zuvor den ‚Hochverräther nenne, 

Der mi zurück hielt.” Das Geficht 
Im Staube, ſprach's der Iofe Wicht. 
„Sin Hochverraͤther! rebe I rede! 

Wer ift es, und wo haufet er? 
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Daß ich an deiner Statt ihn toͤdte.“ — 
Dein Neffe, Sir; ich Lief hieher, 
Um mir bie Ehre zu erwerben, 
Bon deiner hohen Band zu fterben. 
Da fprang er flugs mir in die Quer; 
Und ungeachtet meines Eides, 
Daß ich bein Mittagsbraten fey, 
Wollt’ er mich meines Erdenkleides 
Entlaften, als bein Feldgefchret 
Ihn fchnell in feine Hoͤhle jagte.“ — 
„Wo iſt fie? führe gleich mich Hin! 
Ich will ihm weifen, wer ich bin.” 
Sie war nicht weit, wie Reinhard fagte, - 
Der raſch voranlief, Blind vor Wuth, 
Folgt ihm der Schach. Vor einem Teiche, 
Ummölbt von bämmerndem Gefträudhe, 
Wies jener in der glatten Fluth 
Dem Schach fein Bild. „Sieh' da, ber Bube 
Verſteckte fich in diefe Grube,” 
Sprach er, Der Löwe fprang hinein 
Und fand den Tod. Der ganze Hain 
-  Empfängt mit Iärmendem Entzücden 

Den Theſeus mit dem kahlen Schwanz; 
Und die befreiten Bürger ſchmuͤcken 
Sein Haupt mit einem Eichenkranz. 
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Der Sofbund, 


Dem Hofhund eines Junkers gab 
Ein Efel einen Zritt, Er hätte 
Den Schimpf gerädt; allein die Kette 
Am eh’rnen Halsband hielt ihn ab. 
Doch blieb ihm noch der Weg der Klage; 
Er wählt ihn, als vom Schmausgelage 
Sein Herr beraufcht nad Haufe ritt. 
„Ein Eſel! bah!“ xief des Gebieters 
„Veracht' ihn.” — „Ei!“ verfept der Hüter, 
„Sin Eſelstritt ift auch ein Tritt.“ 


Apis und der Drache zu Babel. 


Gott Apis und ber Drachengott zu Babel 
Bellagten ihr Geſchick, das in der Unterwelt 
Mit allen Beftien der Sötterfabel 

Zum großen Zroß der Schatten fie gefellt. 


„ein Reid) war leider! kurz; es warf,“ fo fprad ber 
’ Drache, 
„Mir taglich einen Zoll von fetten Opfern ab, 
AB ein verwuͤnſchter Jud', ein Atheiſt, aus Rache 
In Butterkloͤſen mir vergab.‘ 


ISA . 
RE mir,“ verfegt der Stier, „trot aller Weihrauchenebel, 
Die mich umgaben, trieb ein Buͤtherich, 


Semboſes, gleiches Spiel; fein mordgewohnter Saͤbel 
Enitgoͤtterte mit Cinem Hiebe mich.“ 


„Vir muͤſſen hart für unſern Schwindel buͤßen,“ 
Syrach jener. „Freund, wo dachten wir nur bin, 
Daß wir zu Göttern ung erheben ließen ? 
Der Einfall war doch wohl zu kuͤhn. ⸗ 


„Herr Bruder,” fprach der Stier zum Drachen, 
„Die Kühnheit wirb mich nie gereu'n. 
Bern Priefter ungefcheut aus Menſchen Ochſen machen, 
So dürfen Ochſen Götter ſeyn.“ U 





Das junge Krokodil und bie Eidechte 


Es war ein junges Krokodil, 

Das einer Eider’ am Geftabe 

Des Nils entgegenlam. Es fiel 

Ihr grimmig an bie Kehle, „Gnade!“ 
Rief fie, „du treibft ein grobes Spiel 

Mit deinem Basen.” — „Alfo wären 
Wir gar verwandt? Wohlan! laß hören: 
„Ber bift du?” — „Run, ein Krokodil.” 
Dos Raubthier ftupt. „Ich muß gefteben,” 
- Sprady es,“ daß wir uns ähnlich fehen, 
Und doch — Begieite mich nad) Haus; 
Wir wollen meine Mutter fragen.’ — 
nacht" rief die Eidex' ängftli aus: 

„Ich kann das Waffer nicht vertragen.‘ — 
„So bift bu,” fiel dee Better ein, 
"Kein Krokodil,” und ſchob mit Lachen 
Das arme Bäschen in den Rachen. 


Man taͤuſcht nit immer durch den Schein. 
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Das Bild des Menfchen. 


Un v. Montbrifon. 


Ein alter, bhochgelahrter Staar, 
Der eines Schiffscaplans vertrauter Liebling war, 
und feine Predigten fo ftattlich deklamirte, 
As hätt’ er ſeiber fie gemacht, 
Trieb mit dem Schiff, das eine reiche Fracht 
Bon Goa nad Europa führte, . = 
Bom Sturm gepeitfcht, an einen Zelfenftrand ,. 
Wo Mann und Maus fein Grab im Abgrund fand, 
Der Staar allein entlam mit Huͤlfe feiner Fluͤgel; 
Er wagte ſich in's neugefundne Land, 
Das eine Kette walbbefränzter Hügel, 
Gleich einem Diadem, ummwand, 
Ein Eiland war’s, bewohnt von Thieren aller Arten, 
Nur nit von Menfchen. Das erftaunte Heer 
Begrüßt den fremden Saft, und kann es nicht erwarten, 
Su bören, wie er, trog dem grenzenlofen Meer, 
Bis In dies Eiland vorgebrungen. 


„Auf einem Schiff,” ſprach er, „bas ein Orkan vers 
ſchlungen 
Mit allen Menſchen, bie fein Bord gefaßt.“ — 
„Was find das — Menſchen?“ riefen hundert Zungen, 
„Die Herren ber Schöpfang ‚” Tprach der Gaſt. 
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„Mit ihnen Tann kein Thier auf Erben 

An Kunft und an Geſtalt verglichen werben. 

Der Menſch iſt eine Welt, denn ex vereint in ſich, 

Was uns nur einzeln ſchmuͤckt; ex fpricht fo ſchoͤn als ich, 

Gingt trog der Nachtigall, und ſchwimmt trog bem Delphin; 

Ja ſelbſt des Adlers Klug erſpaͤhte fein Genie, - 

Und feines Körpers Pracht, ady! wie befchreib' ich fie! 

Kicyts gleichet ihm an Reiz, an Majeftät ber Miene.“ — 

„Ei!“ rief der Pfau, „fein Schweif wird meinem aͤhnlich 
ſeyn.“ — 

„Wie viel mag wohl fein Ruͤſſel meffen?” 

Verfept der Elephant. „Ab! fiel ber Stier ihm ein, 

„Die Hörner hat gewiß der Schöpfer nicht vergeſſen.“ — 

„den Buckel auch nicht,” rief dee Dromedar, 

„»Sonſt fäh’ er albern aus,” — „O, lache boch des Thoren!“ 

Sprach hier der Eſel Ieife zu dem Staar. 

Allein , fo fuhr ex fort, „nicht wahr, 

Der Schöpfung Fuͤrſt hat Efelsohren ? 
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Das Windſpiel. ‚ 


Ein junger Leu beftieg der Ahnen Thron, 
And wie's nun geht, die jungen Schranzen 
Erbuhlten ſich, durch Kriechen, Lecken, Tanzen, 
Des Sultans Gunſt. Die alten Diener flohn, 
Durch ihren Spott verfolgt. Der Oberjaͤgermeiſter, 
Ein Windfpiel, hielt am Iängften aus, 
Doc endlich trieb der Hohn der fchönen Geifter 
Au ihn hinweg. Er wählte fi ein Haus - 
Sn einem hohlen Baum ; bier legt?’ ex feinen Orden, 
Das goldne Halsband, ab, und wirb ein Philofoph , 
Wie Mancher es vor ihm geworben. 
Dies gab dem König und bem Hof, _ 
Zumal dem Fuchs, oft reihen Stoff zum Spafen. 
Einſt fagte Reinharb: „Sir, wilft du mich walten laflen, 
&o ſollſt bu deine Wunder fehn.” 
Der König nidt; der Schall. verſchwindet, 
Und ruhet nicht, bi8 er den Diogen 
Am Eingang feiner Höhle findet. 
„Sem mir gegrüßt!” ſprach er zu ihm. 
„Des Könige Moajeftät Iäßt deine Gnaden 
Bu einem großen Jagdfeſt laden, 
Das heut? gehalten wird.” Mit raſchem Ungeſtuͤm 
Streift er fein Halsband an und eilet, nein, er flieget 
So fchnell, daß ihm der Fuchs nicht folgen Tann, 
Der Hofburg zu, wo er dem Großfultan 
Im Staube fi zu Züßen fchmieget, 
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Und für bie Ehre dankt, bie von dem Goͤtterſohn 

Dem Haven wiederfährt. Der König flugt, er meinet, 

Der Klausner fey verrädt, und winkt der Wache ſchon, 

Als Reinhard athemlos erſcheinet, 

Und ihm das Räthfel löft. „Vergib die Reckerei,“ 
Sprach er; „ich konnte, Sir, Erin beſſer Mittel finden, 

Den Schleier der Philoſophei 

Dem Murrkopf von der Stirn zu winben,” 


Der Dekinquent. 


Beim Leuen warb vom wollichten Geſchlechte 
Der Wolf als Buſchmann hart verklagt, 
Und ihm vom Großfultan, der laͤngſt fchon ber Gerechte 
Betitelt ward, das Jagen unterfagt. 
Umfonft bemüht man ſich den Mohren weiß zu wafchen. 
Am britten Zage ließ der Böfewicht 
Als Mörder eines Lamms fi) auf der That erhafchen, 
De Großfultan hielt über ihn Gericht, 
Und fprady mit edlem Grimm: „Der Tod foll das Verbrechen 
Des frechen Delinquenten raͤchen.“ 
„Ein Woͤrtchen,“ vief der Wolf, „dann, Sir, verbamme mich, 
Das fette Lamm ſchien mir ein wahrer Königebiffen; 
Aud fing ich es allein für dich, 
und habe blos den Kopf ihm abgerifien.” — 
„Das ift was anbres, Freund!’ enwiberte der Leu; 
„Flugs hole mir das Lamm herbei,” 
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Der Krebs und die Karpfen. 


Ein Kind, das lang mit einem Krebs geſpielt, 
Warf ihn zuletzt in einen Gartenweiher. 
Der Karpfen Solonie, die ex enthielt, 
War die Erſcheinung fremd; fie gafft das Ungeheuer, 
"Das auf dem Grunde faß, ein Weilchen an, 
und will ihm ſchon den Rüden kehren, 
Als es, nad) eigner Art und Kunft, zu gehn begann, 
Schnell macht die Eruppe Halt; es ſchien, als wären 
Sie männiglicy behext. „O ſeht doch, Brüder, ſeht 
Ein Wunderthier, das ruͤckwaͤrts geht!“ 
&o raunen, In Bewunderung verloren, 
Sie links und rechts einander in die Ohren, 
Indeſſen fich der Krebs mit flolger Gravitaͤt 
An ihrer Ehrfurcht labt. Das Eonnte leicht gefchehen ; 
Die Dummheit fol bei Fiſchen heimiſch ſeyn. 
Doch wenn wir Pallas Zünger fehen 
So mandyem Gaukler Weihrauch ftreun, 
Der ſonſt nichts kann als ruͤckwaͤrts gehen, 
So iſt dies traun! nicht zu verzeihn. 
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Der Baudwurm. 


Der Sultan Leu war krank; ihn plagte 
Gin Hunger, ber mit ftetee Muth 
An feinem Eingeweibe nagte. 
Sein Leibarzt rieth ihm kurz und gut, 
Zu effen. Dee Monarch vollſtreckte 
Die Vorſchrift fo gewiffenheft,, 
Daß er das Land mit Kurochen deckte, 
Und ſelbſt die habe Dimerfchaft 
(Er fing ſchon an) verſchlungen hätte, 
Wenn ihn der Tod nicht weggerafft- 
Kun ward, nach alter Etikette, 
Der Leichnam durch den Arzt ſecirt. 
Gr fand, mit ſchauerndem Erſtaunen, 
Zn den dburchlauchtigen Kalbaunen 
Den größten Bandwurm einquartirt. 
Nach der Beftattung des Erblaßten 
Berief der Divan alle Kaften; 
Und man befahl durch ein Dekret 
Dem Mufti, feinen Litaneien 
Die fromme Formul einzuſtreuen: 
Behuͤt', o mächtiger Prophet! 
Vor'm Bandwurm Seine Maieſtaͤt 





Pfeffel, poetiſche Werke, D. | 11 





100 


Der Krebs und die Karpfen. 


Ein Kind, das lang mit einem Krebs geſpielt, 
Warf ihn zuletzt in einen Gartenweiher. 
Der Karpfen Colonie, die er enthielt, 
War die Erſcheinung fremd; fie gafft das Ungeheuer, 
"Das auf dem Grunde faß, ein Weilchen an, 
und will iym ſchon den Rüden kehren, 
Als es, nach eigner Art und Kunft, zu gehn begann, 
. Schnell macht die Gruppe Halt; es ſchien, als wären 
Ste männiglich behext. „O feht doch, Brüder, ſeht 
Gin Wunderthier, das rüdwärts geht!” 
&o raunen, in Bewunberung verloren, 
Sie links und rechts einander in die Ohren, 
Indeſſen ſich der Krebs mit ſtolzer Gravität 
An ihrer Ehrfurcht labt. Das Eonnte leicht gefchehen ; 
Die Dummheit fol bei Fiſchen heimiſch ſeyn. 
Doch wenn wir Pallas Zünger fehen 
&o manchem Gaukler Weihrauch ſtreun, 
Der ſonſt nichts kann als ruͤckwaͤrts gehen, 
So iſt dies traun! nicht zu verzeihn. 
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Der Bandwurm. 


Der Sultan Leu war krank; ihn plagte 
Ein Hunger, ber mit ſteter Muth 
An feinem Eingeweibe nagte. 
Sein Leibarzt rieth ihm kurz und gut, 
Zu eſſen. Der Monarch vollſtreckte 
Die Vorſchrift fo gewiſſenhaſt, 
Daß er das Land mit Knochen deckte, 
und felbft die hohe Dimerfchaft 
(Er fing ſchon an) verfhlungen hätte, 
Benn ihn der Tod nicht weggerafft. 
Nun ward, nad alter Etikette, 
Der Leichnam durch ben Arzt ſecirt. 
Er fand, mit ſchauerndem Erftaunen, 
Sn den durchlauchtigen Kalbaunen 
Den größten Banbwurm einquartict. 
Nach der Beftattung des Erblaßten 
Berief der Divan alle Kaften; 
Und man befahl durdy ein Dekret 
Dem Mufti, feinen Litaneien 
Die fromme Formul einzuftreuen: 
Behür’, o mächtiger Prophet! 
Vor'm Bandwurm Seine Maieftät: 
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Der Uhu und die Lerche. 


Schon loͤſchten an des Himmels Befte 

Die Lichter aus, und noch erflang 

Des Uhu’s tragifcher Geſang 

Sm duͤſtern Hain. Im ihrem Neſte 
: Bernahm Barbale, faum erwacht, 

-Die dumpfe Threnodie. Ste macht 
Sich auf, ihm ihren Gruß zu bringen, 
„Mit Zreuben * ſpricht ſie, „hoͤr' ich dich 
. Bum erſtenmal ben Tag beſingen. 

Dein Lied klingt etwas weinerlich; 
Doch folgſt du mir in unſre Reihen, 

So ſtimmet deine Kehle ſich 
- Gar bald zu frohen Melodeien.“ — 
„Ei!“ brummte der Anachoret, 

„Ber fagt, daß ich den Tag befinge? 
„Ich age, daß die Nacht vergeht." 
Erkennet euch, ihr Finfterlinge ! 
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Die Affen. 


Ein Britte hielt fidh in Bengalen 
Sin Affeninftitut. Der größte, Namens Jack, 
(Er glänzt allein in ben Annalen, 
Weil er ein Räuber war), ftahl einen ſchweren Sad . 
Mit Rüffen aus dem Küchenmagazine, 
und machte ſich damit aufs Dach. 
Die Brüder kletterten ihm nach, 
Und lagerten fich unter dem Kamine, 
Auf defien Hut er fa. „Gib uns am Haube Theil” 
&o riefen fie mit Einer Stimme. 
„Kommt, bolt ihn,” fprach der Schelm, Mit wilden Grimme 
Beftürmten fie den Plat. Der Rauchfang war fo fteil, 
Und Iad fo flink, dag Feiner ihn erreichte; 
und wenn es einem zu gelingen fchien, 
So bombarbirte Jack mit Nüffen ihn 
So lange, bis er ihn verfcheuchte, 
Am Ende fanden fie das Wagftüd allzu ſchwer, 
Und zogen ab; doch raffte jeber Krieger 
Ein Dusend Bomben auf, die bin und her 
Am Boden lagen. Stolz befah der Siegır 
Run feinen Sad, und fand ihn leer. 
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Die zween Füchſe. 


Zween Fuͤchſe, wahre Caraiben, 
Formirten eine Maskopei, 
Um ihr Talent zur Kaperei 
Mit deſto beff’rem Gluͤck zu üben, 
In einer Mondnacht machten fie 
um einen Sennhof ihre Runde, 
Nichts regte fi. Die Kolonie 
Bon groß und kleinem Federvieh 
Schlief feſt; nur beilten ein Yaar Hunde. 
„Halt, Freund! bier kommt man übel an,’ 
&o ſprach zum großen Tullian 
Der Helb Rinaldo, fein Begleiter, 
Wo Hunde beilen, Hähne kraͤhn, 
Iſt nichts zu thun, Man wandert weiter, 
Und bleibt vor einem Schloßhof fichn, 
In welchem eine Synagoge 
Bon Gänfen ihren Sabbath hielt. 
Geſchreckt vom bunten Dialoge, 
Sprach Zulian: „Wer bier was ftiehlt, 
Kann mehr als ih.” — „Der Schein betrüget,” 
Verſetzt fein Breund, und ſchluͤpfet ſchnell 
Durch's Waſſerloch in das Kaftell, 
Wie Caͤſar kommt er, flieht und fieget, 
‚Und kehrt in einem Augenblick 
Mit einer feiften Gans zurüd, 
Die ſchwerer als er felber wieget, 


Der Baubieb wußte, was er that. 
Denn Wachen iſt mit Laͤrmenmachen 
Nicht eins. Das Haus muß, wie den Staat, 
Der Wächter, nicht John Bull, bewachen. 


Die Mufterfarte. 


Sin Affe, der nad) Zripoli 
Mit Krämern auf die Meſſe reifte, 
Stahl feinem Herrn, Bar Naphtali, 
Die Mufterkarte; floh, vom Schachergeiſte 
Gefpornt, unweit bee Stabt in einen Wald, 
Und kramte ba mit flolger Freude 
Die Läppchen von Kattun, von Wolle, Hanf und Gelbe 
Bor allen Thieren aus. ‚Hier findet Jung und Alt, 
Bom Sklaven bis zum Dei, den Stoff zu feinem Kieibe !" 
&o rief er mit. ftentorifchem Geſchrei. 
„Schon gut!” fprady ein gereifter Papagei, 
„Du läffeft uns die Mufter fehen, 
Wo find die Stuͤcke ſelbſt?“ — „Je nun! die hab’ ich nicht,“ 
Erwidert er, und rümpfet das Geficht. 
„So magft du deiner Wege gehen I” 
Schrie Groß und Klein, Er gings allein er kam nicht weit, 
So fing ihn auf der Jagd mit feinen Siebenſachen 
Sin welſcher Renegat, und ließ ein buntes Kleid, 
Im Harlelinsloftäm, ihm aus den Laͤppchen machen. 
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Auch die gelehrte Welt fol, wie die Rede e gest, 
Dergleichen Muſterkraͤmer hegen, 
Nur daß ſie lieber Kragen und Barett 
Als ein geſchecktes Wamms zu tragen pflegen. 


Die Turteltaube, die Dohle und der | 


Weyh. 


Zwei Ariadnen, eine Turteltaube 
Und eine Dohle, hauchten ihren Schmerz 
In den vertrauten Schooß der himmelhohen Laube 
Des Waldes aus. Der Dohle ſchwoll das Herz 
Bon wilden Ingrimm, fie verfluchte 
Den Gatten, der fo feyänblich fie verlieh, 
Der Taube Sram war fchmelzend; fie verfuchte 
Den Faiſchen, , der auch ist noch ihr Geliebter hieß, 
Vom Schickſal ſtill zuräd zu flehn. 
„Ihr rührt mich, rief ein Weyh ben beiden Wittwen zus; 
„Doch tröftet euch, ich Tann euch rächen, 
Wo find’ ich fie? Ich will den Moͤrdern eurer Ruh 
Für’s erfte blos die Hälfe brechen.” — 
„Auf jener Ulme thront mein Boͤſewicht,“ 
Verfegt die Dohle; „ſchone feiner nicht! 
Doch laß mir ja fein Kebsweib nicht entwifchen ! 
Ihr Blut muß ſich mit feinem Blute miſchen.“ 
Das Taͤubchen ſchwieg. „Wo hauſet,“ ſprach der Weyh, 


⸗ 
— Ar en ein - — — — 
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„Dein Ungeheuer " — „Spare deine Fragen. 
Ich weiß es nicht. Doc fen ex, wo ex ſey! 
Wenn ich es wüßte, wuͤrd' ich es nicht Tagen.” 
So ſprach es und ergriff die Flucht; 

Ihm graute vor bem Hühnerbiebe, 


Der Dohle Schmerz war Eiferfucht, 
Der Sram des Taͤubchens wahre Liebe, 





Die Mücke. 


Ein Sperling flog erboft nach einer Müde 5 
So hest ein Kater eine Maus. 
Sie wich bald rechts, bald Links ihm aus, 
Und fand zulegt, zu ihrem größten Gluͤcke, 
Ein offnes Zenfterchen in einem Bauernhaus, 
Roc dankte fie mit Bittern dem Gefchide 
In ihrem rauchigten Afyl, 
Als eine ungeheure Spinne, 
Gleich einer wüthenden Erynne, 
Mit ihrem Sarn fie überfiel. 
Und hätte nicht mit einem Beſen 
Die Wirthin flugs das Ungethuͤm zerbrädt, \ 
Das fie von ungefähr erblidt, 
Die Müde wär’ ein Kind bes Tods geweſen. 
Der Schreden trieb fie weiter forts . 
Sie ward ein Schloß gewahr, nad) dem fie ſteu'rte. 
Bier fand fie einen fichern Port, 
Weil eben der Patron fein Brautfeſt fei'rte. 
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&ie drang in einen Marmorſaal, 

80 fünfzig frohe Gaͤſte Ichmauften, 

Und weber Spatz noch Spinne hauften. 

Auch fie nahm Theil am ferten Mittagsmapl, 

Und faßte den Entfchluß, befreit von Angft und Plagen, 
Auf immer ihr Gezelt hier aufzufchlagen. 

Die Nacht brach ein. Ein Leuchter ſenkte ſich 

Als ein Eryftallner Baum hernieder. 

Mit einem Glanz, ber kaum der Sonne wid, 

Erhob er ſich als Sternentrone wieder, 

„ach!“ vief die Muͤcke, „luͤgt mein Auge nicht ? 

Kein! nein! Wohlan, ich muß an biefem Strahlenherbe 
Mid waͤrmen.“ Gaukelnd naht fie ſich dem Kerzenticht, 
Stuͤrzt rafch hinein und fällt zur Erde, 

Berfengt vom falfchen Element. 

Die ſchrecklichſte Gefahr iſt die, fo man. nicht Eennt. 


- 


Der alte Sirfch. 


Ein alter Hirſch von vierzig Snben 
Der Patriarch des Hains, aus deſſen Lenben 
Ein ganzes Volk entfproffen war, 
Lag einft -im weichen Gras, vom Hochgeſtraͤuch umgeben, 
Und wiederholte feiner Enkel Schaar 
Zein wortreih, wic man denkt, was fich in feinem Leben 
Bon fünfzehn Luftern, Jahr für Jahr, 
Mit ihm unb anbern zugetragen. 
„Da, Kinder, war es gute Zeit!“ 
RKief er. „In jenen frohen Tagen 
Genoſſen wir, in frommer Einigkeit, 
Das hoͤchſte Gut, die Sicherheit. 
Roc wurde Berg und Thal nicht von dem Rohr erſchuͤttert, 
Das Elephanten fällt und Pinien zerfplittert, 
Das aus der Ferne Donnerkelle fpeit, _ 
Und” — „Trauter Großpapa ! du haft noch nicht erzaͤhlet,“ 
Fiel ihm ein Enkelſohn in's Wort, 
„Waͤrum dein rechtes Ohr bir fehlet.“ — 
„Je nun, ein Windfpiel hat, „fo fuhr der Alte fort, 
„or breißig Jahren mir es abgebiffen; 
Dagegen hab’ ich ihm den Ranzen aufgerifien.” — 
„Und bier die breite Naht auf ber enthaarten Bruft, 
Wo rührt denn dieſe her?" — „Ein Spießer Eriegte Luft, 
Mit meinem zehnten Weib zu nafchen. 
In feinem Blute warb mein Schimpf gewaſchen; 
Allein auch meines floß.“ Des Fragers Vorwig flieg: 
Wenn mich, ſprach er’, „der Schein nicht täufchet, 
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So trägt dein Schenkel auch die Spur von einem Sieg ?“ — 
„Den bat ein ſchnoͤder Pfeil zerfleiſchet,“ 

Grwiberte der Greis. „Nur mit genauer Roth 

Sntrann ich durch die Flucht dem Tod.“ — 

„Mich daͤucht, ein Pfeil und eine Kugel wären 

@inanbder ziemlich nah verwandt ‚" 

Verſetzt der junge Schall, „Auch kann mein Unverftanb 
Der Vorzeit höheren Werth fich nicht erklären. 

Das fchlimmfte Thier, der Menſch, und fein Trabant 
Belriegten euch, wie uns; von euern Innern Fehden, 

Die Trug und Eiferfucht erregten, nicht zu reben. 

Kurz, damals ging es zu, wie heul’, 

Der Enkel hatte recht; die Welt, genau genommen, 

Läuft flets im gleichen Kreis. Der Welfe braucht bie Zeit, 
und nimmt die Menfchen, wie fie kommen. 
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Der Kakadu und der Safe. 


„Wo batteft du denn deine Beine, 
Mein armer Freund?“ Go fprady ein Kakadu 
3um Hafen , ven ein Hunb in eines Nabobs Hain 
Zu Boden riß. Im gleichen Ru 
Erſcholl ein Buͤchſenknall durch Thal und Hügel. 
Der Pſittig fiel. „Freund!“ rief dee Haf’ ihm zu, 
„Wo hatteſt bu denn deine Flügel?‘ 


Der Fuchs und der &fel. 


Ein Fuchs, der einen Hahn zerriffen, 
Blieb vor dem Leichnam ſtehn, und ſah ihn traurig an, 
Sin Eſel nahm es wahr, „Dich reut, was bu gethan, 
Mein Lieber,” fprach er; „bein Gewiſſen 
Erwacht ein bischen ſpaͤt; boch beffer ſpaͤt, als nie.” — 
„Freund, Adygte ber Banbit, „bein Mund hat wahr gefreodhen. 
Mic reuet meine That, denn ach, das Rabenvieh 
Hat leider! nichts, als Haut und Knochen.’ 








Biographie eines Pudels. 





Einleitung, 


Sn einem ber großen Seen, welche unfere Sternfeher 
im Monde bemerken, liegt eine Infel, bie feit Jahrtauſen⸗ 
den zum Elyfium für die Schatten ber Bunde, biefer treuen 
Gefährten der Menſchen, beftimmt if. Der ernfte Dogge 
und das fhmeichlerifhe Windſpiel, der choleriſche Pommer 
und ber brollichte Pudel vereinigen fich bier in brüberlihen 
Gruppen, aus benen felbft bas alberne Möpschen und ber 
ſybaritiſche Bolognefer nicht ausgefchlofien find, weil fie, wie 
ber Domberr und der Stuger, mit ihrer fublunarifchen Hülle 
die angemaßten Privilegien ihrer Kafte zurüdlaflen. ‘ 

Einft war ein ſolches Kränzchen an dem blumigten Ufer 
bes Sees verfammelt, als ber Schatten eines ihrer Brüder, 
von einer Silberwolle getragen, in einer nahen Korallenbucht 
anlangte. Der Antömmling wurde mit emfiger Freude bes 
willkommt und fchwebend in den bunten Eirfel eingeführt. 
Als er ſich von ber füßen Ermattung ber Ueberfahrt erholt 
hatte, ſprach ber Aldermann bes Clubs zu ihm: „Bruder, 
bie Geſetze unferer Republik legen bir die Pflicht auf, uns 
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die Geſchichte deiner irdiſchen Pilgrimſchaft zu erzählen; wir 
find begierig, fie anzuhören.” „Meine Geſchichte,“ antwor⸗ 
tete ber Schatten mit heiterer Miene, „ift Feine von den 
alltägligen. Hätte ih, wie jest, bie Babe der Bernunft 
und ber Sprache, oder, wie fo mande Beden und Gauner 
der Unterwelt, meinen Biographen gehabt, fo würde die 
Epopee meines Lebens mit Didotfhen Lettern auf Sub⸗ 
feription gebrudt, und durch Pinfel und Grabftihel auf 
Sonnenfähern und in Almanadhen verewigt worden feyn. 
Doch mein Heldenthum kam mid theuer zu fliehen, und 
machte mir oft zu wenig Ehre; ale daß ich mich bier, wo 
alle Taͤuſchung aufhört, damit brüften follte. Wenn inbeffen 
meine Geſchichte dem Zirkel meiner neuen Zreunde eine an= 
genehme Stunde machen kann, fo werbe ich ed nicht bereuen, 
der Nitter eines Romans geweſen zu ſeyn.“ 

Dit Tüfterner Ungebuld Iagerte fich bie Geſellſchaft um 
ben Frembdling ber, und er erzählte an der Seite bes De⸗ 
kans, was bie folgenden Blätter enthalten, 


Erſtes Kapitel. 


Ich ward in dem freien Bermanien unter ber Regierung 
eines gekrönten Philofophen geboren, ber bie großen Solda⸗ 
ten und bie Pleinen Windfpiele mit gleicher Leidenſchaft liebte. 
Meine Mutter war die Favoritin eines ehrlihen Schufters, 
befien Haus fie bewachte. Sie gehörte zum unvermifchten 
Geſchlecht der Pudel, und da auch ich ein ächter Pubel ge- 
worden bin, fo muß mein Bater wohl aud ein Pubel ges 
weien ſeyn. Mehr weiß ich nicht von ihm zu fagen, und 

habe diefe genealogiſche Lüde mit vielen Adamskindern, mit 
und ohne Ahnentafeln, gemein, bei denen bie Rubrik: Väter 
- in den Kirenbüdern weiß bleiben würde, wenn es nicht 
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hergebrachte Sitte wäre, ben Raum auf ein Gerathewohl 
auszufüllen, 

Meine zierlihe Geftalt und mein pechſchwarzer Balg 
zogen bie Blicke eines Grenadiers auf fi, der bei meinem 
Bausherrn im Quartier lag; er bot ihm einen meerſchaume⸗ 
nen Pfeifentopf für mid an, und biefem Pfeifenkopfe hatte 
ih es zu danken, daß ih nicht wie meine brei Brüder ober 
Schweſtern gleid nad meiner Geburt erfäuft wurde. Als 
ih zum erften Mal meine Augen öffnete, fand ih mi an 
der vollen Zite meiner Mutter, bie mich freundlich anblidte 
und mir das Seficht leckte. Bisher glih mein Dafeyn einem 
dunkeln Traume; der Anblid und bie Lieblofungen meiner 
Mutter erregten in mir das erfte Gefühl der Freude. Da 
ih ihr einziger Säugling war, fo mußte ich nothwendig ge⸗ 
beihen, und meine Liebe zu meiner guten Amme wuchs fo 
wie mein Bewußtfenn mit jebem Tage, 

Als id die vierte Woche meines Lebens zurüdigelegt 
hatte, wurde ich entwöhnt und gegen den meerfhaumenen 
Dfeifentopf in befter Form ausgewechſelt. Lafleur, fo 
hieß mein Patron, ber vor zwanzig Jahren ohne Regimentes 
paß aus Frankreich verreift war, legte mir den Namen 
Soli bei, ben ih, ohne Ruhm zu melden, täglich mehr 
redhtfertigte, und ließ mir in feinem Stüde etwas abgeben, 
Weber feinem Kommishrod und feinen Kartoffeln vergaß ih 
in kurzem bie Muttermild, und da der wohlhabende Schu⸗ 
fter mich bisweilen zur Xafel 309, fo mangelte es mir aud 
nicht an Gelegenheit, meine jungen Zähne an faftigen Kno⸗ 
Gen zu üben. &o verftrihen mir bie Flitterwochen meiner 
Kindheit, auf welche bald eine ernftdaftere Periode folgte. 

Man urtheile, wie mir zu Muthe war, ale Herr La⸗ 
fleur mich eines Tages beim Schopfe faßte und mich aufs 
reiht an eine Mauer ftellte. Diefe Pofttur war mir zu fremd 
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und zu läftig, als baß ich nicht augenblidli mein Gleich⸗ 
gewicht auf ben Vorberfüßen gefucht hätte; allein mein 
Mentor wußte ben Bang der Natur jebesmal dur ein 
Stabchen zu hindern, womit er mir auf Die Pfoten klopfte. 
Kurz, nad einem adttägigen Unterrichte Bonnte ich gerabe 
wie ein Bolzen an der Wand ftehen, und nun legte man 
mir einen Fliegenwebel in den Arm nnd ſchmückte mein 
Haupt mit einer papiernen Grenabiermüge. 

Doch damit war meine pädagogiſche Laufbahn noch lange 
nicht geendigt. In Beit von einem Jahre lernte ich unter 
manchem Seufzer und manchem Puffe mit bemüthiger Brazie 
aufwarten, in's Waller gehen, das Berlorne fuchen, bie bes 
bediten Köpfe entblößen, und für ben großen Friedrich 
ſowohl als für Monfleur Lafleur über ben Stock ſpringen. 
So beſchwerlich mir mein Noviziat wurde, jo reihlih warb 
ich nach Vollendung meiner Studien für meise ausgeſtande⸗ 
nen Mühfeligkeiten belohnt. Jeder Zuſchauer, vor dem id 
in den Wirthshaͤuſern und Bierſchenken meine Künfte machen 
mußte, gab mir etwas zu nafhen, und wenn mein Herr 
und Meifter mi mit auf die Hauptwache bradte, nahmen 
bie gutherzigen Soltaten ben Biffen aus dem Munde, um 
mir ihn zuzuwerfen. Mit einem Worte, Joli ward von 
jedermann geliebkoſt und das ganze Stäbtchen erfcholl von 
feinem Lobe. 


Zweites Kapitel. 


Beinahe ein Jahr erhielt fiy meine Eelebritätz; aldbann 
aber fing ih nah und nach an, in Vergeſſenheit zu gerathem, 
weil ich der Neugier des Publitums Beine frifhe Nahrung 
anbieten konnte. Um biefem Mebel abzubelfen, ging mein 
ſchlauer Mentor wirklich mit dem fhauerlichen Projekt um, 
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mir einige neue Kunftftüde einzubläuen, als ein glücklicher 
Zufall ihn und mid biefer Arbeit überhob. 

Es war Jahrmarkt in unferm Städten, und Lafleur 
benugte biefe Gelegenheit, um mich vor ben fremben Bäften 
an allen Eden und Enden zu probuciren. Meine Talente 
feffelten bie Aufmerkſamkeit eines Marionettenfpielers, der 
auf dem Marttplage feine Bude aufgefhlagen hatte. Er 
machte einen Anſchlag, mich feinem bramatifhen Apparate 
beizugefellen, und Paufte mid von meinem bisherigen Ges 
bieter um zween Dukaten. 

Noch am nämliden Zuge mußte ich feinem hölzernen 
Sanswurft zum Bucephal bienen, als er in feiner Beglei⸗ 
tung mit ber Trommel durch die Stadt 309, und ben hohen 
Bönnern feines Theaters eine ertraluftige Haupt: und Staates 
aktion antündigte. In ben Zwiſchenakten mußte ich meine 
Schwänfe maben, unb wurde beinahe eben fo fehr beklatſcht, 
als mein Nebenbuhler mit ber rothen Jacke und bem zuge⸗ 
fpigten Hute. Nach einigen Tagen brachen wir unfern Mu⸗ 
fentempel ab und verfügten uns in Heinen Märfchen nady 
einem böhmifhen Fleden, wo wir Halt machten, 

Bier erwartete mich eine Blägliche Kataſtrophe. Mein 
neuer Patron ließ mich auf einmal alle meine Talente aus⸗ 
kramen. Bulest hielt er mir einen Stod vor und fprad: 
„Beida, Soli, fpringe für den Kaifer!‘ Ich, ber ih nur 
gewohnt war, für den König zu fpringen, und gar nicht 
wußte, was ein Kaifer für ein Ding war, rührte mich nicht 
unb ließ mir den Befehl zum dritten Diale wieberholen, ohne 
die mindefte Anftalt zu einer Eabriole zu machen. Diefe 
Halsſtarrigkeit feßte das ganze Parterre in Bewegung. 
Mein Prinzipal wurde als ein Feind bes Staats von einen 
patriotifhen Schubflider bei ben Haaren von der Bühne 
gezogen, und ich würbe ohne Zweifel ein lachtopfer mei⸗ 

Pfeffel, poetifche Werke, I 
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nes politiſchen Irrthums geworben ſeyn, wenn ich nicht in 
der allgemeinen Verwirrung ein Mittel gefunden hätte, durch 
eine Sinterthüre zu entwifchen. 

Ich hing noch zu wenig an meinem neuen Herrn, um 
mich in feine Herberge zu flüchten. Ich ergriff vielmehr die 
"günftige Gelegenheit, mid in Freiheit. zu fegen, und lief 
ſpornſtreichs dem Felde zu, wo ich mich in einen Waizen⸗ 
acker verftedkte, der mich vor allen Nachſtellungen ſchützte. 


Drittes Kapitel, 


Ich brachte die ganze Naht in meinem Aſyl zu; bes 
folgenden Morgens nöthigte mich ber Hunger, es zu vers 
laſſen. Ich richtete meinen Zug nach einem Dorfe, das ich 
in ber Ferne wahrnahm, und Pehrte voller Zuverficht in ber 
erften beften Schenke ein, bie am Wege lag. - 

Wie groß war mein Erſtaunen und meine Freude, ale 
ig bei meinem Eintritt in die Stube meinen Pädagogen 
Lafleur Trblidte, der bei einem Glaſe Bier hinter bem 
Tiſche ſaß und dem Wirthe Die Gefchichte feiner Defertion 


von den Preußen erzählte, Er erkannte mich eben fo ſchnell, 


als id ihn erkannte; ich fprang in feine offenen Arme und 


le&te feine braunen Wangen, indeß er mich bei meinem | 


Namen nannte und an fein Herz brüdte. Der Wirth unb. 
bie Wirthin flaunten uns wechſelsweiſe an, und als fie mid 
mit gierigen Blicken ein Brod verfchlingen fahen, das auf 
dem Tifche lag, warb ih von ihnen und meinem Freunde 
um bie Wette für meine lange Diät ſchadlos gehalten. 

Nach der Mahlzeit machten wir uns auf den Weg, und 
Iangten nach zween Zagen in Prag an, wo Lafleur feine 
Haut von neuem verkaufte. Er ermangelte nicht, meine 
alten Eollegia mit mir zu wieberholen; und da er nun einen 
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weißen Rod trug, fo war fein erftes Geſchäft, mid für ben 
Kaifer fpringen zu lehren. Diefer Rame hatte fih meinem 
Gedächtniſſe zu tief eingeprägt, als daß es viel Blühe geko⸗ 
ſtet hätte, mir das nene Manoeubre beizubringen. 

Meine Talente trugen ihm manchen Kreuzer ein, und ich 
würde ber glücklichſte Pudel von ber Welt gewefen feyn, 
wenn feine neidifhen Kameraden mich nicht angefeinbet unb 
oft gar mißhandelt hätten. Lafleur ſah es und erwartete . 

nur eine Gelegenheit, mich ihrem Grolle zu entziehen. Diefe 
— nicht lange aus: ein Landjunger, der nach Prag ge⸗ 
konumnen war, um für feine Söhne einen Hofmeiſter zu 
fuchen, aber Beinen für bie ſechszig Gulden finden Eonnte, 
bie er zu feinem Gehalte beftimmte, wollte ihnen wenigſtens 
einen. Seſellſchafter mitbringen, und that fi mächtig viel 
anf feine Spekulation zu gute, ale ih ihm von meinem 
Mentor um ſechs Gulden erlaffen wurbe. 

Die gnäbige Frau und die hochabelige Familie machten 
große Augen, als fie ftatt eines Profeflors in partibus einen 
Pudel aus dem Wagen fpringen fahen; ich barf aber ohne ' 
Prahlerei Tagen, daß wenigftens die Heinen Zungen mit dem 
Tauſche herrlich zufrieden waren; zumal nachdem ber gnä= 
dige Papa fein Verfahren durch einen praßtifchen Beweis 
meiner Berbienfte legitimirt hatte. 

In wenig Tagen warb ich, meiner bürgerlihden Abkunft 
ungeachtet, wie das jüngfte Kind des Haufes angefehen. Die 
Junkerchen ädten mid von ihren Zellern und betteten mir 
in ihrer Kammer. Mein Mäceh aber ließ mir ein flattlidhes 
wmeffingenes Halsband mit feinem Wappen und ber Infchrift 
verfertigen: Ich, Joli, babe bie Gnade, Seiner Hochfrei⸗ 
herrlichen Excellenz, dem Herrn Baron von Rehbok, an⸗ 
zugehören. 


’ Viertes Kapitel. 


Ein altes Sprüchwort fagt: Nichts ift fihwerer zu er= 
tragen, als gute Tage. Der Müßiggang und das Wohlleben, 
das ih nun zween Dionate bei meinem erlaudhten Bönner 
genoflen Hatte, erzeugten in mir ben muthwilligen Einfall, 
mit einem feiner Hühnerhunbe fhön zu thun, unb was noch 
ſchlimmer war, mid von bem Burgherrn bei bem Elaren 
Scheine bes lieben Mondes in einer meiner galanten Zufams 
menkünfte betreten zu laflen. 

Unmoͤglich läßt ſich der Ingrimm bes Junkers über mei⸗ 
nen angeblichen Frevel beſchreiben. „Ba, Canaille!“ rief er, 
indem er mich mit Füßen trat: „bu willſt bie Ehre meiner 
Diana befleden? Es würbe ein fauberes Gezüchte zum Vor⸗ 
ſchein Tommen, wenn id bir nicht Einhalt thäte. Holle, 
Nimrod! — fo hieß fein Hofjaͤger — fperre mir das Ra⸗ 
benaas bei Waller und Brob ins Loch, bis ihm ber Kigel 
vergangen iſt.“ Nimrod verrictete ben Auftrag mit fo- 
vieler Genauigkeit, daß ich einem Todtengerippe ähnlich ſah, 
ale nad einer achttägigen Kaſteiung bie junge Herridaft 
durch einen Zußfall meine Toslaffung erflehte. 

Nun war mir freilih ber Kigel vergangen, und ich 
brauchte mehr als einen Monat, bis ich meine vorige Muns 
terkeit wieder erlangte; was ich aber nicht wieder erlangen 
Tonnte, war bie Gnade Seiner Excellenz. Diefe hatte ich 
auf immer verfcherzt und bemerkte nur allzumobl,. daß er 
mich blos feiner Kinder wegen beibehielt. Ihre Liebkoſungen 
entfhädigten mich für die Abneigung ihres Waters, und id 
fing an, feine Launen mit ftoifcher Gleichgültigkeit zu ertras 
gen, als ich zum zweiten Dal ein Märtyrer meiner Weich⸗ 
herzigkeit wurde, 

An einem fchönen Herbfimorgen begleitete ich meine juns 
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gen Herren auf einem Gpaziergange in ein nabe gelegenes 
Wäldhen. Ein geheimer Inftintt führte mid zu einem 
Bufhe, in weldem ih eine Tebendige Kreatur entdeckte. 
Diefer Anblick feffelte alle meine Sinne, und ich hörte nicht 
anf zu winfeln und zu bellen, bis die Kleinen Junker, bie 
mir vergebens gepfiffen hatten, mit vormwigiger Ungedulb 
berbeiliefen. Sie fanden in bem Buſche ein nengeborenes 
Kind, das auf einem armfeligen Strohliffen lag, und durch 
fein wehmüthiges Aechzen fein Dafeyn beiammerte. Das 
Herz der Knaben war verwilbert, aber nicht fühllos. Der 
ältere nahm bad Kind auf feine Arme und eilte, von feis 
nem Bruder begleitet, mit feiner Beute triumphirend nad 
dem Schloffe. _ 

Die gnäbigen Eltern faßen gerade bein Frühſtück, ale 
ber Zug, bei dem ich nicht dahinten blieb, in ben Familien⸗ 
faal eintrat: Beide Knaben erzählten in froher Begeiftes 
rung, was ihnen begegnet war, und ber jüngere ermaugelte 
nicht, meiner, als bes Urhebers biefes glücklichen Fundes, 
mit Ruhme zu erwähnen. Er hatte noch nicht ausgerebet, 
fo ſchmiß der gnädige Papa feine lange Pfeife in eine Edle 
und rief mit brüllender Stimme: „Ihr Teufeldbraten, was 
habt ihr gethan? Meint ihr denn, ich folle alle Baſtarde des 
Gaues großfüttern? Habe ich nicht ſchon zween auf bem 
Brode, bie in meinem Gebiete gefunden wurden? Ihr hättet 
den Balg follen Tiegen laſſen. Und du, verbammtes Vieh!“ 
fuhr er fort, indem er mich mit dem Blide bed Cerberus 
durchbohrte, „warte, ich will dich für deinen Samariterbienft 
belohnen." Wie der züdende Blitz fiel er auf feinen Stuger, 
und diefer Augenblid würbe mein legter gewefen feyn, wenn 
nit, eben ba er anfhlug, Nimrobd mit einem Hafen bie 
Thüre geöffnet hätte. Ich erfah diefen glüdlihen Moment, 
und flog wie ein Pfeil zum Loche hinaus. 
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Fünftes Kapitel. 

Ich feste über Zäune und Gräben, und fah mich nicht 
eher um, als bis ih mich in einem Hohlwege befand, aus 
bem ich nichts mehr als die Spige des Schloßthurme er= 
bliden konnte. Hier legte ich mich an einer Quelle nieber 
und Pühlte meine lechzende Zunge mit einem Labetrunke. 

Bon Müdigkeit, und noch mehr von ber ausgeflandenen 
Todesangſt erfhöpft, ſank ich in einen tiefen Schlaf, aus 
dem ich erft am hohem Mittage durch einen reifenden Hand⸗ 
- werbeburfchen aufgefchredt wurde, ber fih bei der Quelle 
niederwarf, um feine bürftige Mahlzeit zu halten. Er 309 
ein Kreuzerbrod und ein Stüd Käfe aus ber Taſche, und 
erregte dadurch meinen Appetit. Ich feste mich auf meine 
Hinterkeulen und bat mich fo demüthig bei ihm zu Bafte, 
daß er fich Beinen Augenblid bedachte, ſeine kalte Küche mit 
mir zu theilen. 

Da jeder Weg mir recht war, der meine Flucht begün⸗ 
ſtigte, ſo drang ich mich meinem neuen Wohlthaͤter zum 
Reiſegefährten auf, Denn ungeachtet die Geographie keinen 
Theil meiner gelehrten Erziehung ausgemacht hatte, fo ſah 
ih doch gar wohl ein, daß feine Marfchroute mich immer 
weiter von der furchtbaren Burg meines Tyrannen entfernte. 
Unterwegs benugte ih jeden Anlaß, um dem guten Kerl 
gefällig zu feyn; der Wind warf ihm feinen Hut vom Kopfe, 
ich bob ihn wieder von ber Erde. auf und präfentirte ihm 
denfelben mit einem fo guten Anftande, daß er von nun an 
ein $inanzprojeft auf meine Talente gründete. Zu biefem 
Ende drehte er fo lange an dem Borlegefchloffe meines Hals⸗ 
banbes, baß es ihm endlich gelang, mid von biefem ariſto⸗ 
kratiſchen Schmucke zu befreien, Ich bezeugte ibm meinen 
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Dank durch einen Purzelbaum, den ſelbſt Monfieur Lafleur 
beilafcht haben würbe, und konnte nicht aufhören, mid zu 
ſchütteln, und, glei einem Miffethäter, der vom Pranger 
befreit wird, die Angeln meines Nackens in Bewegung zu 
fegen. Mein Kompan warf bas Halsband in eine Pfüge, 
doch nicht ohne zuvor die Infchrift. gelefen und ſich meinen 
Namen gemerkt zu haben. 

| Ungefähr ſebbs Tage waren wir ganz traulich miteinander 
fortgepilgert, als wir ohne weiteres Abenteuer die Stabt 
Dresden erreichten. Es war Mittag, bie Schornfteine rauch⸗ 
ten, und aus dem Küchenfenfter eines ftattlichen Gaſthofes 
duftete uns ein fo füßer Geruch entgegen, daß wir beide zu 
gleiher Zeit einen mädtigen Bang verfpürten , biefes Labo⸗ 
rarorium bes Wohllebens nüher zu befichtigen. | 

Wir wanderten gerades Wege in bie Küche, wo wir ben 
Sohn des Wirths, einen rüftigen Jüngling von achtzehn 
Fahren, in voller Arbeit antrafen, einen ungeheuern Trut⸗ 
bahn vom Spieße zu ziehen. Mein Gefaͤhrte bot mich ohne 
weiteres dem jungen Menfchen zum Berfauf an, und ließ 
mid, um feine Waare anzupreifen, einige meiner Kunftftüde 
maden, die. er mir unterwegs abgelaufht Hatte, Der 
Handel war noch nicht geſchloſſen, als der Wirth in bie 
Küche trat, Mein Spießgefelle vergaß den Hut vor ihm ab= 
zunehmen; mit der Behändigkeit eines Vogels ſchwang ich 
mih empor und riß ihm ben Dedel vom Kopfe. Diefer 
Zug meiner feinen Lebensart entfchied mein Schidfal. Der 
Wırth erbandelte mich für einen harten Thaler, gab meinem - 
Begleiter noch ein Stüd alten Braten in den Kauf, und 
warf mir zum Willlommen bie abgefchälten Weberbleibfel 
‘einer Schöpfenfeule vor, die ich mir trefflih ſchmecken ließ, 

In wenig Tagen vergaß ich meine ausgeftandenen Drang» 
fale, und meine Iodigte Hülle, die mir während meiner 
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Wanderſchaft fehr weit geworben war, begann fi allmähs 
lich wieder auszufüllen. Ich bot all mein Genie auf, um 
mich bei meiner neuen Herrſchaft in Gunſt zu fegen, und 
wer in wenig Wochen ber Hahn. im Korbe. 


Sechstes Kapitel. 


Zum zweiten Dial ließ ich mich durch mein Glück vers 
Blenden. Nicht zufrieden mit den Emolumenten der Küche 
und mit den ledern Reſten der Wirtbstafel, gerieth ich einft 
in die fchwere Verſuchung, einen prächtigen Karpfen vom 
Roſte wegzufifhen. Einige Augenbli®z bekämpfte ich zwar 
biefen leichtfertigen Einfall; es war mir aber nicht möglich, 
meiner Lüfternheit zu wiberftehen, und ih war im volle. 
Genuſſe ber verbotenen Frucht begriffen, als mein Herr 
mich auf der That ertapptfe. 

Mit ſchäumender Wuth ergriff er einen Bratfpieß, und 
drofch damit fo unbarmherzig auf mich los, daß, wenn fein 
Sohn mir nicht zu Hülfe geeilt wäre, ih meine Nafchhaf> 
tigkeit mit meinem Leben gebüßt haben würde, SIndeflen 
wurde ih, zur innigen Freude eines im Hofe angeketteten 
Dommers, mit Schimpf und Schande zum Bafthofe hinaus 
gepeitiht, und das fümmtliche Gefinde befam ben ftrengften 
Befehl, mic unter keinem Vorwande wieder über bie Schwelle 
au laſſen. 

Mit ſchwerem Herzen und gefenftem Kopfe, wie ein reuis 
ger Sünder, verließ id eine Stadt, wo fo mander meiner 
Brüder meinen Wohlftand beneidet hatte, und befchloß, 
meine Schmah in einem einfamen Winkel zu verbergen. 
Der Zufall, oder vielmehr die unſichtbare Hand ber Rache 
beförderte meinen Vorfag. Sie führte mich in einem arm⸗ 
feligen Dörfhen vor die Hütte eines Nagelſchmieds, ber 
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mit feinem Weibe auf einer Bank faß und fein Veſperbrod 
verzehrte. Indem ich num vor ihn trat und ohne Umfchweif 
um eine Zehrung fupplicirte, fagte ber rußigte Cyklope zu 
feiner Hälfte: „Steh einmal, Hanne, ben vierfchröbigen Pudel 
an. Der könnte uns, Gott ftraf? mich, unfern feligen Spies 
erſetzen.“ „Haſt recht,’ antwortete das Weib; „allein er 
mag wohl ſchon feinen Berrn haben.” „Ei was!‘ verfegte 
ber Safpar, „wir wollen ihn inbefien immer behalten.‘ 
Hiemit reichte er mir ein Stück von feinem Gerftenbrode 
. zum Sandgelde; die Frau holte einen Strid aus ber Stube 
und ehe ich mich's verfahb, war ich in der Werkftätte anges 
bunden. 

Sobald ber Diann an die Arbeit zurückkehrte, ftellte er 
mid in ein Rab, in weldem ich immer vorwärts gehen, 
und fo den Blafebalg treiben mußte. Anfänglih wollte ich 
zwar proteftiren: allein Meifter Eafpar verfegte mir mit dem 
Hammerſtiel ein paar fo derbe Diebe, daß ich ohne weiteres 
meinen Beruf erkannte, und vermöge meiner natürlichen 
Gelehrigkeit, unter dem Namen Mohr, meinen Vorgänger, 
ben feligen Spig, in kurzem noch übertraf. Nun führte ich 
im genaueften Verfiande das Leben eines Galeerenfklaven: 
vom Morgen bis zum Abend trieb ich mein Rad, und um 
meine Kräfte zu erfeßen, wurbe mir Sabergrüge und Ger⸗ 
ftenbrod aufgetifht. In meinen Feierfiunden mußte ich 
einen fechsjährigen Buben meines Meifters auf mir reiten 
laffen, und wenn ich mein Diißvergnügen dur Murren ober 
Schnappen an ben Tag legte, wurbe ich mit Prügeln zum 
Gehorfam verswiefen. 

Sechs Wochen barrte ich in diefem Ofen ber Trübſal 
aus; endlih aber ward meine Geduld erfhöpft. Un einem 
Sonntage, ba das Ehepaar fih nad der Kirche begeben 
und mich mit meinem Bleinen Henker in die Stube gefperr! 
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Batte, übermannte mid die Verzweiflung. Ich bahnte mir 
mit dem Kopfe einen Weg durch cin Fenſter, das nad ber 
Straße ging, und raffte den ganzen ſchwachen Ueberreſt meie 
ser Kräfte zufammen, um meinem Zuchthaufe zu entfliehen, 

Andeffen wäre es meinem Zwingherin leicht gewefen, 
mich einzufangen, wenn er meine Klucht hätte ahnen können. 
Ich hatte in meinem verwünfdten Rabe das Laufen vers 
lernt, und erft nah einer Stunde erlangte ich Den freien 
Gebrauch meiner Beine wieder, bie mich in einem fcharfen 
Trabe nad einem Meierhofe trugen, wo meine fpektralifche 
Geftalt hinreihte, um mir bei dem gutherzigen Pächter ein 
Mittagsmahl ımb ein Obdach auszuwirken. 


Siebentes Kapitel. | 


Am folgenden Morgen machte ich mich, mit neuer Kraft 
ausgerüftet, ſchleunig auf den Weg, ‚weil ich mich noch immer 
fürdtete, von meinem nadjagenden Herrn ausgefpürt zu 
werden. Ich vermied Daher die Landftraße und folgte einem 
Zußfteige, ber mich endlich einem Dorfe zuführte, das an 
einem Bade lag. 

Am Eingange beffelben erblidte ich eine hübfche junge 
Bäuerin, die am Ufer des Bades kniete, und mit heiterer 
Miene einige Windeln wuſch. Ein holdes Mädchen von 
vier bis fünf Iahren ſaß bei ihr im Graſez es Hatte ein 
paar gebratene Kartoffeln in feinem Schürzchen und eine in 
der Hand, bie ed eben zum Munde führte. 

Ich näherte mich dem Kinde mit der freundlichen Zuthä= 
tigkeit eines Gchmarogerd. Aber der Schreden über meine 
Erfheinung und die Furcht für fein Frühſtück preßten ihm 

dennoch einen lauten Schrei aus, Die Mutter drehte ben 
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Kopf und las meine friedfertige Befinnung in meinen Augen. 
„Fuͤrchte dich nicht, Lieschen,“ fagte fie, „er thut bir nichts; 
das arme Thier ift hungrig, gib ihm eine von beinen Kar⸗ 
toffeln.“ Lieschen gehorchte und reichte mir eine, bie ich ihm 
fo fittig, als ih nur Tonnte, aus bem Händchen nahm umb 
an feiner Seite verzehrte. 


Nun war bie Mutter mit ihrer Wäfche fertig, und hing 
fie in einer Eleinen Entfernung an ein Seil auf, bas fie au 
Obſtbäumen befeftigt hatte. Wahrend biefer Arbeit wollte 
Lieshen das Gefchäft ber Mutter nachahmen; es kroch näher 
an das Ufer und büdte fih in das Waffer, um fein Schnupfs 
tuh zu waſchen. Der Kopf wurde bem armen Kinde zu 
fhwer, es ftürzte in den Bach, ohne einen Laut von fib zw 
geben; ich ſah es fallen, fprang ihm nach und hielt ed lange 
genug über dem Wafler, um der Mutter, bie auf dad Ge 
räuſch berbeiflog, Zeit zu laſſen, mir die theure Beute 
abzunehmen, An dem mütterliben Buſen erholte fi das 
Kind bald wieder, und ale fie fih aufmachte, um es nad 
Haufe zu tragen, ſah fie fih nah mir um und rief mir mit 
liebreiher Stimme zu: „Komm mit, lieber Pubel, fo lange 
ich Iebe, ſollſt du Brod bei mir haben.‘ 


Es gibt eine Sprache, die alle Thiere verſtehen; Miele 
. redete biefe Sprache, Ich war mit mir felber zufrieden, und 
folgte ihr mit fröhlichen Schritten in ihre Wohnung. Wähs 
rend fie ihr Kind auslleidete, erzählte fie ihrem Manne 
meine That; dieß geichah mit einer Wärme, der das kalte 
Herz des Drefchers nicht widerftichen Tonnte; er warf mir 
‚ einen Blick des Beifalls zu, und meine Adoption wurde ges 
nehmigt. 
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Achtes Kapitel. 


Ein ganzes Jahr lebte ich bei meiner gutthätigen Bäue⸗ 
sin, zwar nicht im Ueberfluffe, aber in einer glüdlihen Mits 
telmäßigkeit, und wenn mir bisweilen bie Dresdner Fleiſch⸗ 
töpfe in ben Sinn kamen, fo durfte ih mich nur an meinen 
Balgentreterdienft erinnern, um mein Schilfal zu preifen, 
Die erkenntliche Miete warf mir oft ein Schinkenbein oder 
eine Speckſchwarte zu, die ihr Diann bem Hofhugde beftimmt 
batte, und fo wie Lieshen heranwuchs, erneuerte fie bei ihr 
das Andenken ber Wohlthat, die fie mir verdankte. 

Ich hoffte bei biefen guten Seelen meine Tage zu endi⸗ 
gen; allein das Verhängniß hatte es anders befchloffen. 
Miete ftarb in ihrem dritten Wocenbette, und ehe ſechs 
Monate vergingen, legte fih ihr Wittwer eine andere Ges 
hülfin bei, deren erfter Anblick mich fchon nichts Gutes ahnen 
ließ. Es war eine lange, hohläugigte Figur, deren Miene 
der ganzen Welt den Krieg ankündigte und deren Herz Beine 
andere Leidenfchaft Fannte, als den Geiz. Kaum hatte fie 
feften Fuß im Haufe gefaßt, fo verfäumte fie Feine Gelegen⸗ 
beit, mich ihrem Manne als einen läftigen Faullenzer vors 
zumalen. Jeden Biffen, ben Lieschen mir zuftedite, verfolgs 





ten ihre Blide bis in meinen Magen, und fie ermangelte . 


nie, der Zifchgefellfchaft zu demonftriren, daß’ jede Brofame, 
bie ich genieße, ein Diebftahl fey, der an den Hühnern und 
Zauben, ja felbft an ber ungleich nüglichern Kage verübt 
würde. 

Diefer Diarime zufolge wurde mir mein Unterhalt täglich 
ſchmaͤler zugemeflen; allein meine 2iebe zu Lieschen ertrug 
den Mangel ohne Murren, und wenn ih mit dem frommen 
Mädchen das Grab ihrer Diutter befuchte, das fie beinahe 
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jeden Morgen mit Blumen und Thränen ſchmückte, fo kamen 
wir immer geftärkt, ja fogar fröhlich nah Haufe. 

Eines Tages fiel es ber boshaften Stiefmutter ein, ihr 
nachzufchleichen und uns über unſerm flillen Todtenopfer zu 
überrafhen. Mit knirſchender Wuth riß fie das Mäddien 
von dem Grabe hinweg, unb ale idy meine Heine Freundin 
vertheidigen wollte, verfeäte fie mir mit einer berben Ruthe, 
die fie unter der Schürze hervorzeg, ein Paar fo unglüdlide 
Siebe über bie Augen, baß ich von ihr ablaffen und mic 
unter einen Leichenftein vertriechen mußte. Nun flelen bite 
Streihe auf das arme Kind, das fie mit fi fortfchleppte, 
und ich hörte das abfchenlihe Weib bie Worte ausfloßen: 
„Bätte nur der verfiuchte Hund dich erfaufen laffen! es wäre 
kein Schade um bich geweſen.“ 

Nichts als das Bild der leidenden Unfchulb konnte mich 
bewegen, nad bem Bauerhofe zurückzukehren. Ich that eb, 
fobald mein Schmerz vertobt hatte und ich die Augen wies 
der öffnen konnte; allein kaum ließ ich mic unter bem 
Thorwege blicken, fo fah ich auf ein Signal ber Harpye, bie 
au einem Fenfterhen lauſchte, ihren Mann und bie beiden 
Kuchte, mit Drefchflegeln und Miftgabeln bewaffnet, gegen 
mid anrüden. Lieschen lief ihrem Vater mit aufgehobenen 
Bänden nah; allein er war taub bei ihrem Flehen. Ich winkte 
dem Bleinen Engel noch ein wehmütbiges Lebewohl zu, und 
rettete mich durch eben das Waffer, aus welchem ich fie ge⸗ 
rettet hatte. 


Neuntes Kapitel. 


Ich floh in einen dichten Wald und verbarg mich in eine 
hohle Eiche, nicht vor meinen |Berfolgern, biefe hatte ich 
gicht mehr zu fürdten, ſondern vor ber ganzen Welt, ber 
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üch auf ewig entfagen wollte. Ich beichloß, in biefer Wilb⸗ 
niß unabhängig und unbemerkt als ein Einſiedler zu leben; 
allein ich vergaß in meinem Plane ben Artikel bes Proviants 
undb mein Magen erinnerte mich nod vor dem Einbruche ber 
Nacht fo gebieterifch daran, daß ich genöthigt warb, meine 
Klanfe zu verlaften, um biefen Gedaͤchtnißfehler wieder gut 
zu machen. 

Ich drang immer tiefer ins Diicht und gelangte endlich 
auf einen kahlen Raſenplatz, der mir ein gar ſeltſames 
Schauſpiel darbot. Dreißig bis vierzig Männer, Weiber und 
Rinder mit verbrannten Geſichtern und zerfetzten Kleidern 
von allen möglichen Editionen waren um ein großes Feuer 
verfammelt, an welchem gefotten, gebraten, gefpielt und ge⸗ 
ſchmaucht wurbe, Ic legte in meinem Sinne Beſchlag auf 
Das Gerippe einer Bans, bie ein altes Mütterchen mit einem 
Mebufentopfe an einem Spieße umbdrehte, unb näherte mich 
ber hochanſehnlichen Geſellſchaft mit ehrerbietiger Sdquch⸗ 
ternheit. 

„Je, zum Teufel!“ fo lallte mir plötzlich eine hohle 
Stimme entgegen, „ben Pudel ſollt' ich kennen. Sa, bei 
meiner armen Seele, er iſt's! Soli, Soli! kommen wir bier 
wieber zufammen?" Da es mir nicht ſchwer fiel, in ber 
Derfon bes Redners, felbft nad einer vierjährigen Trennung, 
meinen ehemaligen Marionettenprinzipal zu erfennen, fo legte 
ich ohne Bedenken das Incognito ab, und machte ihm alle 
bie Liebkoſungen, bie ich fähig hielt, das Andenken meiner 
Hedſchra bei ihm zu vertilgen und mir feine Proteltion zu 
erwerben. 

Meine Politik war überflüffig; der Hiftrio gab mir mein 
Bewilltommnungstompliment mit Wucher zurück, und ſprach 
zur Geſellſchaft: „Brüder, biefer Hund ift Goldes werth; er 
wird uns bei unferen Krenzzügen bie wichtigften Dienfte le 
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fien. Er ſprach's und ergriff einen Haſen, ber neben ihm 
Tag, rief mid bei meinem Namen und warf ibn, fo weit 
er konnte, in eine Hede. Mit ber Schnelligkeit eines Fal⸗ 
ten fchoß ich darauf zu, bradte das Wildpret zurück und 
legte es meinem Gebieter zu Füßen. Ein allgemeines Händes 
klatſchen Prönte meine Helbenthat, und alle Zuſchauer beeifers 
ten fih um die Wette, mich ihrer Baftfreundfchaft zu verſichern. 
Während der Mahlzeit wurde eine Expedition auf ben 
folgenden Tag verabredet, und ba ich hörte, daß die Lands 
junker und die Bauern, die meines Haffes fo würbig waren, 
dabei hauptfählih in Betrachtung kamen, fo kitzelte ſich 
-meine Mifanthropie an bem Gedanken, daß ich doch endlich 
auch einmal die unbekannte Woluft ber Race fchmeden 
würde. Die Unternehmung wurde glüdlih ausgeführt. Ins 
deß das alte Mütterchen mit dem Mebufenkopfe einem juns 
gen Bänfehirten eine fchöne, reihe Braut weiffagete, machte 
ih Jagd auf die Heerde und brachte meinen Prinzipal, ber 
hinter einem Baum lauerte, in fünf Minuten drei Prifen, 
bie er in feinen Schnappfad ftedte. 

Wenige Tage darauf wurbe ber Hühnerhof eines Burg⸗ 
bern heimgeſucht, und bie Gefellihaft Hatte meiner Ges 
fhidlichleit ein paar Kapaunen und einen ausgemäfteten 
Truthahn zu banken. . Kurz, es verging beinahe Leine Woche, 
da ich nicht mit neuen. Lorbeern gekrönt in unfer Stand⸗ 
quartier zurüdtam, und nit nur von meinen Waffendrüs 
dern, fondern auch von unfern Damen mit Qunftbezeuguns 
gen überhäuft wurde, 

Man legte mir den Zunamen Cartouche bei; man bielt 
wir eine Maitreffe, man rechnete mich bei ber Tafel für 
eine Perfon, ber nit etwa die verfchmäheten Refte des 
Schmaufes, fondern bie fetteften Biffen zu Theil wurden, 
Meine Berdienfte firahlten auf meinen Bern zurüd, und 
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ale das Haupt unferer Bande an einem nit ganz natürlis 
chen Stedfiuffe farb, warb er einmüthig zu felnem Nach⸗ 
folger erwählt. Mit einem Worte, nie hat ein Pudel in 
böhern Ehren unb in einem beffern Futter geftanden, ale 
ich in den acht Monaten, bie ich als Adintant eines Zigeu⸗ 
nerbauptmanns verlebte. Auch vergaß ich in meiner Herr⸗ 
lichkeit alle meine Freunde und Feinde, nur das einzige Lies⸗ 
hen Eonnte ih mir nit aus bem Sinne fchlagen, unb es 
träumte mir oft, al& ob ich dem lichen Kinde die Band lek⸗ 
ten wollte, aber mit einem mitleidbig traurigen Blide von 
ihr abgewiefen würbe. 


. Zehntes Kapitel. 


Unfere Gtreifereien brachten endlich bie Juſtiz gegen 
uns in Harnifh, und die benachbarten Herrſchaften vereis 
nigten fi in der Stille, um unfern Wald zu umzingelnund 
ein allgemeines Treibjagen gegen uns anzuftellen, 

Wie groß war unfere Beftürzung, ale an einem fchönen 
Morgen aus allen Eden bes Korftes Truppen und bewaff⸗ 
nete Bauern auf unfer Standlager losftürmten. Die mu⸗ 
thigften unferer Spießgefellen festen fih zur Wehr, bie übrt« 
gen fuchten zu entwifchen, und murben größtentheils mit ben 
MWeibern und Kindern gefangen. Eo viel konnte ih mit 
flühtigem Auge aus ber Kerne bemerken; denn ich muß bes 
kennen, baß ich bei ber erften Salve für räthlih fand, mich 
in das innere Gehölze zurückzuziehen. Ich hielt mich bereits 
für geborgen, als ein Bauer, der in mir vermuthlich bem 
rechten Arm bes Generals. erkannte, mir eine Labung Hagel 
nachſchickte, die verfchiedene blutige Merkmale auf meinem 
Felle zurüdließ. Zum Blüde blieben meine vier Beine uns 
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verjehrt und leifteten mir fo treffliche Dienfte, daß ich in wenig. 
Minuten, ferne vom Schlachtgetümmel, eine Felſenhoͤhle er⸗ 
reichte, die wohl früher einem Wolfe zum Raubnefte biente, 
und num meine Bußzelle, wo niht gar mein Grab werden 
follte, 

| Ich überließ mid den traurigften Betrachtungen, un 
hatte volle Zeit, ihnen nadhzubängen, weil meine Wunben. 
mich über acht Tage in einer fo harten Befangenfchaft hiel⸗ 
. ten, daß id mich bloß von den Schwämmen, bie in miele 
ner Grotte wuchfen, und von ben Gchnedlen nähren 
mußte, bie an ihrem Eingange vorüberkrochen. 

Endlich konnte ich mein Siechbette verlaffen and mein 
Brod wieber in ber weiten Welt ſuchen; allein es wer, als 
ob das Brandmal der Aechtung mir auf ber Stirne ſtünde. 
Ich ſchweifte ſechs Wochen in der Irre herum, bot mi eis 
nem Leiermann, einem Keffelflider und einem Scheerenſchlei⸗ 
fer zum Leibeigenen an, ohne mehr ald einen augenblicklichen 
Unterhalt bei ihnen zu finden. 

Ich war fo tief gefunkten, daß ich nrich in die Werkftätte 
meines Ragelſchmieds zurüdwünfgte, und fie gewiß aufge⸗ 
fücht haben würde, wenn nit meine Wanderungen mid) 
ferne von den Ufern der Elbe bis an ben Urfprung des 
Iſters binausgefchleudert hätten. Es blieb mir alfo nichts 
übrig, als mih dem Strome bes Zufalls zu überlaffen, ber 
mich eines Tages vor ein präctiges Klofter führte, au .bef= 
fen Pforte ein Laienbruder bie fogenannte Bettelfuppe aus⸗ 
theilte. 

Ein ganzer Rudel von zerlumpten Gaͤſten draͤngte ſich 
hinzu, und ich wagte es, mich unter die Poſtulanten zu mi⸗ 
ſchen. Ich bemerkte unter ihnen die Vettel mit dem Mehu⸗ 
ſenkopfe, die mich immer vorzüglich begünſtigt und ſich kurz 
vor unferer Niederlage von ber Geſellſchaft verloren hatte 3 

Pfeffel, poetiſche Werke. U. 18 


- 198 


Ge war es, bie mir meine Leba, fo bieß meine Maitrefle, 
in die Urme führte, und ben galanten Einfall Hatte, mid 
#ür fie fpringen gu lehren. Nun hatte fie das Amt einer 
GSpbille mit dem einer Betſchweſter vertauſcht, bas fie durch 
‚einen ungeheuern Roſenkranz beurkundete, und als eine 
ehemalige Pfaffenköchin meifterhaft ausübte. Ich flebete fie 
demütbig um Schus an. „Ei, willfommen, lieber Soli," 
tagte fie, indem fie mich flreichelte und mir ein Stüd Bet⸗ 
telbrod reichte. 

. Die Umftchenden murrten über biefe Entweihung des 
‚Kloftergutes und verklagten fie bei dem ſchwarzen Truchſeſſe. 
„Ihr wißt nicht, ehrwürbiger Bruder,“ fagte fie zu biefem, 
‚nwas bas für ein verſtändiger Pudel iſt. Verſchafft mir 
ſogleich eine Audienz bei Seiner Hochwürden; Eure Gefäls 
Ugkeit fol Euch nicht gereuen. Sie ſprach in einem fo zu⸗ 
verfihtliden Zone, daß der Halbmönd kein Bedenken trug, 
Apr zu willfahren. Er kam mit einem günftigen Beſcheid 
guräd, und id wurde mit bem Mütterhen vor ben Abt 
geführt, ber ein dider, fhwerhöriger Bonze war. Die alte 
Here küßte ben Saum. feiner Kutte, und überreihte mich 
Abm als einen Tribut ihrer frommen Ehrfurdt. Zu gleicher 
Zeit ließ fie mich meine Künfte maden, bie ibr alle bekannt 
‚waren, und mehr als einmal das Zwerchfell des infulirten 
Faulthiers erfdgütterten. 

Zum Beſchluſſe Hielt fie mir ihren Pilgerftab vor, und 
machdem ich für den Kaifer gefprungen war, befahl fie mir 
auch, ih weiß nicht, ob aus Muthwillen ober aus alter Ges 
wehnheit, für Leda zu fpringen. Ich that es mit bewunde⸗ 
rungswürdiger Behendigkeit; ber Prälat, ber Pater Beda 
hieß, verfiand das Weib unrecht und glaubte, bie Eabriole 
gelte Seiner Hochwürden. Nun war mein Glück gemacht; 
er nidte mir feinen gnädigen Beifall zu, beſchenkte das Müt⸗ 
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terchen mit einem Gulden und einem Antulete, unb empfahl 
mid ber Dbforge bes Bruders Koch, welcher nicht ermans 
' gelte, mir eine fo reiche Portion vorzufegen, baß ih, ber 
ih Tages zuvor Gefahr lief, Hungers zu fterben, jebt beis 
nabe an einer Indigeftion zerplatzt wäre. 


Eilftes Kapitel. ur 


Mein Glückswechſel hatte auch einen wohlthätigen Ein⸗ 
Auß auf meine Duenna. Seine Hochwürden befablen, ihr 
wödentlih einen Batzen unb ein Rockenbrod zu reichen, 
und ich verfäumte Peine Gelegenheit, ihr meinen Dank durch 
die wärmften Lieblofungen zu bezeugen. Mein Prälat ließ 
wich nicht vn feiner Seite; Weizenbrod unb Braten waren 
meine gewöhnliche Nahrung, und ber gutherzige Mann bes 
klagte es oft, daB ih ihm nicht mit feinem Nierfteiner Bes 
ſcheid thun konnte. So oft wir frembe Bäfte hatten, und 
dieſes geſchah beinahe täglich, mußte ich bie Geſellſchaft beim 
Nachttiſche mit meinen Gaukeleien beluftigen, und bie Scene 
jedesmal mit einem Luftfprunge für Vater Beda beſchließen. 
So verftrih mir abermals ein Jährchen in Hülle und Fülle, 
unb ba ich meinen hoben Prinzipal täglich zu Chore begleis 
tete, fo feste ich mich dadurch in einen Geruch ber Heilige 
keit, der meinem Glüde eine ewige Dauer zu verſprechen 
ſchien. Allein ih war beſtimmt, ein Spielball feiner Laune 
zu ſeyn. 

Am NRamensfefte Sr. Hochwürben, bad durch ein präch⸗ 
tiges Banket gefeiert wurbe, befuchte ihn auch eine alte 
Hebtiffin aus ber Nachbarfchaft, und begleitete ihren Glück⸗ 
wunfch mit dem Geſchenke eines Eleinen nieblihen Wind⸗ 
fpiels, das felbft der große Friedrich nicht verſchmaͤht hätte, 
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Eine Galanterie von einer fo ehrwurbigen Hand Tonnte 
meinem Prälaten nicht andere als hoͤchſt willlommen ſeyn; 
ba aber mein neuer Rival nichts gelernt hatte, als fi krüm⸗ 
men unb fehmiegen, fo blieb Ich noch eine Zeitlang am Brett, 
und hatte blos bie Kränkung, mit ihm die Lederbiffen thei⸗ 
len zu müflen,. bie bisher meine ausfchließende Eompetenz 
gewefen waren. 

Nach und nad aber erfrehte fig der eingedrungene 
Speichelleder, mich von meinen Schüffeln zu verbrängen; 
Bieraus entflanden mancherlei Heine Fehden, wobei id zwar 
immer bie Oberhand, aber auch immer Unrecht behielt. Die 
Reliquien eines Faſans, bie ber unverfhämte Sünftling mir 
entreißen wollte, machten meiner Geduld ein Ende, Ich bes 
Bauptete mein Sentorat mit fo vielem Nachdrude, daß Prinz 
ZSephyr, fo hieß mein Gegner, über bem Wortwechſel ein 
Ohr bahinten Ließ, und mit gräßlidem Geheule fi unter 
bie Kutte Sr. Hochwürden flüchtete. 


Nun war mir der Stab gebrochen; Beda zitterte vor 
Zorn, gab mir, ſeines Zipperleins uneingedenk, ein paar 
kraͤftige Tritte, und wälzte ſchon wirklich mein Todesurtheil 
von den Lippen, als ein fahrender Poet, der ihm in Hexa⸗ 
metern einen Zehrpfennig gefordert, und, weil er ihn hei⸗ 
liger Vater nannte, einen Platz an der Tafel erhalten hatte, 
Seine Heiligkeit erſuchte, mich ihm zu überlaſſen. 


Der rachgierige Prälat glaubte mich nicht härter: beftras 
fen zu können, als wenn er. mich dem Mieifterfänger fchentte, 
befien hohle Baden und polyphemifcher Appetit mir einen 
"Iangfamen Hungertod prophezeiten, Er bewilligte bem Sups 
plitanten feine Bitte, und kaum hatte biefer feinen Bötters 
fhmaus mit einem Bläshen Maraskino beſchloſſen, fo 
mußte ich mein Eril antreten und eine Freiftätte verlaflen, 
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in welcher ich bie ruhigſten zuge meines Lebens zugebradit 
hatte. 


Zwölftes Rapitel, 


Mit ſchwermüthigen Schritten ſchlich ich neben meinen: 
neuen Gebieter ber, ber mid vergebens durch Pfeifen und 
Schnalzen aufzuheitern fudte. Gegen Abend Iangten wir 
in einer ſchwäbiſchen Reihsftadt an, wo wir ein Dachſtüb⸗ 
chen im Haufe eines Buchbruders bezogen, bei bem mein 
Datron das Amt eines Korrektors bekleidete. 

Theubulf, fo hieß mein Barbe, war ein gefchworner 
Feind aller franzoͤſtſchen Namen; er vertauſchte baher ben 
meinigen mit bem Namen Hektor und proflamirte mid zum 
Wächter feines Caſtells. Er überließ mir eine feiner alten 
Stusperüden zur Matrage, und da fein Abendſchmaus in 
einer Pfeife Tabak beftand, To bewirthete er mich mit einem 
petrifizirten Stüd Brod, das er aus feiner Taſche hervor⸗ 
holte. Diefe Mahlzeit machte einen ſchrecklichen Sontraft mit 
ber Tafel meines Prälaten, und gab mir einen traurigen 
Vorſchmack von ber Koft, bie mich bei bem Prieſter des 
Apollo erwartete. Im ber That war fie noch weit elender, 
als bei meinem Cyklopen, unb wenn Theudulf mi nicht 
wöchentlich zwei bis dreimal mit in's Bierhaus genommen 
hätte, wo er eine Akademie von Küftern und Buchdruckern 
präfidirte, die mir nicht felten eine Scheibe Methwurſt ober 
eine Butterbemme darreichten, fo würbe ih in wenig Wos 
chen den Tod des Ugolino geftorben feyn. 

Einft warb er auf eine Hochzeit gebeten, bie er befun= 


gen hatte, und ließ mich aus Beicheibenheit zu Haufe. Zwölf 


Stunden harrte ich auf feine Burädkunft, und zwölf&tunden 
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hatte ich zuvor ſchon gefaftet. Enblih überwältigte mich ber 
Hunger; ih fprang voll Verzweiflung auf ben Tifh und 
packte das erfte befte Manuſcript an, das mir unter bie 
Zähne kam. Ich hatte bereits mehrere Bogen verfählungen, 
ale Thendulf in die Stube trat. Der Becher des Öymenäus 
hatte fein Blut bereits erhigt, und nun brachte mein Ans 
biid den Vulkan zum völligen Ausbruche. 

Mit dem Grimme einer Löwin, der man ihre Jungen 
raubt, fprang er auf mich los, und indem er mich vom Ti⸗ 
ſche herabſchleuderte, rief er in einem Zone, ben noch Feine 
menfchlihe Kehle ausftieß: „Ha, Beflie, was thuft du? 
Mein Nationaltrauerfptel — das Meifterftüd meiner Mufe! 
— Stirb, Ungeheuer!" fuhr er fort, indem er fein Feder⸗ 
mefler nach mir zückte; „doch nein, bein fchwarzes Blut 
ſoll meine Hand nicht befudeln, das Schwert ber Gerechtig⸗ 
Beit muß deinen Frevel raͤchen.“ Hierauf burdblätterte er 
die Nefte bes Manuſeripts. „Zween Alte find vernichtet, 
und bu Tonnteft e6 dulden, Melpomene, daß das Bufenfind - 
beines deutſchen Sophofles in ber Wiege erftidt ward? Dod 
es war meine Schuld, ih felbft habe bas SBeiligtbum den 
Hunden preis gegeben." Gtillfchweigend warf er nun feine 
Kleider von fi und legte fi zu Bette. Ich fchmiegte mich 
in einen Winkel, feft entfchloffen, meinem Schidfale nicht 
auszumelchen, noch ein Leben zu vertheidigen, das mir nie 
fo fehr als in meinem poetifhen Hungerthurme zur Laft ges 
worden war. 


Dreischutes Kapitel. 
Es war ſchon hoch am Tage, ale Sophokles erwachte; 
kaum war er in ſeine Hülſe gekrochen, ſo warf er einen 
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flieren Blick auf bie Rudern feiner Unſterblichkeit, Mnüpfte 

mir einen Strid um ben Hals und flieg mit mir bie vier» 
zig Stufen hinunter, bie unfere Iuftige Reſidenz von ber 
Gaſſe trennten. 

Hier fragte er nah der Wohnung bee Scharfrichters, 
die wir nach einem kurzen Zuge erreichten, den ich als meine 
letzte Wallfahrt betrachtete. „Da, Herr Freimann,“ ſprach 
Theudulf im Hereintreten, „bringe ich Euch einen tollen 
Hund, dem Ihr fein Recht anthun werdet.“ 

Der Scharfrichter betrachtete mid; mit Pritifcher Aufmer⸗ 
famkeit; feine Miene flößte mir Vertrauen ein, ich legte 
mic mit freundlihen Blicken zu feinen Füßen, ſchwenkte 
meinen Schwanz gleich einer Friedensflagge, und ledte ihm 
die Schuhe. 

„Der Hund ift nicht toll, Herr, fügte ber Scharfride 
‚ ter, „dafür fege ih meinen Kopf zum Pfande.“ 

Theudulf. Freilich ift er toll! hat er mir nicht geftern 
eine unfhägbare Urkunde gefreſſen? 

Scharfrihter. Hättet Ihr ihm Brod zu freflen ge= 
geben, fo würde er vermuthlich Bein Papier gefreffen haben; 
doch es ift mir leicht, Euch von ber Wahrheit zu überfüh— 
ren. — Gier nahm der Freimann fein Wafchbedien von dem 
Tiſche und fegte es mir vor. Ich trank es bis auf bie Hälfte 
aus. — Da feht Ihr, daß ich recht hatte, ein toller Bund 
fauft nicht. 

Theudulf, Er ift toll, fage ich, und ſoll fterben. 

Scharfridter. Ihr mögt mir felber toll feyn; was 
fol ih das arme unſchuldige Thier tobtfchlagen? Doc, ſetzte 
er nad einer Eurzen Paufe Iachend Hinzu, wenn id es ja 
thun foll, fo bezahlt mir vorallen Dingen ſechs Bagen; dieß 
iſt die Taxe. 

Theud ulf, der keine ſechs Batzen in feinem Vermö— 
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am hatte, ergriff bie Thüre und brummte im Binausgehen: 
„Nafür mögt Ihr das Rabenaas felbft behalten.” Ich fühlte 
ger koinen Beruf, ihn zu begleiten, fondern erhob mid auf 
meine Sinterbeine und machte meinem Retter bie liebreich⸗ 
fien Dankbezeugungen. Er befreite mich von meinem Gtride, 
und fehte mir bie Mefte feines Frühſtücks vor, die mir um 
ſo willlommener waren, ba ich feit meiner papiernen Mahl⸗ 
zeit Beinen Biſſen genofien hatte. 

Ih war noch damit befchäftigt, ale ein grauer Invalide 
in Die Stube trat. „Herr Doctor,“ ſprach er zum Scharf: 
richter, „man fagte mir, daß Ihr ein guter Mann ſeyd, der 
ken armen Leuten gerne hilf. Ich habe im Kriege ben 
Gebrauch einer Hand und mein rechtes Auge verloren, Nun 
fängt feit einigen Wochen bas linke auch an dunkel zu wer⸗ 
ben, umb ich fürchte ebenfalle darum zu kommen. Möchtet 


Ihr mir nicht etwas geben, das mich alten, verlaflenen 


Mann vor biefem Unglüdie bewahren kann?“ 

Bisher hatte ich über meinem Schmaufe Peine Notiz von 
dem Patienten genommen; nun war ich fertig, und bag erfte, 
was mir. an ihm aufflel, war feine Stimme. Ich trat ihm 
näher und erkannte mit einem unbefchreibliden Gefühle 
meinen Mentor Lafleur, ohngeachtet Alter und Elend 
ihn für jedes andere Auge untenntlih gemadt hätten. Mit 
Lautem Jubel fprang ih an ihm hinauf, Füßte feine einges 
fallenen Wangen, und hörte nicht auf, ihm zu lieblofen, bie 
er and mit feinem halben Auge feinen getreuen Soli ers 
Sannte. 

" Der: Scharfeichter, der bisher ein ſtummer Zufchauer ber 
Scene war, feierte fie mit einer Thraͤne, ſchenkte dem alten 


Krieger ein Gläshen Augenwaſſer und obendrein ein Allmo⸗ 


ten. Diefer blieb unbeweglih vor ihm ſtehen, und id 
fchmiegte mich fefter an feine dürren Beine, „Ich verfiche 


-oı ” 
u," fagte ber Freimannz „Ihr wunſchet Euern alten 


Freund wieder zu befigen, Ihr folkt ihn habenz ich fürdkte 
ohnehin, baß Ihr bald einen Führer brauchen werdet.“ 


Vierzehutes Kapitel. 


Mit einem Vergnügen, für bas felbft meine neue Spra⸗ 
he keinen Ausdruck hat, begleitete ich meinen grauen Pfles 
gevater durch bie Straßen ber Stadt, wo er fih vor ben 
Häufern und von ben Vorheigehenden feinen kümmerlichen 
Unterhalt erbettelte. Er theilte mit mir jeden Biffen Brod, 
jedes Ueberbleibfel von BZugemüfe, womit bie Band bes 
Mitleids die hölzerne Schüffel füllte, die ich ihm nachtrug. 
Nur um feinetwillen kraͤnkte mid der Mangel, ben wir bis⸗ 
weilen leiden mußten, und bie Därte ber Reichen, bie uns 
von ihrer Thüre ſcheuchten. Die Liebe bes guten Alten gegen 
mich wuchs mir jedem Tage; das Unglüd hatte fein Herz 
mürbe gemacht, und es jener gefehten Frömmigkeit geöffnet, 
die ben Dulbder mit dem Schickſal ausföhnt und ihm bem 
Muth gibt, bis an's Ende auszuharren. 

Nach einigen Monaten traf bie Prophezeiung bes Frei⸗ 
manns ein: Lafleur kam gänzlih um fein Geſicht, und ich 
wurde fein Führer. An einer bünnen Schnur, wozu hätte 
er eines Strickes beburft? fchritt ich langſam vor ihm ber, 
und fchüste feinen Fuß vor den Steinen, und feinen Körper 
vor den Stößen ber noch fühlloferen Menſchen. Eine Stredie 
‚von fünf bie ſechs Meilen war ber Schauplag unferer Wan⸗ 
derungen. Die Allmofen fielen nun etwas reichlicher, und 
wenn bie Quelle verfiegen wollte, fo holte ich einige meiner 
Kunftftüde hervor, welche oft mehr ale ber Anblid! eines 
leibenden Bruders auf bie Gemuͤther wirkten. 
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Unfere Pilgrimſchaft führte uns einft auf die Kirchmeffe 
eines Lanbftäbthens, wo eine ergiebige Exrubte zu hoffen 
war. Ich übertraf mic felbft in meinen Erercitien, unb 
ber vergnügte Lafleur war eben befchäftigt, eine Hand voll 
Kupfermünze, bie fie ihm einbrachten, aus bem Hute in bie 
Taſche zu ſtecken, als ein wohlgekleideter Junge, ber fi 
überall vorandrängte, und befonbers mit mir zufrieden fchien, 
mih durch Vorhaltung einer Semmel von ihm wegzuloden 
ſuchte. Ich wandte meinen Kopf weg und fah meinen hülf⸗ 
loſen Meifter an, um jenen zur Wohlthätigkeit gegen ihn 
zu bewegen, allein der Bube hatte fich in ben Kopf gefegt, 
mid entweder in feine Gewalt zu befommen, oder doch den 
armen Blinden zu neden. Er trat mir näher und ſchnitt 
mit einer Scheere meine Leitſchnur entzwei, bie er anfaßte, 
um mid wegzuführen, 

Länger Lonnte ich meinen Zorn nicht erftiden; ih fiel 
bem Lleinen Böfewicht an die Beine und riß ihm ein Stüd 
Fleifh aus der Wade. Nun entftand ein allgemeiner Auf⸗ 
lauf, ber Zunge fchrie wie ein Morbbrenner und. wurde forte 
getragen. Ich blieb neben meinem Freunde ftehen, und fey 
es Furcht oder Beifall, Niemand machte Miene, mich zu 
- beftrafen. 

Allein in wenig Minuten fah ich zween Stadtknechte in 
ſchaͤckigten Roͤcken heraneilen. Es waren bie Diener ber 
Nache des regierenden Bürgermeifters, deſſen einziges Söhn⸗ 
hen ber Bleine Satan war, den ich gebiffen hatte. Beide 
Krabanten waren mit Flinten bewaffnet, und ber vorberfte 
hatte fih auf wenige Schritte genäbert., Ich hätte fliehen 
koͤnnen; allein ich ſchmiegte mich nur fefter an meinen Meifter. 
Diefer, der aus den Meden ber Umftchenden bie Gefahr ver⸗ 
nahm, bie mir drohte, beugte fich über mich hin und flebte 
um mein Leben, allein umfonft: ber SElave brüdte los, und 


eben bie Kugel, bie mir durch ben Kopf fuhr, durchbohrte 
meinem alten Freunde die Bruft. „Legt ihn in mein Grab,“ 
waren feine legten Worte, und zugle'ſch bie erften, Die id 
mit meinen neuen Sinnen hörte. Unfere Schatten wollten 
fi küſſen, als jeber durch eine unwiderſtehliche Kraft hin⸗ 
weggerüdt wurde, Im Auffliegen rief der Geiſt meines 
Freundes mir zu: „wir werben und wiederfinden.‘ 


Beſchluß. 


„Ja, das werdet ihr!“ rief mit einmüthiger Stimme 
die ganze Geſellſchaft, welche die Geſchichte des neuen Ga⸗ 
ſtes mit ſtummer Ruͤhrung angehört hatte. Nun wiederhol⸗ 
ten fie ibm mit verdoppelter Wärme ihre brüderlichen Grüße, 
und ber Aldermann des Eiube, es war Argus, ber Hund 
des Ulyſſes, fehüttelte ihm mit fompathetifcher Treuherzig⸗ 
Beit bie Pfote und fprah: „Bravo, Bruberl wir werben 
Freunde werben.‘ ” 
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1841, 


Die Sarmonie der Spharen. 


Ein Juͤngling las von ungefaͤhr 
Von einer Harmonie der Sphaͤren 
Im Plato. „Ha! die muß ich hoͤren ge 
Rief er, und bat den Jupiter, 
Ihm fein Verlangen zu gewähren. 
Umfonft ſprach dieſer: „Junger Thor! 
Das goͤttliche Concert der Sphaͤren 
Iſt nicht fuͤr eines Menſchen Ohr!“ 
Er ließ nicht ab, ihn zu beſchwoͤren, 
Bis Zevs einſt die Geduld verlor, 
Und ſich entſchloß, ihn zu erhoͤren. 
Er ruͤhret ſeinen Scheitel an, 
Der Juͤngling hoͤrt durch alle Himmel, 
Und was? — Ein graͤßliches Getuͤmmel. 
Ein tauſendſtimmiger Orkan, 
Bewehrt mit Graus und Untergange, 
Und alle Donner, durch die Hand 
Des Raͤchers auf die Welt geſandt, 
Sind meben dieſem Rundgeſange 
Dem Summen einer Biene gleich. 
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„O Zevs! was Läffeft du mich hören)“ 

So rief der Juͤngling ſtarr und bleich: 

„Iſt das die Harmonie der Sphaͤren? 
So bruͤllt bie Hoͤlle nach dem Raub. 

Ha, mache mich viel lieber taub, 

Du fuͤrchterlicher Gott der Götter!“ 

Set rufet Zevs aus einem Wetter: 

„Erkenne, bloͤdes Erbenkind, 

Daß Menſchen keine Goͤtter ſind. 

Du hoͤrſt ein ſchreckliches Getuͤmmel, 

Und ich — die Harmonie der Himmel.“ 


Der Tempel zu Memphis. 


Ein Wanbersmann, der nicht ein Wort 
Vom Ap's der Aegypter wußte, _ 
Und einft nad) Memphis. reifen mußte, 
Betrat den weltberühmten Ort 
Mit forfchbegierigem Vergnügen. 
Er folgt ber erften beften Bahn 
Und ſieht auf einem weiten Plan 
Set einen Tempel vor fich Liegen, 
‚Der dem geblendeten Gefiht 
"Ein achtes Wunderwerk verfpricht. 
Er gafft und flaunt, und um noch mehr zu fehen, 
Beſchließt er ganz hinein zu gehen. 


ie 
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Doch Taum fest ee den Fuß hinein, 

So bieibt er angeheftet ftehen. 

Sein Auge will — wie kann ed anders ſeyn — 

Bu gleicher Zeit an jedem Vorwurf kleben, 

Den hohe Kunft und unfhägbare Pracht 

Der erften Gottheit würdig macht. 

Erz, Marmor, Cifenbein, und Bilder voller Leben 
Sind überall mit Weisheit angebradht. 

Den ftarren Wandersmann ergreift ein heilig Beben, 
Er nähert fi, den Herrn fo vieler Herrlichkeit, 
Den Weihrauchwollen dicht umgeben, 

Mit tiefer Untenwürfigkeit 

In ftummen Hymnen zu verehren. 

Allein wie ftugt er nicht, als er den Gott erblickt! 
Ein goldner Ochſe war’s, mit Perlen ausgefchmädt. 
Kaum kann er ſich des Lachens noch erwehren. 

Ein großes Gluͤck für ipn! Wird diefen fremden Saft 
Ein guter Wind einft nach Europa wehen, 

So fann er, ohne weit zu geben, 

In manchem glänzenden Palaft 

Dergleichen Goͤtter täglich fehen. 


8 


Das Mögliche und Unmögliche. 


Der Bufenfreund des Gotts ber Reben . 
Shrar hat bat Zechen aufgegeben. 

Das kann nicht font 
D ja! denn in dem Augenblide 
„ Kommt man von feinem. Grab zurüde, 

So raͤum' ich's ein. 
Griſelde will in ihrem Leben 
Dem Spiegel keinen Blick mehr geben. 

Das kann nicht ſeyn! 
Sie glaubet bei'm Voruͤbergehen 
Stets ein Geſpenſt darin zu ſehen. 

So raͤum' ich's ein. 
Dem gluͤcklichen Strophil verfließen 
Die Stunden unter Wein und Kuͤſſen. 

Das kann nicht ſeyn! 
Er ſelbſt ſagt es auf zwanzig Bogen 
Von Oden, Liedern und Eklogen. 

So raͤum' ich's ein. 
Der ſtolze Ritter Curt vom Lande 
Freit Lieschen aus bem Bürgerftande. 

Das kann nicht fen! 
Die Braut bat ſechnigtauſend Gulden; 
Damit bezahlt er ſeine Schulden. 

So raͤum' ich's ein. 

Jemenens Mann ſtarb wohl betaget; 
‚Das junge Weibchen weint und klaget. 
Das Tann nicht ſeyn! 








Das Wittwenjahr ! das iſt der Knoten, 
Nur das beweint fie, nicht den Todten. 

So raum’ ich's ein. 
Pachom fpeift dfters bei Philtſten; 
Der Keperfeind beim Gatviniften. 

Das kann nicht ſeyn! 

Der Keper, unter ums gefprochen, 
Laßt defto orthodoxer kochen. 

So raum’ ich's ein. 
Balbs Meiſterwerk von dreizehn Bänden 
Iſt nun in aller Menfchen Händen, 

Das Tann nicht feyn! 
Man Eriegt es von den Tröbeliudten 
und in den Kaͤs⸗ und Häringsbuben, 

So raum’ ich's ein. 
Laidion will fi bequemen, 
Den haͤßlichen Marull zu nehmen. 

Das kann nicht feyn! 
mid reizt, fo ſprach die kluge Dirne, 
An ihm bie fchöne breite Stirne. 

So raͤum' ich's ein. 
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Der feine Unterſchied. 


Der alte finflre Liſimon 
Sprach jüngft zu feinem lockern Sohn: 
„Mein Kind, foll die das Gluͤck einft blühen, 
So mußt du flets die Weiber fliehen. 

Der weile Sirach hat wohl recht, 

Es ift ein teuflifches Geſchlecht. 

eh dir, wenn fie in’® Garn dich ziehen I 
Der Sohn verfpricht es dem Papa, 

Und kuͤßt, daß es ber Alte fah, 

Gleich drauf des Gärtners braunes Hedchen. 
„Wie,“ flucht der Vater, „Voͤſewicht! 

Erwaͤgſt bu meine Lehre nicht?“ 

„D,“ vief der Sohn, „das ift ein Mädchen,‘ 





Der gereifte Ziverg. 


Einſt kam in’s Eiland ber Pygmaͤen 
Ein Zwerg aus unfrer Welt zuruͤck. 
„Wohlen, was haft du dort gefehen 2 - 
Fragt fein Papa, „Mit flarrem Blick,“ 
Berfegt er, ‚‚fah ich ganze Schaaren 
Von Rieſen: auf mein Wort, fie waren... 


6 
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Fuͤnf Fuß Hoc. — „Wiſſe,“ ſprach der Mann, 
Der einft mit Gullivern gereifet, 

„Daß man nicht gleich ein Rieſe heiße, 

Wenn man kein Zwerg mehr heißen kann.“ 


Der Zreund in der Noth. 


Sn einer Nacht verlor Aret 
" Sein Gut durch einen Brand, 
Und Vetter, Sreund und Zifchpoet, 
Ja ſelbſt fein Hund verfchwand. 


Ein Kater nur blieb ihm getreu, 
Der theilte feinen Schmerz 
Und fchwellte durdh fein Angftgefchret 
Rod mehr des Dulbers Herz. 


„Wie!“ ſprach Aret, „bift bu allein 
Mein Zreund noch in der Noth? 
Gott, warum bin id arm! — Doch nein! 
Mir bleibt ein Biffen Brod. 


Komm, theile diefen Schag mit mir, 
Er ift von Thraͤnen feucht. 
„Den roch ich eben, ruft das Thier, 
„Verſchlingt ihn und entfleucht.“ 
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Der Hang. 


Vor Zeiten, als am Hofe gar 
Sin eignes Amt für Narren war, 
Gtatt daß fie doch in unſern Tagen 
Dabei nody andre Würden tragen, 
Kam eines Fürften luſt'ger Rath 
Dem edlen Kanzler aus Verfehen 
Auf feine vechte Hand zu ftehen, 
Hüf, Zevs, wie ſchaͤumte der Magnat! 
So ſchaͤumt ein Au’rodye im Gefechte. 
„Fort,“ rief er, „Schlingel, packe dich! 
Ich laſſe keinem Narrn die Rechte.“ 
„D!" ſagte Niklas, „aber ich!" 
Und ſprang mit einem loſen Winke 
Dem Staatsminiſter auf die Linke. 
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Der Genius, 


Ein Genius fuhr unerkannt 
Im WMarktſchiff nad Paris, Kaum flieg er aus bem Rachen, 
&o lief ihm Alles nad. Sein attiſches Gewand 
Empoͤrt der Damen Bid. Man rief mit lautem Lachen : 
„ach Bott, mein Herr, wie brollicht feht Ihr aus! 
Ihr müflet Euch nad unfrer Mode Heiden,” 
„Gut,“ ſprach er, „weiſet mir bes beften Schneiders Haus,” — 
„St was, Ihr habt kein neues Kleid vonnöthen: 
Geht auf den Troͤdelmarkt, ba bietet man 
Den Retfenden vom Lorb bis zum SPoeten 
Um guten Preis gemachte Kleider an.” 
„Ich gebe Thon.” Mit ſchnellem Schritte 
Steigt er zum naͤchſten Troͤdler hin. 
Der Franzmann Öffnet ihm ein ganzes Magazin 
Voll Röden nad dem neuften Schnitte, 
Vom Frieswams bis zum Galakleid. - 
Der arme Genius verbarb bie Zeit, 
Sie nacheinander anzupaffen: 
Zu reich, zu fchlecht, zu eng, zu weit, 
Zu heil, zu dunkel; kurz, ihm wollte keines laffen. 
„Meßt mir ein neues an, ich berſte vor Verbruß. — 
„Ganz wohl, mein Herr, Ihr habt es in zwei Tagen. 
„Was ſeh' ih? Fluͤgel! — Hm! Ihr feyb ein Genius? — 
Pardon, Ihr dürft kein neues Kleid hier tragen.“ 
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Ciree. 


Nach des Ulyſſes Koch und Raͤthen 
Beruͤhrte Circens Wunderſtab 
Zuletzt auch ſeinen Hofpoeten, 
Dem er die freie Tafel gab. 
Er fleht, allein da half kein Flehen. 
„Werd' eine Gans!“ rief ſie. Doch er 
Blieb unverwandelt vor ihr ſtehen 
Und ſagte ſeine Verſe her. 





Der Fakir. 


Ein Fakir lag auf ſeinem Bauch 
Unbytließ, die Sünder zu erbauen, 
Sich nad) dem alten Ordensbrauch 
Bis auf das Blut mit Ruthen hauen. 
Der Pöbel fah ben Wundermann 
Mit heiligem Erflaunen an. 
„Ihr Goͤtter,“ hört er einen fagen, 
„eich eine Selbftverleugnung!" „Was! 
Verfest der Schwärmer, „glaubt ihr bas? 
Kein Fakir laͤßt umfonft fich fchlagen. 
Geduld! das Blättchen wendet fich 5 
De Tob verwandelt euch in Pferde, 
"Und wehe dem, auf welchem ich 
Im Paradiefe reiten werde!" 
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Die zween Griechen. 


Zween Griechen, welche durch das Band 
Der Sympathie verbrübert waren, 
Berliegen jung ihr Vaterland, 
Und fuchten Städ bei den Barbaren. 
Das Schickſal trennte fie; Porphyr 
Kam nad Jllyrien, warb Kriegsknecht, Offizier, 
Spion, Feldmarſchall, Großvezier, 
und kurz, in 3eit von zwanzig Jahren, 
Beſtieg er ald ber Schwiegerfohn 
Des Königs den ererbten Thron. 
Aret, der nichts von ihm erfahren, 
Kam, als ein armer Philofoph, 
Vom Ungläd ftets verfolgt, an feines Freundes Hof, 
Der eben Audienz ertheitte, 
„Was ſeh' ich, Himmel!‘ rief Aret, 
Der weinend ihm entgegen elite, . 
„Porphyr, mein Bruder!” — „Was? fiel feine Majeftät 
Erröthenb ihm in’® Wort; „hinweg mit dieſem Tollen, 
Der unfern Stand vergißt! Vielleicht hat gar ein Feind 
Sich hinter Ihm verbergen wollen, — 
„Bergib mir!" ſprach Aret, „ich hätte keinen Freund 
Auf einem Throne fuchen follen.” 
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Der Ranzelfchreier. 


Ein Dorfpapft von berebter Zunge 
Schalt einft, Eraft feiner Amtesmacdt, 
Aus allen Zönen feiner Lunge 
Auf Keper, bie er felbft gemacht, 

Und rief die ſchwarzen Legionen 
Der ziegenfüßigen Dämonen 
As Rächer aus dem Hoͤllenſchlund. 
Gin Mütterlein, das vor ihm ſtund, 
N Grbebte hier am ganzen Leibe 
Und ſchwamm in einem Thraͤnenſtrom. 
„as weint Ihr?” ſprach der Chryſoſtom 
Beim Schluß der Predigt zu dem Weibe. 
„Ad, lieber Gott!“ erwiedert fie 
Und heult, baß die Gewölbe hallen: 
„Es iſt ein Stier mir umgefallen, 
Dee juft wie dee Herr Pfarrer ſchrie.“ 
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Die Lügen. 


Beceate reicht die welke Band 
Nch einem hübfchen jungen Pant. 
Was bat fie wohl dazu bewogen? 
Sie ſpricht: des Menſchen Dürftigkeit 
und chriſtliche Gelaſſenheit. 
Das heißt gelogen. 


A 


Als Raps Belt vom Grbe nahm, 
Das er vom Oheim Rips bekam, 
Rief er in lauter Monologen : 
Wie gern verzög’ ich auf fein Gelb, 
Wär’ er nur noch auf diefer Welt! 
Das heißt gelogen. 


Sejan, ber bauchigte Magnat, 
Der, einem Bampyr gleich, den Staat 
Bis auf das Herzblut ausgefogen, 
Ruͤhmt, daß er für fein Vaterland 
Gut und Sefundheit aufgewandt. 
Das heißt gelogen. 


Pfeffel, poetifche Werke. IL. 2 


ws 


Man hat dem Junker Leonhard 
‚Heut feinen alten Knecht verfcharrt, 
Dem er die Biffen bargemogen. 
Sr fagt, daß er ben armen Widht 
Zu tobt gefühtert, wie man ſpricht. 
Das heißt gelogen. 


um Clelien hält Lindor an; 
Gr, der wie ein verliebter Hahn 
"Bisher von Weib zu Weib geflogen. 
Sr ſchwoͤrt beim Hymen, ihr allein " 
Bis in das Grab getreu zu fen. 
Das heißt gelogen. 


Rufill, ein ſchwangerer Poet, 
Gebar ein Buch, in diefem ſteht 
Wohl dreimal auf dem erften Bogen: 
Daß ihn geneigter Kenner Kath 
Zu biefem Druck verleitet bat, 
Das heißt gelogen. 


Als Phyne jüngft im Spiegelfaal 
Bür ihren alten Ehgemahl 
Die Trauerkleider angezogen, 
Rief fie mit einem Thraͤnenbach: 
D folgt’ ich doch nur bald ihm nach! 
Das heißt gelogen, 
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Dee Wann ber jungen Lesbla, 
Dem das verwünfdte Pobagra 
Die morfchen Knochen krumm gebogen, 
Wankt keuchend um fein Weib herum 
Unb nennet fie fein Eigenthum. 
Das heißt gelogen. 


Blanbin gelobt mir feine Sunſt; 
Er, deſſen glatte Rebelunft 
Schon oft den feinftlen Schalk betrogen, 
Berfichert, als ein Biebermann, 
Mid, daß er gar nicht luͤgen Fann. 
Das heißt gelogen. 


» Kauftin erhält ein Yaftorat. 
Gebuͤckt erfcheint der Canditat 
Im Zirkel grauer Theologen. 
Er glaubt Fein Evangelium 
Und fchwört auf Luthers Symbolum, 
Daß heißt gelogen. 


N 


Der Fächer. 


Die Schaam, der Tugend Jungemagd, 
Mit der beredten Rofenftirne, 
Ward jüngft von einer eiteln Dirne 
Aus ihrem Putzgemach gejagt. 
Sie floh mit ungewiffem Schritte 
Rad) irgend einer Schäferhütte. 
Es war ein heißer Sommertag. 
Nachdem fie baß gefchwigetähatte, 
Fand fie auf einer bunten Matte 
Den Amor, ber im Schatten lag 
Und froh mit einem Faͤcher fpielte. 
Sie war erfhöpft.e Der loſe Bant, 
Richt ftets ihr Freund, doch ftets galant, 
Trat lächelnd zu ihr hin und fühlte 
Mit feinem Schirm ihr Angeficht. 
Sonft floh fie ihn, jest floh fie nicht 
Und duldete mit holden Mienen 
Den Liebesdienft,. „O! ſchenke mir 
Ten Schirm," fprady fies „was nügt er bir? 
Uns Mädchen Tann er beffer dienen, 
Wenn uns ber Juͤngling Worte fagt 
Und Blicke gibt und Bitten wagt, 
Bor denen wir erröthen muͤſſen.“ 


„Da nimm ihn bin, mein fchönes Kind," 


Verſetzt der Schall; „wir beide wiffen, 
Wie groß des Faͤchers Dienfte find. 


21 


Doch etwas muß ich dir entbedien, 
Das bu nicht ahneft: dann und wann 
Hilft er auch ein Geſicht verftedien, 
Das gar nicht mehr erröthen Farm.” 


Der gute Rath. 


Donat, ein hungriger Magifter, 
Ein Thier zu flolz für einen Küfter, 
Und body zu dumm für etwas mehr, 
Befchloß, nach Art der neuern Weifen, 
Die Welt empfindfam zu bereifen, 
Und zog mit Stab und Sad umher, 


Einft Fam er mit betrübtem Schtitte 
Des Nachts vor eines Bauern Hütte 
Und hielt um eine Zehrung an. 

„Laßt, rief er, „eines edeln Armen, 
Laßt eines Meifters euch erbarmen, 
Der fieben freie Künfte kann!“ 


„Mit fieben Künften betteln gehen ? ’ 
Sprach Hans, „das kann ich nicht verftehen. 
Ih dummer Bauer weiß genug, 

Um Weib und Kind mit Gott und Ehren 
Von meinem Pfluge zu ernähren: 
Drum ratb' ich Euch, ergreift den Pflug,” 





Das höfliche Bauermädchen. 


„ie heißt das fechste der Gebote?“ 
So fragte juͤngſt beim Kirchenunterricht . 
Ignaz, ber finftre Dorfzelote, 
Sin Feines artiges Geficht. 
Die Antwort war: „Ihr ſollt nicht ehebrechen.“ 
„Ei,“ vief Ignaz, „wer wird fo albern fprechen ? 
Es heißt: Du fouft nicht ehebrechen.“ 
Das arme Eleine Mädchen warf 
Die Augen auf ben Katecheten. ‚ 
„Ich wußte nicht,’ verfegt’ es mit Erröthen, 
„Daß man den Pfarrer duzen darf.“ 


Apotheoſe. 


Gorgor, ein kritiſcher Deſpot, 
Verſtarb an einem Gallenfieber. 
Er fuhr den Acheron hinuͤber 
Und nahte ſich dem Hoͤllengott 
Mit einer haͤmiſch wilden Miene, 
Wie ein Tyrann auf deutſcher Buͤhne. 
„Wer warſt du,“ fragte der Monarch, 
„Als noch dein Geiſt auf Erden lebte?“ 
„Ich,“ ſprach er, „war ein Ariſtarch, 








Bor dem ber ganze Pinbus bebte, 

Mein früh zum Streit gefchärfter Zahn 
Hat mandyen Autor halb zerriſſen, 

Und fiel zum Spaß mit kuͤhnen Biffen 

Die Riefen gleich den Zwergen an.‘ — 
„Beim Styr!“ verfegt der Fuͤrſt der Hölle, 
„Du kommſt mir recht ; mein Gerberus 

IR alt und heiſch; Freund Kritikus, 

Ich fege dich an feine Stelle,‘ 





Sylla und der fchlechte Dichter *). 


Ein Dann, dem nie Minerva lachte, 
Wiewohl er nad) dem Ellenmaaß 
Auf einem Speicher Verſe machte, 
Die niemand als er felber las, 
Sang in des wilden Sylla Tagen, 
Dem feine Mufe fich geweiht, 
Ein hohes Lied für feinen Magen, 
Der hieß bei ihm die Ewigkeit, 


Mit Phöbus Lorbeer in dem Haare 
Und in Alcids halb nackter Tracht, 
Reicht er dem Gönner feine Waare, 
Der Gönner lieft und gähnt und lacht 5 


”) Cicero pro arehia, 
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Ein Fieberfroft ergreift den Dichter, 

Der Schrecken bleidyet fein Geſicht: 

So ſteht ein Strauchdieb vor dem Richter, 
Der ihm das Todesurtheil fpricht, 


Der Wuͤthrich ſprach, doch nicht im Grimme, 
Nicht mit dem Tod in feinem Blick, 
Er fprady mit gnadenreicher Stimme : 
„Nimm deinen Aberwig zurüd | 
Ein Rittergut will ich dir geben, 
Wenn bu den leichten Eid erfuͤllſt, 
Das bu in deinem ganzen Leben 
Nicht einen Vers mehr machen willft,“ 


Er ſchwoͤrt. Ich hätte felbft gefchworen, 
Und meine Leier gleich zerftört ; 
Doch nun wird Eein Mäcen geboren, 
Der fo die Kunft zu ſchweigen lehrt, 
Ein Sylla zwar ift aufgetreten 
Im zweiten Rom; doch wie man weiß, 
So ftopfte diefer den Poeten 
Den Mund um weit geringern Preis. . 





Timanth. 


Der Stolz des Alterthums, Timanth, 
Verſucht' es einſt den Zevs zu malen. 
Wild rollt' ſein Aug' und jede Hand 
Schoß einen Strom von Donnerſtrahlen. 
Ein Bauer ſah ihm gierig zu 
Und fagte: „Warum laͤſſeſt du 
Aus jeder Hand ihm Blige regnen ? 
Mit welcher fol er uns denn ſegnen?“ 





Der Drache. 


= 


In China Yag das Volk vor einem ehrnen Drachen. 
"Ein Weifer ſah's. „Vergib,“ ſprach er, „ben Gelbftbetrug, 
D Gott! es ift für dich der Ehre ſchon genug, 

Daß fie dich nicht zum Menfchen machen.” 





Die Bonzen. 


.Zween Mönche von bes Indus Strand 
Durchſtreiften einft nad) alter Gitte, 
Mit Stab und Bettelſack, das Land, 
Und fahn vor einer niebern ‚Hütte 

Sin Weibiein, das befchäftigt war, 

Sin großes fettes Entenpaar 

Bu füttern, Wit entblößten Köpfen 
Nahn fich die Pfaffen auf den Knieen 
Den beiden ſchnatternden Gefchöpfen 

Und flürgen auf das Antlig hin, 

„Was ſoll's mit diefen Gomplimenten, 
Ihr Herren?‘ rief die Meierin. — 
„ach, gutes Weib, in diefen Enten 
Wohnt unfrer Lieben Väter Geiſt. 

Gott, warum koͤnnen wir's nicht wehren, 
Daß bald ein Kannibal fie fpeift 1” 

So heulten fie mit bitteren Zaͤhren. 

Der Bäurin ward im ‚Herzen warm : 
„3b wollte fie euch gern verehren; 
Doch, liebe Herren, ich bin arm, 

Und muß aus Noth in wenig Tagen 
Sie nad der Stadt zu Markte tragen.’ 
Run ging das Iammern erſt recht an: 
O weh den armen guten Greifen | 
Barbarin, ift dein Herz von Eifen? 
Was haben fie dir Leids gethan? 
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Die Wittwe bebt. Mit leiſem Stoͤhnen 
Reicht fie die Vaͤter ihren Söhnen; 
Die trugen fie vergnägt nad) Haus 
und fraßen fie zum Abendſchmaus. 





Der Küfter und der Bauer. 


Ein Küftee tuug bei vollem Becher 
Trotz einem Baccalaureus 
Den Weltbau nad Eopernicus 
Im Krug den Bauern vor, Ein grauer Becher 
Schlug knirſchend auf den Tiſch: „Ei, Herr, was ſchwatzt Er ba? 
Die Erde fol fi um die Sonne drehen ? . 
ef Er die Schrift: hieß nicht einft Joſua 
In ihrem Lauf die Sonne flille ſtehen?“ — 
„Das iſt's ja, was ich fagen will: 
Seit jenem Tage ſteht fie ſtill,“ 
Verfegte Doctor Kunz; „den Pfarrer möcht ich ſehen, 
Der aus der Bibel je bewies, 
Daß er ſie wieder laufen hieß. 


Der König und fein Narr. 


Ein König, Namens Woldemar, 
Der von der Windfucht, die ihn plagte, 
Oft ganze Naͤchte ſchlaflos war, 

Berirrte ſich, indem er jagte. 

Sein Narr und Freund (es ift nicht rar, 
Erzaͤmter fo vereint zu ſehen) 

Verließ ihn nicht in der Gefahr, . 

Er gab durch die verwachſ'nen Höhen 
Ihm brüderlich die rechte Hand, 

Und fo erreichten fie den Ranb 

Bon einem filberblauen Teiche, 

An dem im Schatten einer Eiche 

Ein forgenfreier Schäfer fchlief, 

Der Fürft blieb ſtehn; die Mißgunſt nagte 
An feiner Leber; Enirfchend rief 

Er aus: „Nur ich bin der Geplagte 

Im Rech! Diein Weib, felbft meinen Affen 
Gaͤb' ih, koͤnnt' ich nur eine Nacht 

Mir diefes Bengels Ruh' verfchaffen 5 
Warum fchlaP ich denn nicht?" — „Das madıt, 
Du ſchlaͤfft zu viel auf deinem Throne,“ 
Verſetzt der Favorit und lacht. 

Der Koͤnig lachte nicht. Zum Lohne 

Fuͤr den beichtvaͤterlichen Scherz 

Stieß er ergrimmt dem armen Sklaven 
Den blanken Jagdſpieß durch das Herz — 
und konnte doch nicht beſſer ſchlafen. 


Der Spieler und der Bettler. 


Ein Spieler, der zehntaufend Gulden 
Mit Paroliren durchgebradit , 
Und auf fein Ehrenwort noch Schulden 
Für mehr, als er befaß, gemacht, 
Schlich mit Befang, wie ein Frangofe, 
Der heimlich flucht, vom Kaffeehaus, 
Und zog fein letztes Gut, bie Dofe, 
Die Grillen zu zerftreun, heraus, 


Da flehbt um eine milde Steuer 
Ein Sreis ihn an. „Laß mich in Ruh," 
Sprad er; „ich babe Keinen Dreier. 
Willſt du Tabak? fo greife zu.’- 
„Es iſt nicht nöth’g, daß ich niefe,” 
Verfegt der Greis mit fchlauem Spott; 
„Man fagt mir täglich ohne Prife 
Nur allzuhaͤufig: „Helf' dir Bott!" 


Die Katzen. 


Sin Junker fpürte viele Ratzen 
Auf feinem Schoß; 
Sr kaufte fi ein Dutend Kagen 
und ließ fie los, 


Sie packten flugs mit wildem —2R 
Und ſcharfem Zahn — 
Die Ratzen? — nein, des Zunters Zauben 
und Schinken an, 


„Berdammte Brut! Ich bin verrathen,“ 
Nief Hübebrand, 
„Ihr dimet.mir, wie:bie Soldaten 


oo Dem Baterland,” 
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Die Tabakspfeife. 


„Gott gruͤß' Euch, Alter! — ſchmeckt das Pfeiſchen? 
Weiſ't her! — Ein Blumentopf 
Bon rothem Thon, mit golbnen Reifchen? — 
Was wollt Ihr für ben Kopf?’ 


O Herr, den Kopf Tann ich nicht Laffen ! 
Er koͤmmt vom bravften Mann, 

Der ihn, Gott weiß ed, einem Baſſen 

Bei Belgrad abgemwann. - 


Da, Herr, da gab es rechte Beutel 
Es lebe Prinz Eugen! 
Wie Grummet ſah man unfre Leute 
Der Türken Glieder maͤhn. — 


„Ein andermal von Euern Thaten; 
Hier, Alter, feyd kein Zropf, 
Nehmt biefen doppelten Dulaten 
Kür Euern Pfeifenkopf.“ 


Sch bin ein armer Kerl und lebe 
Von meinem Gnabenfold; 
Dot, Herr, ben Pfeifenkopf, den gebe 
Ich nicht um alles Gold. 
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Hört nur: Einſt jagten wir Hufaren 
Den Feind nach Herzensluſt, 
Da ſchoß ein Hund von Janitſcharen 
Den Hauptmann in die Bruſt. 


Ich heb' ihn flugs auf meinen Schimmel — 
Er haͤtt' es auch gethan — 
Und trag' ihn ſanft aus dem Getuͤmmel 
Zu einem Edelmann. 


Ich pflegte fein. Vor feinem Ende 
Neicht' er mir all fein Geld 
Und diefen Kopf, drückt mir bie Hände, 
und biieb im Tod noch Held. 


Das Selb mußt du dem Wirthe fchenten, 
Der dreimal Plünd’rung litt; 
So dacht' ich, und zum Angedenken 
Rahm ich die Pfeife mit. 


IH trug auf allen meinen Zügen 
Sie wie ein Heiligthum, 
Wir mochten weichen ober fiegen, 
Im Stiefel mit herum. 


Bor Prag verlor ich auf ber Streife 
Das Bein durdy einen Schuß; 
Da griff ich erft nach meiner Pfeife, 
Und dann nach meinem Fuß. 
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„Schön, Vater, Ihre entlodit mir Bpen. 
O fagt, wie hieß der Mann, . 
Damit auch mein Herz ihn verehren 
Und ihn beneiden Tann,‘ 


Man hieß ihn nur ben tapfernz Walter: 
Dort lag fein Gut am Rhein...» 
„Das war mein Ahne, lieber Alter, 
Und jenes Gut ift mein.’ 


„Kommt, Freund, Ihr follt bei mir nun (eben! 
Bergefiet Eure Noth: 
Kommt, trinkt mit mir von Walters Reben 
Und eßt von Walters Brod.“ 


Kun top! Ihr ſeyd ein wadrer Erbe! 
Ich ziehe morgen ein, 
Und Euer Dank ſoll, wenn ich ſterbe, 
Die Zürkenpfeife ſeyn. 


Pfeffel, poetifche Werke, I. 3 


Der neue Mentor, 
An Kirchenrath Sander. 


„Gevatter Adjutant,“ rief Junker Kilian, 
und fuͤllte den Pokal, „ſeht Euer Pathchen an, 
Den hab' ich mir nach meinem Kopf erzogen: 
Er ißt und trinkt und ſchreibt und jagt, 
Schiebt Kegel, ſpannt den ſtaͤrkſten Bogen, 
und ficht und pruͤgelt Knecht und Magd, 
So gut und beſſer noch mit ſeiner linken, 
Als ich mit meiner rechten Hand.“ 
„Bravo, der muß eins mit uns trinken. 
Komm’, Bube!“ rief der Adjutant, 
Wie vor dem Bataillon; „doch weife, 
Haſt du auch Kraft in deiner rechten Hand? 
Hier nimm das Deckelglas!“ Gleich einem ſchwachen Greiſe 
Laͤßt Kris es ſchwanken. „Nun, beim Element! 
Ich weiß nicht, fol ich weinen oder lachen?“ 
Verſetzt der Degenknopf. „Wenn Ihr nichts Klügers tount, | 
Als Euern Sohn zum Linktatz machen, 
So laſſet Lieber Ihn beim Stordy zur Schule gehn; 
Der Jehrt ihn rechts und Links auf Einem Beine fte 


Sreund, deffen Band zuerft mid) den Altären 
Der Mufen zugeführt, wird mancher flolge Plan 
Voll paͤdagogiſcher Chimären 
Uns groͤßre Helden wohl gewaͤhren, 
·Als den Emil des Junker Kilian? 











Die Melle, 


Bom Schwarm ber Weſte 
Berbuhlt ummweht, 
Begoß Alcefte 
Ihr Blumenbeet. 


Sie ſah ſchon lange 
Ein Nelkchen bluͤhn, 
Gleich ihrer Wange, 
Weiß und karmin. 


Sie wollt' es pfluͤcken, 
um ihre Bruſt 
Damit zu fhmüden, 
Den Thron der Luft. 


„Laß,“ vief es bange, 
„Mich heut’ no fleyn, 
Bis morgen prange 
Ich noch fo. ſchoͤn.“ 


„Gut, ich kann borgen, 
Du haſt noch Friſt, 
Bis daß den Morgen 
Bardale gruͤßt.“ 


Er kam. Es fiebet, 
Es klagt und ruft: 
„Am Abend wehet 
Mein reinſter Duft." 


Cie gab , Wwoll Milde, 
Es wieder los, 
Bis auf's Gefilde 
Der Spaͤtthau floß. 


Da fand fie — Goͤtter! 
Nichts — ein Gewuͤhl 
Verborrter Blätter 
Am lahmen Stiel. 


Ste ftarrt und druͤcket 
Die Augen zu: 
„Ach, ungepflüdet 
Verwelkeſt bu! 


„Ja,“ feufst es, geftern 
Noch friſch, Heut’ kahl!“ 
Merkt, fpröde Schweſtern, 
Euch die Moral. 
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Pipin. 


Auf einem Schloſſe der Vogeſen, 
Das Blitzburg heißt, 

Spukt, wie wir in der Chronik leſen, 
Ein Poltergeiſt. 


Ein Fraͤulein iſt's, halb Weib, halb Drache, 
Aus Schwabenland, 

Bon viner böfen Fei aus Rache 
Hieher gebannt, 


Es: legen hunderttauſend Kronen 
Bereit, den Held, " 

Dee: fie eridfet, zu belohnen, 
Ein fchönes Geld! 


Zehn Ritter hatten fich verbürget, 
Sie zu befrein; 

Allein man fand ſie all erwuͤrget 
Im nahen Hain. 


Pipin, ein Knapp’ aus Lotharingen, 
Der Kaͤmpen Shmud, 

Bon dem noch heut?’ die Ammen fingen, 
Bernahm ben Spuk. 





Run Tann er weder ruhn noch vaften: 
Gr fleigt zu Roß, 

und kommt am Abend vor Frohnfaften 
Zum Zauberſchloß. 


Er ſetzt, ermattet von der Rei, 
Am Thor fi hin: 

Drei Uhu's und brei Fiedermaͤuſe 
Begruͤßen ihn. 


Kaum ſchlug es zwoͤlf in der Kapelle, 
So barſt das Thor: 

Ein großer Hund lag vor der Schwelle, 
Schwarz wie ein Mohr. 


Was thut ber Knapp’? Gr macht in Eile 
Das Kreuz auf ihn; 

Huſch! flieht das Thier mit Angfigebeule, 
Gott weiß wohin? 


Run führt ein Irrwiſch ihn zum Throne, 
Wo Bertha faß, 

Bekraͤnzt mit einer Grafenkrone 
Bon Ehryfopras. 


Blaß, wie der Nir, erfhlen bie Dirne; 
Ihr Augenpaar 

War grün, ein Vorgebirg bie Stime, 
und fahl ibr Haar. 
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" Der Junker ſtutzt, blickt nach dem Schate, 
Und bei dem Glanz 
Des Solds, vergißt er Berthens Fratze 
‚und Schuppenſchwanz. 


„Wie ſoll ich dir die Freiheit geben, 
— Du holde Magd?“ 
® Sprach er. „Mit Freuden ſey mein Leben 
Daran gewagt!“ 


„Ein Kup eriöft mid," ſprach bie Kolbe, 
„Vom Schlangenleib, 

Und ſchenkt mich dir mit biefem Golde 
Zum Eheweib.“ 


Er naht ſich ihr mit kuͤhner Hitze. 
Da! welch ein Graus! 
Ihr Mund ſpeit ploͤtzlich rothe Blitze 
Und Donner aus. 


Doch Helden ſchreckt nicht Rad noch Wippe 
Nicht Cerberus. 
Pipin dringt vor und ſpitzt die Lippe, 
Und raubt den Kuß. 


O Greuel! kaum beruͤhrt er Berthen 
Mit ſeinem Bart, 

Als fie, ſtatt ganz ein With zu werden, 
Ganz Drache warb, 
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te Fürst ihm ziſchend in die Arme, 
Sr bebt zuruͤck; 

Doc knacks bricht fie, daß Gott erbarme! 
Ihm das Benid, 


Run hört man Ihn mit wilden Praffen 
Durch Thal und Hain, 

um Mitternacht im Gelbe raffeln 
und 3eter ſchrein. 


Wie mancher ruft bei biefem Mährchen 
Voll Herzeleid: 

Ich Thor! auch ich hab' ein Megaͤrchen 
um’s Gelb gefreit. 


Au 


Der Köhler. 


In einer großen Hungersnoth 
Saß einſt ein Koͤhler in dem Kreiſe 
Der Seinen um ein Haberbrod 

und eine Tracht gebratner Maͤuſe. 
Sein Fuͤrſt verlor ſich auf der Jagd 
Von ungefaͤhr in dieſe Huͤtte. 

Er ſetzt, nach freier Jaͤgerſitte, 

Sich unerkannt zu Tiſch und fragt: 
„Was habt ihr da für eine Speife ?“ 
„Ach!“ vief ber Köhler, „es find Mäufe, 
Doch, Herr, um Gotteswillen! fagt 
Dem Fürften nichts von unferm Eſſen, 
Sonft hett er dieſes Wild für ſich: 
Dann wuͤrden bald die Maͤuſe mich, 


Und er allein die Maͤuſe freffen. 
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Hebe. 


„Pfui, Kind!“ rief Muhme Sylvia, 
Als ſie bei'm Sternenſchein 
Juͤngſt den Florin mich kuͤſſen ſah, 
„Ldaß dieſen Unfug ſeyn!“ 


„Wenn dich nur einmal noch Florin 
Auf deine Wange kuͤßt, 
So waͤchſt ein Bart dir um das Kinn, 
Der nicht zu tilgen iſt.“ 


Heut' ſprang der Hirt aus dem Geſtraͤuch, 
Als ich am Bache ſtund. 
„Richt auf die Wange,“ rief ich gleich, 
„Kuͤſſ' ja mich auf den Mund !" 


&r that es. O die Muhme muß 
Die Sache recht verftehn. . 
"Kein Härchen Bart! und fol ein Kuß 
Schmeckt beffer als fonft zehn. 


BUG: |) 
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Der alte Diener. 


In Memphis goldner Burg trat vor bes Könige Ahron 
Ein edler Greis an ſeinem Stabe. 
„Ich diente deinem Vater ſchon,“ 
Sprach er, „und wenn ich treu gedienet habe, 
So gib mir meiner Arbeit Lohn.“ 
Der Koͤnig kannte laͤngſt des Alten Treue, 
Er ſah ihn freundlich an: „Was forberft du 
Bon meiner Dankbarkeit?" — „Die Ruh; 
Vergönne, daß ich mich mit meinen Enkeln freue, 
Eh’ mid) der Tod von binnen rafft." 
„Ei,“ rief der Zürft, „du kannſt noch lange nügen, 
Dein Geift behält noch feine ganze Kraft; 
Bleib' Hier: du folft an meiner Seite figen, 
Und wenn der Tod dich von uns ruft, 
&o leg' ich dich in meine Fuͤrſtengruft.“ - 
„Ein Srab in deinen Pyramiden,” 
Verſetzt der Greis, „iſt auch ein Grab. 
Das dunkle Thal, das mir mein Daſeyn gab, 
Sey auch mein Ruheplatz hienieden.“ 
Der Koͤnig ließ den Diener ungern ziehn, 
Doch mußt' er ihm zuletzt willfahren. 
Er dachte ſchon nicht mehr an ihn, 
Als er nach zwei verfloſſ'nen Jahren 
Einft muͤde von der Jagd auf einem Sandſtein ſaß, 
Auf dem er biefe Worte las: 
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„Das Buͤſchchen, das auf diefem Hügel grünet, 
Erkohr ein Greis zu feiner Ruheſtatt, 

Der fünfzig Jahre lang zwei Königen gebienet 
und nur Gin Jahr gelebet hat.“ 





Cato. 


An des Cocytus jaͤhem Strand 
kag trotzig, gleich dem Hoͤllengotte, 
Im Eingang einer Lavagrotte, 

Des Cato Schatten. Sein Gewand, 
Noch ſtarr von ſeinem Heldenblute, 
Bedeckte halb nur ſeine Hand, | 
Die traulich in ber Wunde rubte, 
Durch die fein Geift die Freiheit fand. 
Da kam ein Zwerg mit leerer Stirne 
(Denn rauchend triefte fein Gehirne _ | 
Noch über feine Schlaͤfe hin) 
Den ſchwarzen Wall hinaufgellommen, 
Und drängte keck ſich neben ihn. 
„Ah, Bruber Cato, ſey willlommen! 
Schlag' ein !“ rief er, „auch hier iſt Kraft.” 
„Om,“ ſprach der Römer, „ſachte, ſachte, 
Wie kommen wir zur Bruͤderſchaft 2” 
„Ei, kennſt du mich denn nicht?“ — Hier lachte 
Zum erſtenmal der ernſte Held. — 
„Ich bin ein Enkel Teuts, und machte 

° „Doch Laͤrms genug-in jener Welt. 
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Für meines Zreundes Weib entbrannte 
Wie ein Vulkan mein Loͤwenherz. 
Nichts glich Elwiren; ich befannte 
Ihr auf den Knieen meinen Schmerz: 
Sie ließ mich ſchmachten, fie verbannte 
Mich, als den Mörder ihrer Rub’, 
„Mit hohem Ernſt von ihrer Schwelle, 
Und ich verfchloß mich auf der Stelle 
Sn mein Gemach und — ftarb wie du.’ 
‚Das ift zu viel, felbft für die Hölle 
Zu viel!’ rief Cato wüthend Jaus. 
„Da, Säfar, komm und überwinde 
Mich noch in einem zweiten Strauß, 
Erdroßle mich gleich einem Kinde 

Und fchleud’re mit Triumphgeſchrei 
Mein Haupt in eine Schindergrube; 
Nur ruͤhme ſich kein Lotterbube, 

Daß er wie ich geſtorben ſey.“ 


Das Gebet. 


Ein Eremit am Libanon, 

Den man als einen Heil'gen ehrte, 
und weldgen Gott zum oͤftern ſchon 
Durch himmliſche Gefichte Lehrte, 

Lag flehend einft vor feinem Thron. 
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Da nahet fi in fliler Feier 

Cloah, Fürft der Seraphim, 

Berührt fein Aug’ und fpricht zu ihm: 
„Sieh' jenes Weib im Nonnenſchleier 
Und ſchwarzen, haͤrnen Bußtalar; 

Sie kniet am ernſten Suͤhnaltar, 

und ein Gehet des Iſaiden 

Stroͤmt über ihre Lippen bin; 

Und bier, wie fehr von ihr verfchieben 
Iſt diefe junge Staͤdterin! 

Die Freude lacht aus ihren Mienen 
Und mit erhister Emſigkeit 

Wirkt fie ein buntes Feierkleid: 
Sprich, welche betet unter ihnen ?“ 
„Die am Altar,’ erwibert er, 

Und fällt aufs Antlig und erroͤthet. 
„Du irrſt, fie ſagt Gebete her,“ 
Verſetzt der Geiſt, „und diefe betet.“ 
„Sie?“ rief der Klausner: „ihre Hand 
Wirkt ja mit gottvergefinem Fleiße 
Ein Kleid"... . „für eine arme Waiſe,“ 
Sprach Elim laͤchelnd und verſchwand. 





47 


Die Krücken. 


An Lavater. 


Ein grauer Fakir, welcher zwar 
Koch friſch und ſtark von Gliedern war, 
Allein von Zugend auf an Kruͤcken 
Zu gehn gewohnt, tigt ohne fie 
Nicht fähig war, vom Fleck zu rüden, 
Warf ih am Ganges auf fein Knie, 
Um einfam fein Gebet zu halten. 

Ein Europder fah ihn da 

Voll Andacht feine Hänbe falten, 

Es war ein Eleiner Attila 

Vom neuen Philofophenorben : 

Ihm war das KRauben und das Morben, 
Nur nicht der Aberglaube recht. 

Er ſchlich verfteckt fich durch die Hecken, 
Und lachend nahm ber Henkersknecht 
Dem Beter feine beiden Stecken. 

Der Fakir rafft fich auf und fällt; 

Er fleht, er weint, allein vergebens. 
Der Räuber hüpfte durch das IFelb 

Und trug die Stügen feines Lebens 

Als Siegeszeichen vor fich her, 

Ein weifer Brame, welcher mehr, 

Als was der Bedam lehrt, gelernet, 
Und das Geraͤuſch der Welt zu fliehn, 
Sich in bie Einſamkeit entfernet, 

Eilt zum verlaff’nen Pilger bin, 
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Traͤgt liebreich ihn auf feinem Rüden 
In feine Hütte, tröftet ihn, 

Und ſchenkt ihm ein Paar neue Kräden. 
Bier, Freund!“ fprach er, indeſſen fie 
Des Armen Hände gierig faffen: 

„Auch dieſes iſt Philofophie, 

Dem, ber fie brauchet, fie zu laſſen.“ 
Dos thuft du, Freund, und wirft mißkannt 
Unb wirft der Toleranz zur Ehre, 

Kür dieſe keteriſche Lehre, 

Wohl gar ein Jeſuit genannt. 

Sey mir gegruͤßt, mein lieber Pater! 
Du heiligſt Loyolas Gewand. 

Ein Gluͤck iſt's, daß der heil'ge Vater, 
Als er die ſchwarze Zunft verbannt, 
Den Bruder Caſpar nicht gekannt; 

Es waͤre ſonſt dein ganzer Orden 

Bloß bir zu lieb verfchonet worden. 


Das Beinerhaus. 


Ein perfifcher Kalif, der zwar den Gries, 

Das Bipperlein und eine Ziftel hatte, 

Sich aber body als Gott verehren ließ, 

Berlor fi auf ber Zagd. Auf einer grünen Matte, 
Die tief im, Holze lag, fah er mit leifem Sraus, 
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Was wenig Kürftenaugen fahen, 

Gin angefülltes Beinerhaus. 

Er wagt ed muthig ſich zu nahen, 

und findet einen hagern Dann, 

Mit alten Lumpen angethan, 

Der in ben Todtenſchaͤdeln förte, 

Bald einen, bald den andern griff, 

Ihn forfchend auf: und abwärts kehrte, 

Dann auf den Haufen ſchmiß. „He, Zreund,‘ rief der Kalif,. 
„Was machſt du hier?‘ Der Dann fehlen nicht auf ihn zu hoͤren. 
Der Sultan reitet naͤher hin, 

Allein der Mann ließ ſich nicht ftören.. 

„QBerweg’ner I. weißt du nicht, daß ich dee König bin 2 

&o brüllt er und durchbohrt mit Blicken ihn, 

Die, wie fein Herz, von wilden Born entbrennen. 

„Sprich, ehe dir mein Speer das Hunbeleben raubt, 

Was fucyft du hier?“ — „Herr, meines Vaters Haupt 

Und deines Vaters Haupt: ichtkann fie nicht erkennen.“ 

Hier ſchwang der Schach die mordgewohnte Hand; 

Sie ſank — und das Phantom verſchwand. 


Pfeffel, poetifche Werke. III. 4 


Joſt. 


Bon feinem milden Landesvater 

Durch Frohnen abgezehrt, lag Joſt 

Auf faulem Moos. Gin frommer Pater 

Gab in dem legten Kampf ibm Troſt. 

„Bald,“ ſprach er, „wird Euch Bott entbinden 
‘ Wen Joch, das Euch fo hart gebrädt: 

Die Rute, die Such nie begluͤckt, 

Freund, werbet Ihr im Himmel finden. — 
eãach, Here!" rief Joſt fo dumpf und hohl, 
Wie aus bem Grab, „wer kann das wiffen ? 

Wir armen Bauern werben wohl 

Im Himmel frohnweis donnern müffen.‘‘ 


v 
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Der Schak. 


Im fernen Koͤnigreich Leon 
Liegt eine Wunderbhoͤhle, 
Von der man tauſend Jahre ſchon 
Erzählt, was ich erzähle. 
Die Sage gebt : auf biefem Plag 
- Begrub ein Magus einen Schat 
Bon einer Tonne Goldes. 


Ihn hätte mancher gern geraubt; 
Jedoch ein ſchwarzer Drache, 
Ein Baſtard Satans, wie man glaubt, 
Hielt vor der Höhle Wache, 
Und wollte ſich ein Kämpfer nahn, 
So warb er ftrads an feinem Zahn 
Wie ein Kapaun gefpiefet. 


Dies hörte Junker Theogan 
Aus Rhaͤtiens Gebirgen 
Und warb zweihundert Reiter an, 
Das Unthier zu erwürgen. 
Mit diefem Deere trabt der Held 
Drei Monden lang durdy Thal und Felb 
Und wechfelt manchen Gulden, 


Der legte war bereits verzehrt, 
"Hs er den Drt erblickte, 
Und mit ben Seinen, wohl bewehrt, 
&ic froh zum Kampfe ſchickte. 
Sie fielen mit vereintem Muth 
‚Den Eindwurm an, ber Höllenwuth 
Aus feinen Augen fprühte. 


Doch mandyes Schwert und mandyer Spieß 
Zerbrach auf feinem Ruͤcken, 
Unb manchen tapfern Knappen riß 
Der Cerberus in Stuͤcken. 
Schon war ein Schock bes Todes Raub, 
Und vierzig Achzten lahm im Staub, 
As Theogan ihn fällte. 


Von Blute triefend hob der Held 
Den Schas von feinem Poften: 
Er fand an fehdnem baarem Geld 
Juſt feine Reiſekoſten; 
Und uͤberdies in einem Schrein 
Ein kleines Faß mit Branntewein, 
Die Wunden zu verbinden. 


53 


Der Derwifch. 


Ein Derwiſch fand in einem Wald 
Ein Kind von reigender Geftalt. 

Er bob ed auf, „Ach Sott, ein Junge!" 
Rief er mit halkerftarrter Zunge; 
„Doch wohl dir, wohl bir, armes Kind! 
Denn beine Rabeneltern find 
Vermuthlich Heiden. Welch Vergnügen 
Für mid, daß ich dich retten Eannı 
&o fprad der fromme Mufelmann, 
Befchnitt das Kind und ließ es liegen, 


Saar. 


Der reiche Haßan ſaß gebüdt 
Am Schluß des Jahrs vor einer Schieferplatte, 
Und zählte, von fich felbft entzuͤckt, ‘ 
Die guten Werke her, ‚die, er verübet hatte: 
„Vier Beutel der Mofchee von Iſpahan, 
und brei ber großen Karavane 


Bon Mekka; ferner ſechs Tomane 

Dem heil’gen Derwiſch Nuſchirwan, 

Daß ex dreimal des Tages für mich bete; 

Und fünf am großen Ramazan 

Dem frommen Bolt für Amulete. 

Mehr: wönentlih ein Brod für meine Nachbarin, 
Die, felber arm, ein Waiſenkind verpfleget." 

Indem er fo mit frobem Sinn 

- Die Summen Gott vor Augen leget, 

Diſcht eine roſenfarbne Hanb 

Die Poften alle weg, der legte nur blieb ſtehen. 
Der Perfer dreht, von Born entbrannt, 

Sich plöglih um, den Boͤſewicht zu fehen, 
Der feine Rechnung ftört, und fieht im Lichtgewand 
Des Aethers einen Geiſt mit golbnen Schwingen 
Auf feinen Stuhl gelehnt. „Ich bin von Gott gefanbt, 
um jedes gute Werl vor feinen Thron zu bringen, 
Das, wie bes Opfers Wohlgerudy, 

Bon reiner Hand geweiht, bes Gebers Lohn vergrößert, 
und habe dir nach meinem Buch 

Die Rechnung, die du fchriebft, verbeſſert.“ 

So fprady Afariel zum ftolgen Erdenkloß, 

Indem er nad) und nach in Ambraduft zerfloß. 


Das Bildnik, 


Belinde war bas fchönfte junge Weib; 
Doc Fein volllommner Gtied fand ſich an ihrem Leib, 
Als ihre Zunge, Welche Plage 
Kür ihren guten Mann! Doch war ihr Cleon lich, 
&o gern er auch im Zrinfgelage 
Der Grillen finftern Schwarm vertrieb, 
Um unverhofft ihn zu erfreuen, 
Ließ fie fich insgeheim von einer Meifterhand 
In Lebensgröße conterfeien 
Und hing das Bildniß an die Wand, _ 
Run kam der Dann nad) Haus, und zwar vom Bechen : 
Er fah das Bid. — „Sie iſt's vom Hute bis zum Schuhl * 
Nief er, und hielt, aus Furcht, fie möchte fprechen, 
Sich ſchnell die beiden Ohren zu. 


Der Prinz und fein Sofmeifter. 


Im kuͤhlen Park faß Prinz Porphyr 
Mit feinem Mentor einft nach Zifche 
und gähnte recht nach Stand’sgebühr; 
Als aus dem buftenden Gebäfche 
Das Lied der Nachtigall erfcholl. 

Set. wacht er auf, Entzüdungsvoll 
Beſchleichet er die dunkeln Heden, 

Um hinterruͤcks das arme Thier 
Zu haſchen und es einzuſtecken. 

Es iſt ſultaniſche Manier, 

Mit andrer Freiheit ſo zu ſpaſſen; 
Doch diesmal mußte ſich Porphyr 

Den Appetit vergehen laffen. 

Sein erfter Schritt verrieth ihn fchon, 
Und ber geſchreckte Bogel machte 

Mit ſchnellen Schwingen ſich bavon. 
Die Hoheit flampft und wanbert fadhte 
Dem Mentor zu. Der Mentor lachte; 
Beſchaͤmt fragt ihn der Königsfohn, 
Der wohl des Tags auch einmal dachte: 
„Wie tommt’s, daß .man in unferm Schloß 
Richt eine Philomele findet, 

Indeß ein ungeheure Troß 
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Bon Spasen uns bie Ohren fcyindet ?“ 
„Mein Prinz, bies if der Höfe Lauf,‘ 
Berfest der Mann; „wie Fliegenſchwaͤrme 
Draͤngt ſich das Heer der Thoren auf; 
Doch das Verdienſt lebt fern vom Laͤrme, 
Verſcheucht und gleichſam auf der Flucht; 
Nur der entdeckt es, der es ſucht.“ 


Traſimund und ſein Pudel. | 


Der ſtrenge Wildgraf Trafimund 
Trieb mandjen Spaß mit feinem Hund, 
Ein Pudel war's, den er auf türfifch plagte, 
. Indem er ihn oft ftundenlang 
Mit leerem Bauch if aufzumarten zwang, 
Itzt über einen Stod, ist in das Wafler jagte; 
Und wenn er endlich matt und Eranf 
Zu feinen Füßen nieberfant, 
Zu murren, ober gar ſich zu verkriechen wagte, 
So warb er aus dem Todesſchlaf 
Mit hundert Prügeln auferwecket. 
Einft hatte der erlauchte Graf 
Das fromme Thier bis auf das Blut genedket ; 
Da fchluchzte Fräulein Adelgund, 
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Bu edel und zu fanft, bes Henkers Kind zu heißen : 
nah, Vater, ſchlagt ben armen Hund 
Doch nicht fo hart! Er wird Euch wohl noch beißen,‘ 
nMic beißen ? bummes Ding!” verfegte Traſimund. 
„Ha, damit bat es gute Wege! 
Was gilt’s, er denkt nicht mehr an bie empfangnen Schläge? 
Sieh nur!” Bier ſpuckt er aus. In vollem Lauf 
Macht fi der Hund herbei und leckt den Speichel auf. 


Ihr Völker! wollt ihe nicht, daß euch die Fuͤrſten zwingen, 
Bald über ihren Stod, bald in die Fluth zu fpringen, 
So fpiegelt euch an diefem armen Wicht 
Und lecket ihren Speichel nicht. 


Der Talisman. 


Dee Santon Habem faß an ber Kaskade 
Bor Bagdad. Ploͤtzlich brang ein Maͤdchen ſich zu ihm, 
Selbſt Venus Fam nie fhöner aus dem Babe. 
„O hilf mir, heitger Mann!“ rief fie mit Ungefläm; 
Erhalte mir mein hoͤchſtes Gut, die Tugend, 
Ein Böfewidht, ber junge: Mufelim, 
Stellt meiner unerfahbrnen Jugend 
So hisig nad, daß ich kaum widerſtehen Kann, 


Was foll ich thun?“ — Nach kurzem Schweigen 
Berfegt der Moͤnch: „Bier iſt ein Talisman; 

Der wird ihm bein Geficht fo haͤßlich zeigen, 

Daß er, fo lang’ der Ring an deinem Finger fledt, 
Sich, wie durch ein Phantom gefchredt, 

Bon dir entfernen wird." Die holde Schöne 

Empfängt den Schmud aus feiner Hand 

Und danket ihm mit einer frohen Thraͤne. 

Es war ber dritte Tag, als er am Tigerſtrand 

An ihres Buhlen Arm in einem Bufch fie fand, 

„Was macht der Zalismann, bedrängte Duredine?“ 
Rief er ihr Lächelnd zu. Das arme Kind 

Berftummt, und mit verwirtter Miene 

Zog fie die Hand zurüd, Der Santon war nidt blind, 
„Ich hätte dich,” ſprach er, „ſo hart nicht prüfen ſollen. 
Wo wird ein Mäbchen in der Welt, 

Auch felbft, wenn es dadurch der Unfchuld Kranz erhält, 
Dem Züngling haͤßlich fcheinen wollen?” 


Shah Mieledin. 


Der Sultan Meledin war feines Waters Sohn, 
Das widhtigfte Verdienſt der meiften Prinzen, 
und faß fo fchief als ex, auf der Aliden Thron. 
Der Mufti, der Vezier und Rabbi Sabulon, 
Der Colbert feines Hofe, beberrfchten die Provinzen; 
Indeſſen hieß man ihn der Perfer Salomon 
Und pries fein Regiment auf Säulen und auf Münzen 
Am hoͤchſten SEpopdenton. 


Einft kam ein alter Mandarin 
An” feinen Hof, ber Sina’s Reichsgeſchichte 
(So lautete fein Paß) in einem neuen Lichte 
Der Nachwelt dargeftelit. „Wohlan,“ fprach Meledin, 
„3% mache dich zu meinem Biographen, 
und fchenke dir ein Haus, vier Pferbe, fieben Sclaven, 
Und jährlich zehn Pfund Golds für Bebern und Papier; 
Doch ehe Sonn’ und Mond noch dreimal untergehen, 
Win ich mit meinem Großvezier 
Den Srunbriß deiner Arbeit fehen.‘‘ 


Gerühret und gefpsent durch des Monarchen Gunft, 
Entwarf der Mandarin auf einem Drachenfelle 
In einer prächtigen Zabelle, - 
Die Skizze feines Werks, ein Meiſterſtuͤck der Kunft, 
Worauf der Name feines Mäcenaten 
Als Hauptfigur in golbner Schrift erfchien, 
Und jede feiner großen Thaten 
Mit einem Denkſtrich von Karmin. 
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Vortrefflich! rief der Schach, und rief mit ſtolzer Miene 
Die Schlachten her, die fein Vezier gewann, 
Indeß er in dem Arm ber fohönen Nuredine 
Bald Betel zog, bald Seide ſpann. 
Vortrefflich, rief er bei den Monumenten 
Der Menfchenhand und des Genies, 
Die Sabulon zur Ehre des Negenten, 
Auch wohl zu Mehrung eigner Renten 
Sn feinem Namen werben hieß, 


Auf einmal ſtutzt dee Zürft: „Was haft du bier beſchribene 
Die Gebern, die, wie deine Tafel ſagt, 
Mein blinder Eifer aus dem Reich verjagt, 
Hat Ibrahim, der Mufti, fortgetrieben; 
Auf ihn mußt du den Fehler ſchieben.“ 


„Ich hab’ am Aechtungsbrief dein Siegel hängen ſehn,“ 
Berfest der Mandarin, „Wenn bie berühmten Thaten, 
Die deine Diener angerathen, 

Und ohne dich veruͤbt, auf deiner Rechnung ſtehn, 
So mußt du, Herr, dich auch bequemen, 

Das Boͤſe, das durch fie geſchehn, 

Als eigne Schuld auf dich zu nehmen.“ 





Der Philoſoph und die Wahrheit. 


Sin Philoſoph, dei Ordens Ehre, 
Ritt einft nach einem Doctorfdmaus, 
Bewehrt mit Saͤbel, Schild und Gpeere, 
Auf einer flüchtigen Chimaͤre 
Voll Muths auf Abenteuer aus, 

Die Wahrheit, diefe fpröde Dame, 

Der Magier, Sophiſt und Brame 

Zu allen Beiten nachgefegt, 

Iſt auch das Wildpret, das er bett. 
Allein zu feinem größten Grame 

Verlor er ſtets bie vechte Spur: 

Sr tummelte die raſche Maͤhre, 

Bald in das Kreuz, bald in bie Queere, 
Erboſt durch eine ſtille Fur, 

Als er ein Hirtenweib erblickte, 

Das unter Diſteln Beeren pfluͤckte. 

Die Göttin war's, die unerkannt, 

Mit fcharfem Bid und offnen Mienen, 
In einem weißen Flachsgewand, 

Wie fie bem Sokrates erfchienen, 

Bor feinem trüben Auge ftand. 
„Wohin?“ fprady fie mit ernftem Spotte. 
„Bil nach der Wahrheit Zauberſchloß,“ 
Srwieberte der Don Quixote. — 

„Das find’ft du nicht auf diefem Roß; 
Sie wohnt in einer ftillen Grotte, 

3u der ein rauber Pfad fi kruͤmmt, 


‚Den, wie bie alten Sagen melden, 

Auch ſelbſt der tapferite der Helden 

Nur Tchwer und nur zu Fuß erklimmt.“ — 
„Zu Fuße?“ fprach mit bitterm Hohne 

Der weife Ritter zur Matrone, 

„Ha, hat fo dumm find wir nicht mehr: 
Mein gutes Weib, laß dir bedeuten, 

Das ſchon feit vielen Jahren ber 

Die Philoſophen alle reiten.‘ 





Die Wucherer. 


In einer frommen Homilie 
Beſtritt mit Nathans Parrheſte 
Ein Prediger des Wuchers Suͤnde. 
Brei Filze hoͤrten ihn. Ihr Herz 
Zerfloß im Blitzſtrahl feiner Gruͤnde; 
So ſchmilzt im Ofen zaͤhes Erz. 
„Bei Gott, man kaͤnn nicht beſſer ſchreiben,“ 
Schwut Mops. „Noch reden,‘ ſprach Frontin. 
„Er treibt ſein Handwerk,“ rief Criſpin, 
„Laßt Bruͤder, uns das unfre treiben.“ 





Die Tragödienbelden. 


Der Abgott ber Pariſer Bühne, 
Der unnachahmliche Racine, 
Zrat kaum aus Charons ſchwarzem Kahn, 
So fuchte der galante Dichter 
Bei dem Dekan der Höllenrichter 
Gebuͤhrend um Erlaubniß an, 
Dem Mufendyor den Hof zu machen, 
Der ernfte Minos ſtrich den Bart, 
um heimlich in die Kauft zu lachen; 
Doch er bewilligte die Fahrt. 
und um nicht lange Zeit zu kriegen, 
Nahm ber Poet die Helden mit, 
Die fein Theater einft beftiegen. 
Achilles, Titus, Hippolyt, 
und wie ſich all die Herren nannten, 
Umſchimmerten ihn als Trabanten. 
Die Schatten gehn im Doppelſchritt: 
Sie glitſchen uͤber Berg und Seen, 
Und langten, eh' ſie ſich's verſahn, 
In den bezauberten Alleen 
Des blumigten Parnaſſes an. 
Hier ſpielten wirklich die neun Muſen 


Mit frohem Lärmen blinde Kuh. 

Der Franzmann lief mit warmem Bufen 
Sogleich auf. Melpomenen zu! 

Der Ernft, der aus den Augen blidte, 
Der Dolch, der ihre Hüfte ſchmuͤckte, 
Das Ihwarze Wamms, ber hohe Schub 
Erfparten ihm das lange Fragen. 
„Madam,“ fo fprady er tiefgebüdt, 
„Darf e8 dein Lieblingsdichter wagen, 
Dem bu fo mandyen Kranz gepfluͤckt, 
Mit ten Heroen feiner Scene 

Dir aufzuwarten?“ Die Kamöne 

Ward roth, „Wer bift du, Menſchenkind?“ 
Sprad fie zum Liebling, „und wer find 
Die Eeutlein mit den feibnen Hoſen?“ 
Hier dreht er nach ber Helbenfchaar 
Sich bebend um, und fieh! ed war 

Ein Zrupp gefräufelter Franzoſen! 


Pfeftel, poetifhe Werke 11], > 


Der Storch zu Delft. 


Un Schloſſer's Battin. 


Nicht Morig oder Barneveld, 
Auch Tromp unb Ruyter nidt, 
Sin Story, o Freundin, ift mein Held, 
Wenn man von Holland fpricht. 


IH ſcherze nicht. In Deift geſchah 
Die fromme Heldenthat; 
Dank fry dem Edeln, der fie ſah 
Unb aufgezeichnet bat. 


Sn einem fürdhterlichen Brand 
Ergriff auch einen Zhurm, 
Auf dem ein volles Storchneft fand, 
Der Flamme wilber Sturm, 


Vergebene ftrebt die Mutter Yang, 
Der Zungen zartes Paar 
Zu retten. Unerfchättert rang 
Ihr Muth mit der Gefahr. 





67 


Allein die unerfahrne Brut 
Entzieht, von Angft gebrängt, 
Sich ihrer Hülfe, bis die Glut 
Ihr dürres Bette fengt. 


Noch war's der Mutter leicht, zu fliehn, 
Do ganz in ſich gekehrt, 
Legt fie ſich auf die Kinder hin, 
Und wirb zugleich verzehrt. 


Des Löfchers naffes Auge fah’s 
Und welt fant ihm’ die Hand, 
Der Nachbar fah e8 und vergaß 
Des eignen Daches Brand, 


Nicht Morig oder Barnevelb, 
Auch Tromp und Ruyter nicht, 
Der Storch zu Delft, der ift mein ‚Held, 
Wenn man von Holland ſpricht. 


Die zweite Hochzeit. 


Dem biebern Schulzen Ringewalb 
Starb feine Liebe fchöne Hanne; 
Sie brach fein ‚Herz, doch fand er balb, 
Daß einem reichen Ackersmanne, 
Den Knecht und Magb und Schäffer quält, 
Mit feiner Gattin alles fehlt. 


Er freiet wieder. Bom Altar 
Bing man zum’ Schmaus. Nach dem Gelage 
Sprach er zur bunten Hochzeitſchaar: 
„Run, Kinder, tanzt! an diefem Tage 
THU ich, daß Alles froͤhlich ſey. 
D wär’ nur Hannchen auch dabei!‘ 








Das Kameel. 


Nach feines Mentors heifrer Pfeife 
und einer Zrommel hoblem Ton 
30g ein Kameel mit einem Schweife 
Bon Buben einft durch Liffabon. 


Die Pforten und bie Fenſter Tprangen, 
Wohin das Thier den Fuß nur hob, 
Und hundert Recenfenten fangen, 
O Wunder ! gleich entzückt fein Lob. 


„Ei, ſeht doch,’ rief der Hohepriefter, - 
„Wie fittfam es die Kniee beugt!" 
„Dabei, verfegte der Minifter, 
„Traͤgt es, fo ſchwer man wi, und ſchweigt.“ 


— 


„Wie ſtolz hebt es die hohe Stirne 
Und feinen Schwanenhals empor!“ 
Kraͤht eine hochgeborne Dirne 
Und wirft die freche Bruſt hervor. 
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„Schweig', eitles Ding, und laß bir fagen,” 
Brummt ihre karge Grotzmama, 
„Daß man es oft zu ganzen Tagen 
Wie ein Karthäufer faften ſah.“ 


„Sin Hauptftüd Habt Ihr uͤberſehen,“ 
Sprach itzt ein Buckligter zu ihr: 
„Dee Höder ift, Ihr müßt’s gefteben, 
Das Schoͤnſte noch am ganzen hier.” 


So Mingt ber Menfchen Lob. Sie preifen 
Nur das, was ihnen wohl gefällt. 
Am erften wirb, wer ihre Weifen, 
Selbſt ihre Fehler hat, ihr Held⸗ 


Abdul. 


Der mächtige Schach Abdul faß 
Auf Cores Thron, als in dem Reiche 
Das Feuer einer faulen Seuche 
Das Volk bei Myriaden fraß. 

Der Heilkunſt emfigftes Beſtreben 
Erhielt nicht eines Kranken Leben: 
Sie welkten alle wie das Gras, 
Um biefes Ungemach zu heben, 
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Lud einſt der Schach den Divan vor; 
Atlein man ſchwieg zu ſeinen Fragen. 
Der Mufti kratzte ſich das Ohr, 
Der Kanzler glaubte viel zu ſagen, 
Und fagte nichts, Zuletzt warb auch 
Der Arzt gefragt. „Wir wiffen’s alle," 
Sprady er mit vorgeftreditem Bauch, 
„Der Sitz bes Uebels ift die Galle: 
Die zeugt die Krankheit und den Tod; 
Doch wer kann bie Ratur befhwören 2! — 
„Freund, damit hat es Feine Noth,“ 
Rief der Monarch, „vu fouft es hoͤren!“ 
Sogleich erſcheinet ein Mandat, 
Das jedem Herrn und jedem Sklaven, 
Bei martervollen Lebensſtrafen, 
Ein Kind, das eine Galle hat, 
Bu zeugen foͤrmlich unterſagte. — 
„Ihr Abdul war ein wildes hier, 
Ein Satan, den die Mordluſt plagte!“ 
So fiel mir unfer Pfarrer bier 
Ergrimmt in’s Wort. Ich mußte adden: 
Dem guten Dann kam nit in Sinn, 
Daß er und fein Sankt Auguftin 
Den lieben Gott zum Abbul machen. 


Die Drei Stände. 
Un Bath PVeterfen in Darmiladt. 
1790, 


Die Freiheit Fam aus Penns gelobtem Kan, 
Das alte Reich ber Franken zu bereifen. 
Hier fand fie einen Mann in Lumpen und in ik, 
Der auf ben Knieen lag. Zu feine Rechten ſtand 
Ein fetter Erzbiſchof in purpurnem Gewand; 
Sin Ritter zeigte fidh mit trogigem Geſichte 
Am Schmucke bes Turniers zu feiner linfen Hand. 
Sie lehnten beibe ſich mit Läftigem Gewichte 
Auf ihren Maͤrtyrer. — Stumm fah bie Göttindzu, 
Sah feinen Schweiß und feine Thraͤnen fließen 
Und rief zulegt: „Wie lange Liegeft du 
As Knecht zu deiner Brüder Füßen ? 
Auf! ſtrecke das gefrämmte Knie, 
Berbrich die Feſſeln deiner Glieder!“ 
Der Sklave that’s, trat neben feine Brüder, 
Und war fo groß, und größer noch als fie. 


Ein ſchoͤner Anblick, Freund! Wenn nur die heil’ge Regel 
Des Lichts und Rechts des Rieſen Arm regiert; 
Sonſt ift es eins, ob Zepter ‘oder Flegel, 
Ob Krummſtab ober Speer das Reid defpotifirt. 


Der Philofopb und fein Schneider. 
1790. 


Einft wollte fi ein Philofoph 
Nach eigener Erfindung kleiden. 
Ein Schneider, welcher Stabt und Hof 
Bediente, ward, den Rock zu fchneiden, 
Herbeigeholt, Er z0g fein Maß 
Bedeutungsvoll aus feiner Fide, 
„Si! rief mit einem Seitenblide 
Der Philofoph, „was brauch' ich bas? 
Hier ift mein Riß, der foll Euch leiten,” 
Der Schneider bringt Bedenklichkeiten 
Und kunſterfahrne Gründe vor. 
„Shut meinen Willen,‘ ſprach der Reife, 
Der gerne die Gebuld verlor. 
„Sin Doctor, der fchon fieben Preiſe 
Bei der Akademie gewann, 
Wird doch ein Kleid zu zeichnen wiſſen.“ 
Der Schneiter ging. Bei ſolchen Schlüffen 
Berftummt ein blöber Handwerksmann. 
Er folgt dem Riß. Nach wenig Tagen 
Bringt er das Meifterftücd getragen, 
Der frohe Doctor paßt es an; 
Es war auf englifch ausgenähet 
Und ausgebügelt, doch zu weit. 
Der Doctor fptegelt fi) und fchmähet 
Derb auf den Pfufcher, „Herr, das Kleid, 
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Das ſchwoͤr' ich Cuch beim Gott ber Mode, 
Entſpricht dem Muſter auf ein Haar,“ 
Sprach jener, und bewies «8 gar 

Rad mathematifcher Methode. 

„Doc kann ich, wenn es Euch gefällt,” 
So ſchloß er mit verbißnem Lachen, 
„Den weiten Sad Euch enger machen.” 
„Rein, rief der Doctor, „um kein Gelb! 
Ich werbe täglich fetter werben. 

Nur noch ein Jaͤhrchen ober zwei, 

So hab’ ich, ohne Prahleret, 

Den ftattlidhften Habit auf Erben.‘ 

So trug er's bis in's dritte Jahr, 

Allein ſein Bauch blieb, wie er war, 

Und das Gewand fing auf den Falten 
Schon an, ſich uͤberall zu ſpalten. 

Run wuchs ber Bauch allmählich: ans) 
Doch der Habit fuhr fort zu reißen, 

Und als er paßte, mußte man 

Die Besen auf bie Gaſſe ſchmeißen. 


Sreund, wird ber Sonftitution, 
Die uns die Philofophen geben — 
‚Sch denk’ es oft mit leifem Beben — 
Dereinft nicht gleiches Schickſal drohn ? 
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Der freie Mann. 


Ein Volkslied. 
1790, 


f 


Wer ift ein freier Mann? 
Der, dem nur eigner Wille, 
Und Feines Zwingherrn Grille 
Gefege geben Tann ; 

Der iſt ein freier Mann, 


Wer ift ein freier Mann? 
Der das Gefeg verehret, 
Nichts thut, was ed verwehret, 
Nichts will, ale was er kann; 
Der ift ein freier Mann. 


Wer ift ein freier Dann? 
Wem feinen hellen Glauben 
Kein frecher Spötter rauben, 
Kein Priefter meiftern kann; 
Der ift ein freier Mann, 


Bier iſt ein freier Mann? 
Der auch in einem Heiden u 
Den Menſchen unterfcheiden, 
Die Tugend fchägen kann; 
Der ift ein freie Mann, 


Wer ift ein freier Dann? 
Dem nicht Geburt noch Titel, 
Nicht Sammetrock noch Kittel 
Den Bruber bergen kann; 
Der ift ein freier Mann, 


Wer iſt ein freier Mann? 
Wem kein gekrönter Würger 
Mehr, als ber Name Bürger, 
Ihm werth ift, geben kann; 
Der ift ein freier Dann, 


- Wer ift ein freier Mann? 

Der, in fich ſelbſt verfchloffen, 
Der feilen Gunſt der Großen 
Und Kleinen trogen kann; 
Der ift ein freier Mann, 


Der ift ein freier Mann? 
Der, feſt auf feinem Stande, 
Auch felbft vom Naterlande 
Den Undank dulden Tann; 
Der ift ein freier Mann. 
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Wer ift ein freier Mann? 
Der, muß er But und Leben 
Zum Raub Tyrannen geben, 
Doch nichts verlieren Tann; 
Der iſt ein freier Dann. 


Wer ift ein freier Dann? 
"Der bei des Todes Rufe 
Keck auf des Grabes Stufe 
Und rüdwärts blicken kann; 
Der ift ein freier Mann. 





Der Luftichiffer. 


Um Hypotheſen auszufpähen, 
Befuhr ein Philofophenpaar 
Das Reich ber Lüfte. Diefes war 
Schon oft auch ohne Ball gefchehen. 
Schon konnten fie von ihrer Bahn 
Kaum, noch, gleich einem bunten Plan. 
Der Erde fernes Thal erbliden, 
„Ah, Freund, wie göttlich wohl ift mir! 
Kein Menſch tft über uns!‘ rief bier 
Magifter Morus voll Entzüden, 
„Mir nicht,’ verfegte Doctor Dune: 
„Ich fehe niemand unter uns; 


J 
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Trofigründe 


Du bätteft es verpraßt, fo fpricht zum Wanbersmann 
Der Gaubieb, der fein Selb ihm aus der Boͤrſe leeret. 
Du haͤtteſt fie mißbraucht, fo tröftet der Tyrann 
Das gute Volk, dem er ber Freiheit Fluͤgel fcheeret. 


Der Apfelbaum. 
1791. 


In eines Bauers Barten ſtand 
Ein ſchoͤner Apfelbaum; doch neigten Hang und Binde 
Unb Alter ihn zu weit nady linker Hand. 
Des Bater ſah's, berief fein Hausgefinbe, 
und hielt geheimen Rath. In biefem warb erkannt: 
Den Baum mit umgelegten Stricken 
Und mit vereinter Kraft in’s Gleichgewicht zu ruͤcken. 
Man fchritt zum Werl, das raſch von Gtatten ging. 
Kein Wunder, zwanzig Aerzte zogen 
So berb, daß fie den Stamm nody mehr zur Rechten bogen, 
Als ex zuvor ſich nad) der Linken Bing. “ 
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„Zum Teufel, fluchte Kunz, „ihr feyd fo dumm als Pferde 
Der Baum foll aufrecht ſtehn.“ Run fhritten Klein und groß 
Zur zweiten Kurz allein bie Wurzeln riffen los 

Und Erachend fiel der Baum zur Erbe. 


Alabin 


In einem dunkeln Buſche kniete 
Abdallah's Juͤnger Aladin 
Und bat den Urquell aller Guͤte 
um Reichthum. „Sohn, wo denkſt du bin? u 
Rief hier fein Meifter, ber ihn hoͤrte; 
„Iſt dieß die Weisheit, welche dich 
Der Diener des Propheten Lehrte ?“ — 
„Gott weiß,” ſprach jener, „daß für mich 
Mein Herz die Schaͤtze nicht begehrte; 
Ich wollte ſie den Armen weihn, 
Es iſt fo ſchoͤn, ihr Troſt zu ſeyn.“ 
„Ja wohl, doch dazu braucht man eben 
Kein Gold, nur Willen und Verſtand. 
Mein Sohn, auch eine leere Hand 
Kann,“ rief Abdallah, „Vieles geben.“ 


Der Prieſter Jupiters und feine Töchter. 


Gin Priefter Iupiters, ber weiland Ehegatte 
und int noch Water war, ber kein Sanonicat, 
Allein zwo bübfche Zöchter hatte, 
Ging als ein weifer Mann einft mit fich felbft zu Rath. 
„Zwei Mädchen laſſen fich nicht wie ein Gott bewachen ; 
Steich bin ich nicht 5; wohlan, ben erften braven Dann, 
So ſprach er, „wenn ex nur ein gutes Handwerk kann, 
BIN ich zu meinem Eidam machen,” 
Geſagt, gethan. Die dltefte, Thais, nahm 
Gin Bärtner fi zum Weib, Rach kurzer Zeit befam 
Gin Töpfer Lalagen, bie zweite, 
Bas’ machen,’ ſprach in feinem Sinn 
Der gute Vater einft, „wohl meine jungen Leute? 
Ich muß body ſehn.“ Gr ging zur Bärtnerin. 
„Run, guten Zag, mein Kind, wie geht's im rieuen Stande?” — 
„Nach Wunſch,“ verfente fie mit heiterm Muth; 
„Wir find gefund, mein Mann iſt brav und gut; 
Sch ſuch' es auch zu ſeyn; der Eintracht füße Bande 
Umfchlingen und. So wirb uns Zeitvertreib, 
os Andern Arbeit heißt; und kurz, im ganzen £ande 
Lebt Tein vergnägter Eheweib. 
Auf unferm Garten ruht der Götter milder Segen; 
Es fehlt ung nichts, als bloß ein warmer Regen 
Für unfern Blumenkohl.“ — ,,3ft dieſes alles ?“ — „Ja.“ 
„But, gut,’ erwibert der Papa, 
„Das Feſt des Iupiters erfcheint in wenig Tagen; 
Ich will ihm ein paar Worte ſagen. 
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Gehab dich wohl, mein Kind.” — „Gehabt Euch wohl, 
Mein Bater, denkt an meinen Blumenkohl.“ 

Run geht der Greis mit leichtem Schritte ' 

Zu Lalagen in ihre Toͤpferhuͤtte. 

Er fragt audy fie mit ahnungsvoller Luft, 

Wie es mit ihrem Mann, mit ihrer Wirthſchaft flehe € 
„Ach, Vater!“ ruft fie aus und finkt an feine Bruſt, 
„Nichts gleicht dem Gluͤcke meiner Che, 

Noch immer feiern wir ben erften Hochzeittag. 

Die Kunden zeigen fi) zu ganzen Schaaren, 

Und was mein Gatte nur an Arbeit liefern mag, 

Geht immer reißend ad. Zum Zrodinen unfrer Waaren 
Fehlt es uns freilich oft an heißem Sonnenfchein. _ 
Dem Diener eines Gottes, vor dem die Wolken fliehen, 
Euch, Vater, wird's ein Leichtes feyn 

Durch Euer Fuͤrwort uns aus dieſer Noth zu ziehen, 
D, thut es doch!“ — „Sehr gern, mein Kind; allen 
Du forderft heißen Sonnenſchein 

Und beine Schwefter braudyet Regen ; 

Was tft nun hier zu thun? Ich weiß es wahrlich nicht, 
Mich duͤnkt, wenn wir die Sache recht erwägen, 

So ſchweig' ich Lieber gar. Zevs weiß, was uns gebricht, 
Und hat uns lieber noch, als wir uns felber haben, 
Am kluͤgſten ift, der Menſch, der nie fein Wohl verfteht, 
Erwartet ruhig feine Gaben, 

Gehorſam iſt das Eräftigfte Gebet.” 


Pfeffel, poetiſche Werke. IIL 6 


Der gelbe Zwerg. 


Don Fernand war der keckſte Helb 
und ſchoͤnſte Knapp’ im ante, 
An Ahnen reich und arm an Gelb, 
Wie mancher Herr von Stande. 
Dabei ein WBeltling ohne Zwang, 
Der immer täßte, pfiff und fang, 
Gich mandyen Schwank erlaubte 
uns witb nach Ehre ſchnaubte. 


Doc lang’ kann niemand ohne Bold. 
Sich auf dies Handwerk legen ; 
Denn oft ift felbft der Minne Solb 
Die Frucht vom golbnen Regen. 
Das naget ihm die hohe Bruft 
und zeigt ihm, ſelbſt im Schooß der kuſt, 
Nur Freuden, die ihm fehlen, 
und Schulden, bie ihn quälen. 


Einft gab der König ein Turnier, 
Sein Hochzeitfeft zu feiern. 
Am Zagus und Guadalquivir 
Erſchollen nichts als Leiern; 
Und nicht aus Spanien allein, 
Vom Rhodan, Iſter, Thems und Rhein 
Kam Rittersmann und Schranze 
Zum Wettkampf oder Tanze. 








Nur Yerbinand vol Muth und Scham 
Flucht feiner leeren Taſche; 
Umfonft erfäuft exe feinen Sram 
Sn einer Nektarflaſche. 
Durch Dangel von dem Zeft verbannt, 
Läuft er an eines Abgrunds Rand, 
Seln Leben zu verfürgen 
Und ſich hinab zu fhürzen. 


Da kam auf feiner Zobesbahn - 
Ein Zwerglein ihm entgegen, 
Gelb von Geſicht, gelb angethan, 
Und ſprach zum armen Degen: 
„Berzagter ‚Held, wo denkſt bu bin! 
Willſt du, zum reichften Paladin 
Von Weſten bis nach Oſten 
Mach' ich dich ohne Koſten.“ 


„Was ſoll ich thun?“ ſo fragt ber deid 
Mit ſtrahlender Geberde. 
„Ei nun, fuͤr jeden Sack mit Geld, 
Den ich dir bringen werde,“ 
Verſetzt der kleine Malabar, 
„Sollft du von deinem Haupt ein Haar, 
Als deines Dankes Zeichen, 
Mir zum Geſchenke reichen.“ 


„Sin Haͤrchen? hundert geb' ich dir!“ 
Rief Ferdinand voll Freuden 
Und herzt' ihn. „Eines gnuͤget mir,‘ 
Sprach jener, und beim Scheiden 


Schnitt er das Härchen felbft ihm ab, 
Indem er einm Sack ihm gab, 
Beſchwert mit taufenb Gulden, 

Auf Abſchlag feiner Schulden. 


Noch wähnet Junker Ferdinand, 
Daß ihn ein Traumbild necket, 
Bis ihn ber Geldſack in der Hand 
Aus feinem Wahn erweckt. 
Er eilet feiner Wohnung zu 
Und laͤßt fidh weder Raſt noch Ruh, 
Um fi bei Kampf und Reigen 
In voller Pracht zu zeigen. 


Sein Aufzug koſtet ben Pygmee 
Wohl mehr als zwanzig Saͤcke. 

Sein Rob, ein Zelter weiß wie Schnee, 
Trug eine Purpurdecke; 

Sein Harniſch war gebläuter Stahl, 
Des Schwertes Knopf ziert ein Opal, 
Den Helm zween Reigerfchweife, 

Den Schild zween golbne Reife. 


So dringt er in der Kaͤmpfer Kreis 
Und froͤhnt der Ehrſucht Triebe; 
Sein Arm erhaͤlt der Staͤrke Preis, 
Sein Blick den Preis ber Liebe, 
Sodald ihn nur bie Damen fahn, 
&o trug ihr Aug’ ihr Herz ihm an, 
Und Ferdinands Gewiflen 
Verbot ihm nicht zu kuͤſſen. 
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Als das Turnier vorüber war, 

Hieß man am Hof ihn bleiben; 
Er that's und trieb in’s vierte Jahr, 
Was reiche Sünder treiben. 
Der Zwerg verließ ihn Keinen Tag; 
Kaum fcholl der zwoͤlfte Seigerſchlag, 
So war er bei der Hecke 
Und brachte ſeine Saͤcke. 


Des Lebens thieriſcher Genuß 
Erſchoͤpft auch Rieſenkraͤfte; 
Schon laͤhmt die Gicht ihm Arm und Fuß, 
Schon ſtocken ſeine Saͤfte; 
Morbona wirft halb Leichnam ihn 
Auf ſein damaſtnes Lager hin, 
Er beut dem Arzt Dukaten: 
Umſonſt, er kann nicht rathen. 


„Nun zaubert feine Phantaſei 
Die Opfer feiner Sünden, 
Als blafje Furien berbet, 
Die ihn lebendig fchinden. 
Er brüllt, er flucht und reißt voll Graus 
Das dünn geworbne Haar ſich aus, 
Und will mit freveln Händen 
Durch's Schwert fein Leiden enden. - 


Allein zu ſchwach, das Schwert zu ziehn, 
Ruft er den Heren der Hölle 
um Beiſtand an, und fchnell erſchien 
Dee Zwerg an feiner Stelle. 


- 
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Er reicht’ ihm einen haͤrnen Strick 

Und ſprach: „Ninmm bier den Sold zuruck, 
Den ich von dir empfangen.“ 

Man fand ihn dran gebangen. 


Die zween Patriarchen. 


Der Erzhirt von Byzanz, Theophilus, 
Starb am Altar, indem er feinem Volle 
Den Segen gab. Sein holder Genius 
Trug feinen Geiſt auf einer Ambrawolle 
In's Paradies, „Dein Gifer, bein Gebet, 
Dein reiner Wandel, ‚beine milben Gaben 
Stehn an dem Thron der Majeftät 
In ebene Zafeln eingegraben.“ 
So fprady der Genius und nun faß der Ascet 
Auf einem bunten Rafenbette, 
Wo jener ihn verließ. Er weilte lang 
Mit füßem Staunen auf der Bauberftätte, 
Als ihm aus einem Bogengang, 
Aus dem ein himmlifches Goncert erfchallte, 
Ein koͤniglicher Mann entgegen wallte, 
Wie Silberfaden zitterte fein Haar 
um feinen Scheitel her ; aus feinen fanften Blicken 
Sprach heiter Ernſt; ein purpurner Talar 
Floß wie ein Lichter Dunft von feinem Rüden, 





Beil Ehrfurcht neigte fich der Hierarch 

Bor der Geftalt dreimal zur Erbe nieder. 

ner warft bu, neuer Freund?’ — ‚Gin Patriarch,“ 

Berfegt der Saft. — „So waren wir ja Brüder.‘ 

Bei diefem Wort erwacht der ganze Priefter wieber 5 

Er fragt den Greis mit froher Zuverſicht, 

Bie feine Kicche hieß? „Mein Sohn, die wahre, 

Senſt fähft du mich nicht bier.” — „Wo find denn bie xhiere⸗ 

Das Kreuz, der Biſchofsſtab, womit noch auf der Bahre 

Ein Primas prangt?“ — „Die Dinge kannt' ich nicht.“ — 
’s möglich, daß bes Chriſten Ordenszeichen, 

Das Kreuz, dir fremde war!“ — „Ich war kein Chriſt.“ 

Der Erzhirt fegnet ſich; er wollte fchnell entweichen 

Und konnte nicht, „So fage, wer bu biſt,“ 

kallt er, Indem er ihn mit feinem Stab berührte, 

„Ich,“ ſprach der Greis, der laͤchelnd näher kam, 

„Bin Henoch, den, weil er ein goͤttlich erben führte, 

Ichovah zu ſich nahm.’ 


Der Grenadier. 


Ein alter, braver Grenadier, 
Der gleich gut focht und log, fiel einſt im Handgemenge. 
Zween Freunde trugen ihn zerfleiſcht aus dem Gedraͤnge. 
„Sagt, Kinder, iſt er tobt?" frug fie fein Offizier. 
„Ja wohl,’ verfent bas Paar mit ſchweren Athemzügen. 
„Si was! ich lebe noch,“ brummt hier der arme Widht. 
„Ach!“ rief der eine Freund, „Herr Hauptmann, glaubt ihm nicht; 
Er that fein Tage nichts als Lügen.’ 


Das Traumgeficht. 


Sn einer langen Winternadht, 
Wovon ich mandye fehon mit Reimen 
Auf dunkelm Lager zugebracht, 

Genoß ich einft das Glüc zu träumen. 
Ein großes Gluͤck! denn Träume find 
Auch für den Dann, wie für das Kind, 
Des Erdendrama’s Intermezzen, 

Die mehr oft ald das Stuͤck ergoͤtzen. 
Doch nun zum Traum, Die Phantafel 
Trug mich auf eine Mummerei. 





Ein Schwarm von bunten Masten jagte, 
Gefpenftern glei, an mir vorbei. 

Ein alter hagrer Bettler nagte 

An einem‘ Brob von Heidekorn, 

Indem bes Meberfluffes Horn 

Aus ſeiner zwilchnen Taſche ragte, 

Ein Weib, als Themis ausgeziert, 

Von einem ſchlauen Advokaten 

Und einem Amtmann aufgefuͤhrt, 
Wog uUrtheilsſpruͤche nah Dukaten. 

Als Reichsabt kam ein Trunkenbold 
Mit Kupferbergen auf der Naſe; 

Er ſoff aus einem Deckelglaſe 

Der edeln Rebe trinkbar Gold, 

Als Veſta bot mir eine Dirne, 

Mit geilem Blick und frecher Stirne, 
Der feilen Minne fchnöden Sold. 

Als Proteus zeigte ſich ein Schrange, 
Mit einem Etern und einem och 
Geſchmuͤckt, in einem Wechſeltanze, 

Wo man bald fprang, bald ſchlich, bald kroch. 
Doch ſchnell erfchien im Schwanenglanze 
Des frommen Schäfers_ein Tyrann; 

Er ſchlug zum Spaß dem armen Zropfe 
Mit feinem Stabe nady dem Kopfe, 
Daß rother Schweiß herunter rann. 

Ich wollte flichn, weil vor dem Blute 
Mir grauet, doch der Ball verfchwand, 
Gleich einem Schatten an der Wand. 
Ein Weib mit einem Schellenhute 

Und einer Klapper in ber Hand 

Stand einfam auf der Bauberbähnes 


Ihr Kopfpug, ihre Satyremiene, 
Ihr ſcheckigt, Flatterndes Gewand 
Ließ mich die Narrheit nicht verkennen. 
Sie ſprang mit Lachen zu mir hin 
und rief: „Ich darf mich wohl nicht nennen, 
Denn jetzt erſchein' ich, wie ich bin, 
Wenn Maler und Poet mich ſchildern. 
Doch audy in jedem von den Bildern, 
Das bier vorbei zog, fahft bu mich; 
Kon jedem Stand und Himmelsfrih 
Borg’ ich mir eigene Geftalten, 
Und felbfl, Polypen gleich, zerfpalten, 
Bleibt jeder Theil mein ganzes Ich. 
Die Nacht, in der die Menfchen tappen, 
Gleicht einer Faſchingsmummerei; 
Ich bin die Hauptperſon dabei, 
Doch immer unter fremden Kappen.“ 








Der Primas. 


Die Königin von Siam lag 
Mit einem Erben in den Wochen, 
Da kam an einem fhönen Tag 
Der ganze Hof herbeigekrochen, 
Um des Monarchen Majeftät 
Zum erflen Sohn zu gratuliren, 
Der Rebner war der Hofpoet; 
Er zappelte mit allen Vieren, 
Und ſprach zum Säugling ald Prophet: . 
„Ich fehe dich den Erbball zieren, 

Die Thaten des Papa copiren, 

Mit eigner Hand das Ruder führen, 
Des Reihe Gebrechen reformiren, 

Und kurz, als Philofoph regieren.” 
„Was!“ fiel der Primas, der auch bort 
Ein großes Thier ift, ihm in's Wort : 
„Als Philoſoph! Biſt du von Sinnen? 
Der würde ſchoͤnes Zeug beginnen ! 

Er werde, was er will und Tann, 

Ein Scyuft,-ein Praffer, ein Tyrann; 
Belennt er nur ben reinen Glauben, 
So hat es Feine Noth. Allein 

Die Sünde, Philofoph zu feyn, 

Kann ihm die Kirche nicht erlauben.’ 


Das Götzenbild. 


In einem Tempel ber Mogolen 
Ward fonft mit großem Pomp ein Goͤtzenbild verehrt, 
Bon Deiphis prächtigen Idolen 
. Das prädhtigfte. Bein Schmud war Mitionen werth. 
Es faß aufeinem hohen Throne, 
Bon Perlen flarrte fein Gewand, 
um feinen Scheitel ſchlang fich eine Demantkrone, 
Ein 3epter wuchs aus feiner Hand, 
Und unter feinen Fuͤßen flanb 
Als Schemel eine golbne Sphäre, 
Einft fuhr der Geift ber Reformation — 
Ein feltnes Phänomen — in der Braminen Chöre, 
Sie glaubten, troß der Proteftation 
Des warnenden Dekans, daß ed weit edler wäre, 
Statt des geſchmuͤckten Gotts, ein nadtes Bild von Thon 
Zum Dienft des Volkes auszufegen, 
Und mit den unfruchtbaren Schägen 
Den ärmern Theil der Ration 
Durch milde Gaben zu begluͤcken. 
Der Pflaſtertreter Zunft und der Poeten Schwarm, 
Zwo Kaften, oft gleich faul und öfter noch gleich arm, 
Beklatſchten ben Entfchluß mit braufendem Entzuͤcken. 
Run warb das golbne Bitb mit feinem Schmuck zerlegt 
Und zu Dulaten umgeprägt. 
An feine Stelle fam auf einem niedern Herde 
Bon lockerm Zuff ein Gott von Pfeifenerde. 


% 
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. „Bortrefftich 17 xief der Philoſophen Schaar, 
And ging mit fteifem Knie voruͤber; 
„Doch gar kein Bild wär’ uns noch lieber,” 
„Bei Sott! die Herren reden wahr!” 
Rief Hier ein Stuger aus unb dort ein Efeltreiber, 
Indeſſen lockte noch der flache Rauchaltar 
Die Pilger und die Bettelweiber, 
Bis nichts mehr auszufpenden war. 
Run ſah man fhnell der Andacht Flamme ſchwinden. 
Das Volk empfand der Einfalt Reiz nichtmehr ; 
Es freute fi fogar aus hundert ſchoͤnen Gründen, 
Den Thongott lächerlich, den Tempel kahl zu finden, 
Und nach drei Monben ſtand er leer. 
Nun hielt man ein Concil; ber Neftor ber Braminen 
Rief: „Brüder, meine Furcht trifft ein: 
Zraun! um bie Huldigung der Menge zu verbienen, 
Muß ein Idol gefhmüdt und hocherhaben ſeyn.“ 


Gilt nicht der Sag, den der Dekan empfohlen, 
Auch von politifhen Idolen? 


Der Thiergarten. 


1792 


Ein Schach Hielt einen Park voll wilder Thiere; 
Dabei war er und folgliy auch fein Hof 
Vom Kuͤchenjungen bis zum Großveziere, 
Man weiß nicht, wie es kam, ein Philoſoph. 


Einft als er alle SHaven frei gegeben, 
Rief Doctor Amulem, fein jüngfter Rath: 
„um über Salomo dich zu erheben, 
Erwartet, Herr, dich nur noch eine That,” 


„und welche?" fprady der Fuͤrſt. — „Die Beifelbären, 
Der Elephant, ber Ziger und ber Leu, 
Die ſchnoͤde Bande noch im Park befchweren, 
Sind von Natur , fo wie der Neger, frei.’ - 


„D'rum Öffne, Derr, das Thor ber Belfenmauer, 
Die fie umſchließt.“ — „Das kann ich nicht verſtehn!“ 
Kief hier der Mufti; mich ergreift ein Schauer! 

Wer würde diefem Morbgezücht entgehn 3 


„Philoſophie war nie das Fach der Prieſter. 
Der Wolf west an der Kette feinen Zahn,” 
Ref Amulem. Der Schach nit dem Minifter 
Sein Bravo zu, Der Park wird. aufgetban, 
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Die Thiere flürzen brüllend aus ben Gittern 
Und uͤberſchwemmen Stadt und Schloß mit Blut. 
Rath Amulem fiel mit zweihundert Rittern, 

Und kaum entrann ber Sultan ihrer Wuth. 


Der Mufti floh auf's Dach vor einem Leuen 
Und ſprach zum Schach, ald er herunter kam: 
„Willſt du gefangne Beftien befreien, 

&o mache fie vor allen Dingen zahm.“ 


Der Marftichreier, 


1791. . 


Zu einem Bucklichten kam einft ein Wundermann. 
nähe wärt, fprach er zu ihm, „auf unfrer Hemiſphaͤre 
Der ſchoͤnſte Cavalier, wenn nicht der Hoͤcker wäre, 

Der Euch entftellt, und ben ich heilen Tann.‘ 

Es war ein Fleiſchgewaͤchs, das ihm ſchon in ber Wiege 
Den Rüden überzog. Der hochgeborne Fant 

That für fein Leben gern galant; 

Er glaubt des Abenteurers Lüge, 

Und unterwirft fich keck dem Stahl der Chirurgie, 

Der Pobalirius ſchwingt muthig feine Pranke; 
Gr fliht und ſchabt und Agt, als wär’ der arme Kranke 
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Ein Erbftäd der Anatomie ; 

Unb wenn er um Grbarmen ſchrie, 

So wies ber Scheerer mit gelehrten Blicken 

Ihm ein Fragment von feinem Rüden; 

Attein beim legten Schnitt verfchieb ber arme. Wicht. 
Ein Freund bes Märtyrers beichieb den Wunderthäter 
As einen Mörder vor Gericht. 

Er trat in’s Parlament und ſprach: „Erlauchte Wäter, 
Ein Biedermann hält, was fein Mund verfpridt; 
Ich that's bei diefer Kur. Des Höders fchwere Buͤrde 
Iſt weggeſchafft; doch das verfprach ich nicht, 

Daß er daran nicht flerben würde.’ 





Der Schlüffel des Waradiefes. 


Bor Zeiten, da ber Teufel noch 
Das Chriſtenvolk verirte, 
Und bald in eine Kutte kroch, 
Bald fi ale Bock maskirte, 
Verſchied an einem Blaſenſtein 
Der Domdechant zu Coͤln am Rhein, 
Sin Greis von fechzig Jahren. 


Er Hatte ftill und froh gelebt , 
Biel Echulwis nie beſeſſen, 
Rad) hohen Dingen nie geftrebt, 
Oft fein Brevier vergeflen, 
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Doch nie die Armen, Diefen war 
Er Bater. “ Auch fang eine Schaar 
Bon Waifen ihm zu Grabe, 


Sein Geiſt war nad ber Oberwelt 
Allmaͤhlich aufgeflogen. 
Schon wallt er durch das Sternenfeld 
Auf weichen Aetherwogen; 
Doch itzt erblickt ihn Satanas 
Und faßt den Vorſatz, einen Spaß 
Mit dem Kompan zu haben, 


Er fteilt ſich Schnell auf feine Bahn 
Im Glanz verflärter Frommen 
Und redet voller Huld ihn an 
„Sey, Fremdling, mir willkommen; 
Wer biſt du? wie wirft du genannt?“ — 
„Paul Thomas Peter, Dombechant 
Des Hochſtifts Coͤln am Rheine,” 


I 


„So wär’ id) ja dein Schutzpatron,“ 
Kief Satan froben Muthes: 
„Ich bin Sanct Thomas, Doc, mein Sohn, 
Was ſchaffeſt du hier Gutes? 
Wen ſuchſt du?” — „Herr, ben rechten Plad 
In's Paradies; dein guter Rath 
Wird mich ihn finden laſſen.“ 


„Warſt du,“ ſo ſprach der arge Feind, 
„Ein Blutzeug, ein Bekenner? 
Das Paradies, mein guter Freund, 
Iſt nur fuͤr ſolche Maͤnner. 


Pfeffel, poetiſche Werke. III. 7 


Ein Weldying, der auf Daunen ruht, 
Der wenig glaubt und gar nichts thut, 
Iſt nice dazu erlegen.” 


„re , du verdammſt mich ?“ ſprach der Greis, 
„Und ruͤgeſt meinen Glauben? 
Gtand dech der deine, wie man weiß, 
Auf ziemlich lockern Schrauben, 
Dft fand ich dunkel, was ich las; 
Doch deutſch gefagt . dein Grebo fat 
In deinen Fingerfpigen. 


„Verweqner l rief die kuftgeſtalt, 
„Du darfſt noch mit mir rechten? 
Geh’, ſuche ſelbſt den Aufenthait, 
Der allen Mammansknechten 
Beſchieden it. Geh, ſchnoͤder Wurm | 
So ſprach ber Kobelt, und ein Sturm 
Kiß braufend ihn von binnen, 


Des Pilger ſtaunt. Er wußte kaum 
Bor Unmuth fidy zu faflen, 
Und ſchweifte taumelnd, wie im Tram, 
Durd die faphirnen Baflen 
Des Weltfoftems ; als ihn ein Mann 
Mit einem Schwert, dem Blut entrann, 
Am Roc von hinten zupfte. 


„He, Freund!“ ſprach der verlappte Schalt, 
Halb fpöttifch, Halb mit Güte, 
„Da Thwärmft ja flinker als ein Fall 
Durch's Iuftige Gebiete, 


Wer bit du? wie wirft du genannt? 
Des Hochſtifte Coͤln am Rheine, 


„D laß von beinem Schutzpatron,“ 
Sprach Satan, „dich umfangen! 
Ich bin Sanct Paulus, Dody, mein Sohn, 
Was ift bier dein Berlangen ? 
Wen ſuchſt bu?” — ‚Bere, den rechten Pfad 
In's Paradies, dein guter Rath‘ 
Wirk mich iu finden laſſen.“ 


bier ift mein Rath: flieh', Gleisner, flich?, 
Du wirft mich nicht beruͤcken; 
Des Pharifders Hand foll nie 
Die Rofen Edens pflüden.” — 
„Selbſt Phariſaͤer!“ ſchluchzte Paul, 
Sch ſehe wohl, du biſt noch Saul, 
Der ſchnaubende Verfolger,‘ - 


„Da, Frevler!“ bruͤllt der Feind und hackt 
Ihm knirſchend nach dem Kopfe; 
Doch flugs erſcheint ein Greif und packt 
Den Waller bei dem Schopfe, 
Und führet ihn in einem Ruck, 
Wie dort der Geift den Ha aluk, 
An's Thor bes Paradieſes. 
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Hier ſteht im purpurnen Gewanb 
Ein Mann, Drei Kronen brüden 
Sein Haupt, indeflen feine Hand 
Zween goldne Schlüffel ſchmuͤcken. 

Der Greis erkennt ihn, fällt aufs: Knie 
Und lat entzüdt bie Litanie 
Des Kürften ber Apoftel. 


„Mer ift, was will der graue Fant 9 
Rief wie aus bumpfem Wetter 
Der Fürft, — „Ich bin der Dombechant 
Bon Coͤln, dein Ramensvetter. 
Von Paul und Thomas ohne Schuld 
Getaͤuſchet, hoff ich, beine Huld 
Wird mir den ‚Himmel öffnen.“ 


„Warſt, bu vielleicht ein Edelmann 2 — 
„Ja wohl, ein Knapp’ aus Mähren. — 
„Das dacht' ih, armer Freund! ich kann 
Dein Flehn bir nicht gewähren; 

. Die neue Konftitution . 
Dat jedem folgen Rittersfohn 
Das Himmelreich verſchloſſen.“ 


„Bin ich verruͤckt? wie, oder iſt 
Heut' Faſtnacht hier zu Lande? 

Du waͤrſt ein Papſt? der Antichriſt 

Biſt du! — Zu Chriſti Schande 
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Traͤgſt du der Schlüffel goldnes Paar 
Und bein Gefchäft ft, was es war, 
Den Meifter zu verleugnen.” 


Kaum fprady der alte Cavalier 
Das Wort zum falfchen Wächter, 
So knarrt die goldne Himmelsthür, 
Mit wildem Hohngelädhter 
Verſchwand der purpurne Prälat 
Und Peters Achter Schatten trat 
An bes Beträgers Stelle. 


Nicht blutroth, weiß war fein Talar, 
Kein Kronenthurm entweihte - 
Sein Haupt. Ein Kranz von Palmen war 
Eein Bierrath, fein Geleite 
Sanct Paul und Thomas, hehr und mild; 
Sonſt alle drei dem Rachgebild 
Des Tauſendkuͤnſtlers ähnlich, 


Der Pilger fällt auf's Angeficht 
Und bebt an allen Gliedern. 
„Steh' auf,” ſprach Peter, „zittre nicht, 
Du bift bei deinen Brüdern, 
Wer warft du?" — „Herr, ber Kirche Knecht.“ — 
„Wie lebteſt du?” — „So ſchlecht und recht. — 
„Wer erbte dich?“ — „Die Armen.’ 
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„Komm, Cohn, wir alle Zeunen dich 
Sprach Peter, „laß dich kuͤſſen. 
Traun! du vermagſt auch ohne mich 
Den Himmel aufzuſchließen. 
Wer fchledht und recht gelebet hat 
Und feinen Brüdern Gutes that, 
Dat felber einen Schluͤſſel.“ 


Der Abt und der Noviz. 


„Das heiß’ ich einen Hecht, ber full uns baß behagen!“ 


Rief am Sharfreitag jüngft ein Abt am vollen Tiſch. 

dere Abt, ich muß ald Augenzeuge fagen,” 

Sprady ein Noviz, „daß Bruder Koch den Fiſch 

Mit Sped bereitet hat.“ — „O,“ rief der Abt, „des Laffen! 
Was hatteft bu beim Bruder Koch zu fchaffen 2 
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Alphons der Weife. 


Am Tagus berrfchte fonft einft Kürft, den Kama preiß 
Und noch auf diefen Zag Alphons den Weifen beißt; 
Richt weil er Eiug, 0 nein, weil er gelehrt gewefen, 
Alphonſus konnte nicht nur lefen, 

Er war au Aſtronom. Weit beffer ald fein Land 
War ihm das Firmament bekannt, 

Und er vergaß oft Staatsrath und Finanzen, 
Wenn er auf feiner Warte ftand, 

Einft, als er fi, umringt von feinen Schranzen, 
Dahin begab, ſprach er entzüdt im Gehn: 

„Ich hoffe heut’ durch meine neuen Tuben 

Die Menſchen in dem Mond zu ſehn.“ 

„Ei was!’ erwiderten die ſchlauen Lotterbuben, 
„Died wäre zu gemein! in bärtiger Komet, 
Den noch kein Auge fah, wird fich herunter neigen 
Und ehrfurchtsvoll fi Ihro Majeftät 

Verſuchtem Adlerbticke zeigen,‘ 

Indeß man alfo ſchwatzte, trat 

Ein Greis mit kahlem Haupt und bloßer Berfe 
Dem König in den Weg, und bat 

Um ein Gelggent aus’ feiner Boͤrſe. 

Allein Apps RT warb feiner nicht gewahr; 

Der Alte triieihm nach und hält den Hut ihm dar; 
Doch — y fpradh, ohne ſtillzuſtehen, 

Nur immeifirt:- „Ich werde heut? 

Die Menſ nv in bem Monde fehen,”’ — 

Run kaſſet "bee Sreis bei feinem Vurpurklel 
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u ruft mit hohem Ernſt: „Sie wohnen nicht dort oben, 
Serr , beine Brüber, deren Roth 

Bu lindern Gott dich auf den Thron erhoben; 

Hier find fie, hier, und fordern Brod.“ 


Der Geizhals und fein Sohn. 


Ein Geizhals wollte, wie man pflegt, 

Im Winter ſich mit Aepfeln laben. 

Er hatte von Pomonens Gaben, 

Wie Borftdorfs leckrer Baum fie trägt, 

Sid wohl ein hundert zugelegt; 

Und um recht lang’ daran zu haben, 

Verfchloß er fie vor einem Knaben, 

Sein Sohn war's, der fhon manchen Schwank 
In Tylls Manier zu fpielen wußte 
Und oͤfters mit ihm faften mußte, 
In einen wohlverwahrten Schrank, 
Sobald der Abend kam, befuchte 
Und zählte fie der arme Mann, 
Und fand er einen faul, nun dann 
Verſchlang er ihn, indem er fluchte, 
Auch wahl nur ſeufzte, ganz allein, 
Dem Jungen, ben der Spaß betrübt 
Weil er, trog ihm, bie Aepfel liebte, t " 
Gab einft ein böfer Dämon ein, ’ 
"Dem Filz die Schlüffel zu entwenben, " 6 
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Er that’s, als er im Armſtuhl ſchlief. 

Mit vollen Säden, vollen Händen 

Kam flugs der Heine Schelm zuräd, 

und kroch, um ungeftört zu naſchen, 

Aufs Dad, Hier leert er feine Tafchen 
Mit Woluft aus und ißt fich did, 

Allein fein wibriges Geſchick 

Bewegt igt den erwachten Alten, 

Die Aepfelmufterung zu halten, 

Und er entdeckt das Wageſtuͤck. 

Er ſchaͤumt und ſucht den böfen Buben. 

Sn Keller, Stall und allen Stuben, 

Und findet ihn im Zaubenhaus. 

Der Delinquent wird eingefangen. 

„Dieb 1’! rief der Alte grimmig aus, 

„Du ftahift mit Einbruch, du mußt bangen!" 
„Wie konnte,“ ſprach der Kleine Wicht, 
„Mir träumen, daß ihr zürnen folltet? 
Die faulen Aepfel nahm ich nicht, 

Nur die, fo ihr nicht effen wolltet.“ 


+ 


Die zween Kahlköpfe. 


Zween Wandrer, beide waren kabl, 
Entdeckten einſt im Gras ein buntes Futteral. 
Sie fielen beide draufz ein jeder ſucht die Beute 
Dem andern zu entziehn. Es kam zum harten Strausz 
Hilf Iupiter, wie zauften ſich bie Leute! | 
Sie riffen fi im Zorn den Reſt ber Locken aus. 
Der Schwaͤchſte frümmte fich zulegt im Staube. 
“ Der Sieger, ber im Schweiß und Biute ſchwamm, 
Griff gierig nach dem ſchoͤnen Raube, 
Und fand im Futter — einen Kamm, 


Die Pyramide, 


In einer Stadt der Atlantiden ſtand 
Auf einem großen Plas fonft eine Pyramide. 
Der Schultheiß war des ekeln Anblicks müde 
und fprady im Kath: „Zu lange fieht das Land 
Schon biefe zugefpiste Säule, 
Den Kegeln gleich, auf ihrem breiten heile, 
Gin wahres Kunftflüd wär's, wenn man fie umgelehrt, 
Gleich einem Rettig, auf die Spige pflanzte.” 
Der Rath fand bas Project bes größten Beifalls wert. 
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Er that’s den Buͤrgern Fund, und Herr und Sklave fchanzte, 
‚um das Decret urplöglich zu vollziehn. 
Mit Mühe warfen fie bie Säule hin, 
Dreimal erhob ihr Haupt ſich von fich felber wieder, 
Unb als man ed nun gar zum Fuße ſchuf, 
Ent;og es fi dem fchmählichen Beruf, 
Die Maſſe fiel und ſchlug zehn Froͤhner nieder, 
Ein Fremdling, ber bisher dem Kunſtſtuͤck zugefehn, 
Rahm jest das Wort und fpradh: „Ihr Herren Atlantiden, 
Die Menfhen und die Pyramiden 
Sind nicht gemacht, um auf dem Kopf zu ſtehn.“ 


Das Kind und der Spiegel. 


Ein junger Prinz aus Malabar, 
Der, unbelannt mit feinem Stand und Namen, 
In einer Siebelei von einem weifen Bramen 
Erzogen ward, erſchien in feinem achten Jahr 
Auf feines Vaters Schloß. Ex ftaunte mit Entzüden 
Den reichen Hausrath anz befonderd war 
Der Spiegel neu für ihn. Er ftellt mit ſtacren Blichen 
Sich vor das Zauberglas, das bis auf's kleinſte Haar 
Eein Bild ihm malt. Er lächelt ihm entgegen 5 
Der Nachbar lächelt auch; ex wirft ihm Küffe dar; 
Das Bild gibt fie zuräch, und kurz, ex mag fich regen 
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Und wenben wie er will, es thut ihm alles nach. 

Doch jede Luft verbraucht ſich im Genuffe 

Und führet oft zum Weberbruffe. 

So ging es auch dem Kleinen Telemach; 

Gr gähnt, er kruͤmmt den Mund, er rümpft die Naſe; 
Der Zwillingsbruder in bem Glafe 

Kopirt ihn Zug vor Zug; ja, wie's dem Knaben fchien, 
So übertraf im Fragenfpiel der Affe 

Rod) fein Original, Erboſt bedroht er ihn 

Mit der geballten Kauft; allein ber Kleine Laffe 

Bot ihm auch ſeine dar. Nun brach das Wetter los. 
Mit wildem Blick und grinſendem Geſichte 

Schlug er ſo grimmig nach dem Boͤſewichte, 

Daß ihm das Blut von beiden Haͤnden floß. 

Set flog der Mentor aus ber Nebenſtube 

Und hielt ben Kämpfer auf, „Mein Sohn, was uͤrneſt du? 
Ei! thatft du nicht zuerft, was diefer Eotterbube, 

Wie du ihm nennft, die that? Du warfft ihm Küffe zu, 
Sr gab fie dir zuruͤck. Als bu ihn neckteſt, 

So fing auch ex zu neden an; 

Als du die Fauſt ihm vor die Nafe ftredkteft, 

Hielt er die Kauft bir vor.’ Hier küßte der Brachman 
Des Meinen Büßers naffe Wangen, 

Hielt ihn mit feinem Arm umfangen 

und ftillte liebevoll fein Blut. 

„Dies Bild,” fo fuhr er fort, „malt dir des Menſchen Leben; 
Denn alles, was er andern thut, 

Gut oder Boͤs, wird ihm getreu zuruͤckgegeben. 
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Die zween Gärtner. 


Ein Vater ließ bei feinem Sterben 
Den fchönften Garten feinen Erben, 
Zween Söhnen. Sie vertheilten fich 
Den Grund nad alter deutfcher Sitte, 
Bezogen beide bruͤderlich 
Die heitre väterliche Hütte, 

Und jeder baute feinen Strich 

Nach eignen Regeln, Meifter Zrige, 
Der jüngfte von den Brüdern, war 
Ein Agronom, der wie ein Staar 
Vom Feldbau fchwaste, Zroft und Hige, 
Schnee, Hagel, Regen, Stürme, Blige 
- Und Donner auf der Nagelſpite 
Analyfirtez ja fogar 

Die Truchtbarkeit von jedem Jahr, 
Trotz dem Kalender, prophezeite. 
Auch hieß fein Bruder Florian 

Ihn nur den Doctor Wetterhahn, 
Dft fann er in die Ling?’ und Breite 
Mit feinem forfchenden Genie 

Den Gründen nad, warum und wie 
In einer Bohne taufend ftedlen ? 
Warum ein Kirſchkern, der doch kaum 
Der Erbfe gleichet, einen Baum 
Erzielt, auf dem bie Vögel hecken, 
Indeß die Erbfe kuͤmmerlich " 
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Am Boden kriecht und mit dem Jahre 
Ihr Daſeyn ſchließt. Indem er ſich 
Den Kopf zerbricht und in dem Haare 
Sich kratzt, verdorret ſein Salat, 

Der Erdfloh frißt ihm den Gpinat, 
Die Raupe feines Obftbaums Bluͤthe, 
Der Nachtfroſt feine Spargelfant, 

Und kurz, indeß er fich bemühte, 

Der Dollmetfc ber Ratur zu feyn, 
Gerieth fein Garten in's Verderben. 
Er nahm nicht einen Heller ein, 

Und hätte muͤſſen Hungers ſterben, 
Wenn ihm fein Bruder nicht mit Brod 
Und Zugemäß in feiner Noth 

Bol Großmuth heigefprungen wäre. 
Kaum färbte noch bas Morgenroth 
Den grauen Saum ber Demifphäre, 
So trat der wackre Florian 

Schon mit Geſang ſein Tagwerk an. 
Statt über bie Natur zu klageln 

Und, wie Here $rig, mit fühner Hand 
Ihr dunkles Treibhaus aufzuriegeln, 
Geftand er feinen Unverſtand. 

Er düngte, teänkte, deckte, harkte, 

Bing Raupen, riß das Unkraut aus, 
Brady mandıer Braut den Sodzeitftraus, 
Verſah mit Fruͤchten manchen Schmaus, 
Trug manchen Korb mit Kohl zu: Markte, 
Und bramte ſchweres Gelb nach Haus, 
Als einft fein Bruder einen Braten 
An einem Sonntag mit ibm aß, 

Rief er ihm zu: „Wie machſt du das? 
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Ich darbe, bie ſchneit es Dukaten.“ — 
„O, mein Geheimniß iſt nicht groß,“ 
Sprach er: „du gruͤbelſt und ich grabe. 
Du biſt ein Philoſoph, ich bloß 
Ein ſchlechter Gaͤrtner. Doch ich habe 
Mein ſchoͤnes Brod und den Genuß 
Von tauſend unvergaͤllten Freuden; 
Dich quaͤlet Armuth und Verdruß. 
Wer it. der Kluͤgſte von uns beiden?" 


- &hloris und der Schmetterling. 


Als ich, umglänzt von Eos Strahle, 
Suͤßtraͤumend auf die Waibe ging, 
Sah ih im ftillen Veilchenthale 
Süngft einen bunten Schmetterling. 


Beraubert von bes: Gauklers Echeren, 
Bon feiner Floͤgel Farbenſtrich, 
Lief ich ihm nach, um ihn zu herzen, 
Allein der Irrwiſch neckte mich. 


Oft ließ er neben mir ſich nieder; 
Ich haſchte, huſch! war er entflohn; 
Er kam zuruͤck, ich haſchte wieder, 
und immer glitt er mir davon. 
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Ich pfluͤck' ein Rofenblatt und decke 
Die Hand damit. Er fliegt hinein; 
Ich fchließe fie. Ha, Eleiner Bede! 
uf ich entzäct, nun bift du mein. 


Laß näher mich fie fehn die Fluͤgel, 
Worauf fi) Gold und Purpur miſcht. 
Ich faßt’ ihn; ach! ihre Farbenfpiegel 
Bon Gold und Yurpur war verwifdht. 


Ich feufzte: wie? hat bloß zum Fliegen 
Dich die Natur fo ſchoͤn geziert ? 
Du gleicheſt, ſprach ich, dem Vergnügen: 
Es iſt nicht mehr, wenn man’s berührt. 


Der Optimiſt. 


Als Ketzer vor Gericht geftellt, 
Kam einft in Tripolis 
Ein Prediger der beften Welt 
Lebendig an den Spieß, j 


Er litt die Marter als ein Held. 
Ein Iman fpte voll Wuth 
Sun an und fprady: „Sit in ber Welt 
Auch jest noch alles gut?” 
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Mit flolgem, ruhigem Geſicht 
Gab ihm der Optimift 
Zur Antwort: „El, warum benn nicht? 
Ich bin recht gut geſpießt.“ 


- 


Hamet. 


Hamet wallte mit dem Pilgerſtabe 
Aus Byzanz nach des Propheten Grabe, 
Als ein Dieb aus einem dichten Hain 
Schnell hervorſprang. „Alle deine Habe,“ 
Sprach er mit gezuͤcktem Dolch, „iſt mein.” 
Blei und zitternd mit geſenktem Scheitel 
Reicht ihm Hamet feinen vollen Beutel 
Und den goldnen Siegelring. „Halt ein!" 
Rief ein Kriegsknecht, den ein Bufch verftedkte, 
MWüthend aus, indem er feinen Spieß 
Nach dem Bufen des Banditen ſtreckte, 
Der die Beute fliebend fallen Ließ. 
Damet warf dem Retter fich zu Füßen, 
„Freund, o laß mich beine Rechte Eüffen ! 
Wie vergelt ich deine Hülfe dir? 
Lallt’ er und zerfloß in frommen Zaͤhren. — 
„Diefer Beutel, Freund, behagte mir,‘ 
Eprad der Netter. „Deinen Wunfch gewähren, 
Heißt mich felbft entblößen; doch nimm hin!“ 

Dfeffel, poetiſche Werke, IL 8 
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Wertste Hamet. „Des mit dieſem Kinge I 
"uhr ber Schutzgott fort; „dergleichen Dinge 
Siemen Pilgern nicht.“ Gr gab auch ihn. 
Sieh nur, Freund, mein Rod ift ganz in Stuͤcken; 
Stattlich würde mich bein Kaftan ſchmuͤcken; 
Laß uns tauſchen,“ ſprach zulegt der Held. — 
Er entlleidete den Byzantiner 
Kaſcher als der flinkfte Kammerdlener 
"und entwich. „Den Rod, ben Ring, das Geld 
Hat die Hand bes Retter mir entriffen,” 
Aechzte ber betäubte Pilgersmann: 
„Lieber Sott, ich möchte doch wohl wiffen, 
Was ein Strauchbieb mehr noch flehlen kann ? 


Der erfte Traum. 


An einen Baum gelehnet, Taß, 
Noch eh? ihm feine Heva lachte, 
Der neugeſchaffne Menſch im Gras 
In ſich verfentt, und überbadhte 
Mit ſchwerem Kopf das Wie und Was, 
‚Das manden nach ihm ſchwindligt machte, 
Bas bin ich, und was fol ich feyn? 
"Das feh’ ich wohl, ich bin allein 
Mir ähnlich auf der weiten Erde. 
Sb ich wohl biefen dden Hain, _ 
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Mir ift er’s, ſtets bewohnen werbe 3% 
Er ſprach's und fchlief ermattet ein. 
Da trat vor feine junge Seele 
Ein Orangoutang, an Figur 
Faſt Menſch, aus einer nahen Höhle, 
Fuͤrſt Satan war’s, der auf der Flur 
Ihn unfichtbar belaufchet hatte, 
„Sey mir gegrüßt, Freund Erdenkloß! 
Du Iungerft bier fo forgenice,” 
Sprach er, „auf diefer weichen Matte, 
Indeß in allen Winkeln dich 
Dein Bruber ſuchet.“ Adam fragte: 
„Und wer ift biefer Bruber 2 — „ch, 
BVerfegte das Phantom, und wagte 
Sich immer näher zu ihm hin. 
„Du ſiehſt, daß ich dir aͤhnlich bin. 
Gleich mir entzog dich Gott dem Staube; 
Gleich mir treibt bald der Strom der Zeit 
Auch dich, dem alten Nichts zum Raube, 
In's Eismeer der Vergaͤnglichkeit.“ 
„Ich Tann,” fprad Adam, „nicht verſtehen, 
Was du mir fagft, kann auch nicht fehen, 
Daß ich fo ganz bir aͤhnlich ſey.. 
Mir ſchaudert vor dem Wort: vergeben, 
Und hier fagt mir ein inn’rer Schrei, 
Mein Odem werde nie verwehen.“ 
Sr ſprach's und feine Phantaſei 
Ergriff ein namenlofes Zuͤcken, 
Als ſchnell vor feines Geiſtes Blicken 
Ein zweites, edler's Bild erfchien, 
Ein Juͤngling; gleich dem Roſenbeete 
Sah er fein holbes Antlitz blähn; 





116 


um jede feiner Schultern wehte 

Ein goldner Fittig, und erhöhte 

Des Luftgewands Ultramarin, 

Auch ex fprady: „Bruber, fey gegrüßet ! 
und goß ein ſanftes Licht um ihn, 

Gleich jenem, das dem Mond entfließet. 
Das rauhe Waldgefpenft zerging 

Bu fhwargem Staub in diefem Blitze, 
Indeß die rein're Menſchenſtkizze 

Den Adam bruͤderlich umfing. 

„Ich bin,“ ſprach er, „der Engel einer, 
Die vor des Schoͤpfers Throne ſtehn; 
Itzt biſt du ſchwaͤcher noch und kleiner 
Als wir; doch laß die Friſt vergehn, 

Die er zur Pruͤfung dir gegeben, 

So wird er nach dem Erdeleben 

Auch dich in unſern Kreis erhoͤhn.“ 
Entzuͤckt griff Adam nach dem Bilde, 
Doch es flog auf zum Sterngefilde, 

Und mit noch ausgeſtreckter Hand 
Erwacht er. Lang wogt ſein Verſtand 
Im Strudel daͤmmernder Ideen; 

So ſucht auf unbekannten Seen 

Der junge Schiffer feſtes Land. 
Zuletzt ruft Adam, nicht mit Worten, 
Wie malten bie, was er empfand? 

> „Mir Öffnen,’ ſprach er, „fich zwo Pforten 
Zum Nichtfeyn und zum Immerfeyn. 
Zum Nichtſeyn? — weg mit dem Gedanken! 
Er macht mir felbft mein Gluͤck zur Pein, 
Mir graut, wenn auch bie fernften Schranken 
Des Dafeyns mir fein Ende dräun, 


x 
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Kein, nein, der zweite meiner Brüder, 
Der mit bem glänzenden Gefieder, 

" Das mich fo ehr am Vogel reizt, 
Der ift’s, nach deffen hoher Würde 
"Das Ich, das In mir lebet, geizte 
Und ift die ahnende Begierde, 

Die mich entflammt, ein leerer Wahn, 
So kann fie body die faure Bahn 
Zum erften Nichtfeyn mir verfüßen.. 
Vielleicht läßt auf mein heißes Flehn 
Sehova mich die Wahrheit willen.” 
Jehova rief: „Es wird geſchehn.“ 


Das Schachipiel. 


Auf einem Schachbrett ftand ber Steine bunte Schar 
Nach Stand und Würden hingepflanzet; 
Der bölzerne Monarch und feine Dame war 
Bon Reifigen und Thürmen rund umſchanzet. 
Die Laͤufer, oder wenn wir ſie 
Rach galliſchem Canzleiſtyl nennen wollen, 
Die Narren ſpielten große Rollen. 
Die Bauern, gar ein zahmes Vieh, 
So lange ſie nicht ihre Staͤrke kennen, 
Die Bauern mußten vorne dran, 
um ſich zuerſt die Köpfe zu verrennen. 
Das deutungsvolle Spiel begann; 
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Gewalt und Lift regierten bas Gefechte; 

Hier warb der Knecht vom Herrn und bort ber Knecht vom Kuedhte, 
Dft gar ber Herr durch feinen Hintermann 

Bon feinem Plag verdrängt. Der ſtolze Großſultan 
Sah unbewegt zur Rechten und zur einken 

Die Haͤlfte ſeiner Nation, 

Als Opfer des Geſchicks, zu Boden ſinken, 

Und endlich fiel auch er vom Thron. 

Set nimmt ber Herr des Spiels, der allen Steinen 

Die Rollen ausgetheilt und felbft fie aufgeftellt, 

Sie weg, und wirft vermengt die Großen und bie Kleinen 
In einen dunkeln Sad, Dies iſt das Bild ber Welt, 


Charon und der Schatten. 


Mit hHungrigem Geſicht und wadenloſem Fuß 
Erſchien ein Schatten einft am ſchwarzen Hoͤllenfluß; 
Er ſtuͤtzte ſich mit beiden Händen 
Auf einen krummen Knotenſtock; 

Ein abgefchabter, grauer Rod 

Floß zitternd von ben dürren enden, 
Und auf dem Wagen faß ein Löfchpapfernes Blatt 
Mit hohem Eaiferlihem Wappen, 

Das die Beflimmung eines Lappen 

Auf einem großen Loch vertrat. 

Kaum naht er ſich dem dunkeln Strande, 
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.&o fährt er fhon den armen Charon an: 
„He, Faͤhrmann, bringe mich vom Lande ! 
Was zauderft du mit deinem Kahn 2 
Herr Charon läßt nicht lange mit ſich ſpaßen. 
„Soll ich," rief er mit grimmigen Geficht, 
„Bon jebem Bettler mir befehlen Laffen ? 
Beim Cerberus! das leid’ ich nicht 1’ — 
„Ein Bettler, ich?“ verfegte das Gerippe 
Und biß vor Wuth fich in die blafie Lippe: 
„Ich habe Zahre lang die ganze Welt regiert, 
‚Mein Machtwort hat die Todten auferwecket 
Und Legionen hingeſtrecket. 
Wo iſt ein Krieg, den nicht mein Arm gefuͤhrt? 
Er ſetzte Kronen auf und machte Thronen wanken; 
Mein Finger zeichnete dem Weltbezwinger Schranken, 
Und mein geweihtes Ohr behorchte die Gedanken; 
Was niemand ſah, ja ſelbſt was nie geſchehn, 
Das alles hat mein ſcharfes Aug' erſehn.“ — 
„Ich hielt,” ſprach Charon, „dich für einen Eſelſtreiber ʒ 
Allein ich merke nun, du warſt ein Zeitungsſchreiber.“ 
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Zuna und die Grajie. 


Wis Luna, welche fich ein Feſtkleid machen wollte, 
Bat eine Grazie fidy von Cytheren aus, 
Daß fie des Stoffes Wahl und Schnitt beforgen follte, 
Sie kam und zog ihr Maß und Mufterbuch heraus, 
Doch ploͤtztich ſtutzte ſie. „Wer kann Selenen Heiden? 
Du biſt bald bleich, bald roth! was ſoll die Farbe ſeyn? 
Nach welchem Maße ſoll ich dir den Leibrock ſchneiden? 
Du biſt bald fett, bald ſchlank, heut groß und morgen klein.“ 
So ſprach das loſe Kind, und kehrte zur Cythere 
Mit Bud und Maß zuruͤck. Was fie geſprochen, paßt 
Im firtlichen Verftand auf manche Charaktere: 
Ihr ſchwankes Bild entwirft fogar kein Theophraſt. 
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Die Banernjungen und die 
Nebhühner. 


In einem Weizenfeld entdeckten 

Zween Bruͤder eines Rebhuhns Neſt 

Mit dreizehn Jungen. Welch ein Feſt 
Fuͤr ein paar Buben! Jauchzend ſteckten 
Sie mir eins, dir eins, haſtig ein. 

Die Houͤhnchen flattern zwar und fehrel’n 
Zur Mutter, die mit bangem Kraͤchzen 
Ob den Korſaren wogt. Allein 
Sie fragen nichts nach ihrem Aechzen 
und theilen fort. Ein Huͤhnchen war 
Noch übrig. „Es iſt mein,“ ſprach rise, 
Der aͤltre. — „Ha! warum nicht gar!’ 
Rief Bänschen mit erbofter Hitze; 
„Laß uns drum würfeln, „Wahrlich nein 1 
Schwur Fritz, und nahm das Huhn am Bein, 
Indeß es Dans auf feiner Seite 
Mit einem Flügel an ſich riß. 
Lang biieb der Streit nicht ungewiß; 
Denn plöglidy theilte ſich bie Beute 
Bon felber. Hänschen ſchalt und ſchmiß 
Sein Stüd dem Bruder in's Geſichte; 
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Fritz ſaͤumte nicht es nachzuthun. 
Nun ging es los. Die kleinen Wichte 
Ergrimmten, warfen Huhn um Huhn 
Sich wie Granaten an die Koͤpfe, 
Und jeder Wurf blies ihre Wuth 
Noch an, bis fie die gange Brut 

Der armen, winfelnden Gefchöpfe 
3ermalmt im Staube zappeln fahn. 
Set kam ihr Vater, Schulze Jahn, 
Mit einem Wagen Heu zurüde, 

und flaunte die Verwuͤſtung an. 
„Da! rief er mit erzürntem Blicke, 
und ließ die Peitfche Streik auf Streich 
‚um ber Athleten Schultern pfeifen. 
„She Schlingel! wer -erlaubet euch, 
Den Fürften in ihr Amt zn greifen 2. 


Selmar und der Schak. 


Mein Oheim Selmar war ein Dann 
Bon altem beutfchem Schlage; 
Aus lauter golbnen Baden fpann 
Die Parze feine Tage 
Auf feiner Ahnen Meierhof 
Genoß er als ein Philofoph, 
Mit Aehren und mit Reben 
Gekroͤnt, fein heitres Leben, 
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Geliebet und verehrt zugleich 
Bon Kindern und von Greifen, 
Richt reich an Schägen, aber reich 
An Zugenden bed Weifen, 
War er doch ftets durch feinen Pflug, 
Und durch fein Herz audy reich genug, 
Um der bedrängten Armen . 
Sich mildreich zu erbarmen. 


Gebrach's an Geld, ſo gab er Rath, 
Litt bei des Nachbars Leibe, 
War vor Gericht fein Advokat 
und theilte feine Freude. 
Den Mädchen las er Männer aus, 
Band felber ihren Hochzeitftrauß, 
Und war bei ihrem Feſte 
Der fröhlichfte der Säfte. 


* 


‘ 


Gab es in Ehen Zwift, jo nahm 
Man ihn zum Schiedsmann kraͤnkte 
Ein Sohn die Eitern, brav und zahm 
Ward er, wenn er ihn lenkte, 

Er ftrafte Tanft, gab buldfam nach; 
Helft, ſprach er, wir find alle ſchwach, 
Die Fehler und bie Plagen 

Einander liebreich tragen, 
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Einft ſank ihm feine Scheunenwand, 
Sr räumte tie Ruinen 
Mit ernftem Fleiß hinweg, unb fanb 
Ein Kiftchen mit Zechinen. 
Er eilt’ damit ntzüdt nad Haus 
Und rief in füßem Taumel aus: 
Kun kann ich mit Geſchenken 
Die Armen recht bebenten ! 


Kaum war ber erſte Tag vorbei, 
&o fpradh er: „Mit dem Gelbe 
Verhälf’ ich meiner Meierei 
Zu mandyem fhönen Felde. 

Was fag’ ih? traun, ich kaufte mir 
Ein flolzes Rittergut dafuͤr, 

Und ſchmierte beim Regenten 

Mich gar zum Präfibenten,” 


Sndem er fih am Throne fah, 
Kam feine Bühnerzofe 
Und ſprach: „Das junge Volk ift da 
Und tanzt fchon auf dem Hofe.” - 
Des Sonntags war es fo ber Brauch 
Und immer tangte Selmar auch; 

Run fchalt er: „Meint ihr Affen, 
Man bat fonft nichts zu fchaffen 2. 
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Den Kopf mit Grillen ausſtaffirt, 
Eilt er ſich einzuriegeln, 
Und ſchwitzt, und gruͤbelt, und addirt 
Vor ſeinen goldnen Huͤgeln. 
Vom legten Wonat blieb ein Reſt 
Von zehn Dukaten ihm; er laͤßt 
Ihn froͤhlich zu den andern, 
Als gute Beute wandern. 


Itzt klopft man, Schnell ſchließt er den Schrank. 
Ein Bauer war's; mit Zaͤhren 
Bat er: „Ach, Herr! mein Weib iſt krank, 
Sechs Kinder muß ich naͤhren; 
Der Gutsherr mahnt, der Schoͤſſer draͤut; 
Wenn wir bis nach der Erntezeit 
Nur zehn Dukaten haͤtten, 
So koͤnnten wir uns retten.“ 


„Wie?“ ſprach der Croͤſus, und ward roth, 
Meint Ihr, mir ſchneit's Dukaten? 
Geht, Freund, ich weiß in Eurer Noth 
Fuͤr jest Euch nicht zu rathen.“ 
Der Bauer feufzt und fagt kein Wort; 
Dod war er kaum ein Weilchen fort, 
So hört er auf den Stufen 
Des Hauſes laut fich rufen, 
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Es war mein Oheim, ber fen Herz 
Set wieberfand 5 er eilte 
Dem Bauer nad, Mit ebelm Schmerz 
umſchloß er ihn und weilte 
An feiner Bruſt. „Vergebet mir, 
O Freund!" ſprach er, „und tiiget bier 
MitEbiefen hundert Gulden 
Richt Eure, meine Schulben.” 


Dann rief er auf bem Lindenplag 
Des Dorfs gefammte @lieber, 
Unb legte ben gefunbnen Schat 
Bu ihren Füßen nieber. 
Da," ſprach er, „theilet euch darein; 
Mir waͤr' es Gift, wollt' ich allein 
So vieles Gold befigen; 
Vertheilt nur Tann es nuͤten.“ 


Da! bravo, lieber, guter Dann! 
Das heiß’ ih Kunft zu leben! 
Genuͤgſamkeit, nicht Reichthum, kann 
Uns Gluͤck und Ruhe geben. 

Der Ueberfluß und Mangel find 

Dem Samum gleich, nur zu gefchwind 
Vergiften alle beide 

Die Tugend und bie Freube. 
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Die zween Berdammten. 


Nach feinem Tode kam ein beutfcher Dorffulten, 
Der ſich zum Eröfus ftahl, im Reiche Satans an, 
Hier fah er manchen Freund, Gollegen und Agnaten, 
Plusmacher, Richter, Advokaten, 

Ja ſelber ſeinen Hofkaplan 

Nach Standsgebuͤhr am ſachten Feuer braten. 

Kein Wunder; doch er ſah auch feinen treuen Joſt, 
Der einft fein Kutfcher war, geſtreckt auf einem Roſt, 
Gleich einem Karpfen, in Parade liegen. 

„Iſt's möglich?’ rief er aus, „bift du es? ober trügen 
Die blöden Augen mich? was haft du denn verübt? 
Du biebrer Schwabe! Mir fagt mein Gewiſſen, 
Daß ich das Geld zu fehr gelicht. 

Auch würd” ich hier gefaßt für meinen Fehler büßen, 
Wenn nicht mein tollee Sohn, für ben ich ſtahl, 

Den theuern Schag, zu Mehrung meiner Qual, 

Bis auf die Hälfte ſchon verpraffet hätte, 

Was brachte dich auf diefe Marterfiätte ? 
Du warft ja bumm und fromm.“ — „Ach! gnäbiger Patron, - 
Was mich hieher gebracht, ift eben diefer Sohn. 
Der Himmel ſtrafet midy,” verſetzt dee biebre Schwabe, 
„Daß ich mit eurer Frau den Schuft erzielet habe.“ 
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Der Berferfönig und die zween 
Sirten. 


Ein Schad war müde Schach zu feyn: 
Bürwahr ein feltner Kal! „Hat wohl ein Menſch auf Erben, 
So rief er feufzend aus, „mehr Sorgen, mehr Beſchwerden, 
Als ein Wonach? Beim Allah, nein! 

Ich liebte jederzeit den Frieden, 

Und der Tyrann der Osmaniden 

Bekriegt midy ohne Bug. Ich will des Volles Gluͤck, 
Und muß es flets mit neuen Steuern quälen. 

Ich bin ber Wahrheit Freund, unb jeden Augenblick 
Entlarv' id Schmeichler, die fie mir verhehlen. 

Ich ſuche gern bei meinem Divan Rath; 

Allein je mehr Orakel ich befrage, 

Je ſchlimmer wird es mit dem Staat, 

And mein Verbruß und meines Volkes Plage 
Vermehren fich mit jedem Tage. . 
So klagte bei fich felbft der Sophi Eoliman, 

Mit ſinſterm Blick und trauriger Gebärbe 

An einen Baum gelehnt, im Park von Iſpahan. 
Auf einmal zeigt fich ihm im Vorgrund eine Heerde; 
Sein Schutzgeiſt gab ihm ein, fie näher zu befehn. 
Er fah die Schafe, duͤrr und ſcharf gefchoren, 

Das fahle Gras des Angers mähn, 
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Die jungen Lämmer fiecch und mißgeboren 
Aus heiferm Hals um Nahrung flehn, 
Gr fah den Widder flumm und mit gefenkten Ohren 
Den füßen Zeitvertreib des Harems fliehn, 
mb die verirrte Säugerin, . 
Die bloͤckend ihren Erftling fuchte, 
Bol blöber Furcht das oͤde Thal durchziehn. 
Der Schaͤfer fprang umher und fchwigte, Feuchte, fluchte; 
Bald war's fein Hammel, dem ex rief, 
Weil er mit Tedem Zuß in das Gebüfch entlief, 
Balb war's ein Lamm, das er zu retten eflte, 
Weil es in bummer Sicherheit 
Am Abbang eines Kelfen weilte, 
Allein, indem er fich mit banger Sorgſamkeit 
Nach feiner Rechten dreht, fo flürzt zu feiner Linken 
Sin Wolf fi aus dem Hain, der einen Schöps verzehrt, 
Er eilt umfonft ihm nad, und als er wiederkehrt, 
Sieht ex fein liebſtes Lamm in einem Teich ertrinfen, 
Sr zieht es tobt heraus. Der arme Mann 
Steht keuchend ftill; klagt bald fich felber an, 
Bald feinen leibigen Planeten, 
Berbläuet ſich die Bruſt und wünfcht auch ſich den Tod. 
„Bar rief der Schach, „beim Barte des Propheten ! 
Dies ift mein Ebenbild; bes guten Schäfers Noth - 
Gleiht meinem Ungemach; der Hirt bei feinen Schafen, 
Der Schach auf feinem Thron find alle beide Sclaven, 
3 nun, es iſt ein Troſt, es nicht allein zu ſeyn.“ 

Er ſchwieg. Doch ploͤtzlich bot ihm eine bunte Matte 
Das Gegenſtuͤck des Bilds, das er geſehen ‚hatte, 
Die ſchoͤnſte Heerde dar. Der Anblick nahm ihn ein; 
Er eilt hinzu; mit ſtaunendem Entzuͤcken 
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eihn. 
von Wolle deckt ber Muͤtter breite Rüden; 
von Wil; die Laͤmmer gaukeln kuͤhn 
froͤhlich um fle ber; ihr Vließ von weicher Gelbe 
Beſchaͤmt den Gchmud des Schwans. Des Wibbers Augen 


| 


glähn 
Bon Wolf und von Muth; ex fleiget auf der Weide, ⁊* 
Bid einem Geoßfultan er an, ſiegprangend hin und her. 


Lag unter einem Baum, von Angſt und Georgen leer, ! 

Der Hirt und fang dem Wiberhalle | 

Gin Minnelied, das feine Jatme pries, 

Unb das er wechſeleweis auf feiner Floͤte blies. 

„Bortrefftih!" rief der Schach mit einem Hohngelaͤchter, | 

a en flden Köder, « 
Der feine Heerde laufen laͤ 

und Elegien lallt. D, bes n erwönfäten Hafen! | 

GSlaubt ex ihn in die Flucht zu blafen ? 

Ya, ließ’ er ſich doch fehn! das wäre mir ein Feſt.“ 

urplögie ſprang, wie durch bie Beenruthe 

Oerbeigelockt, ein Wolf aus dem Gehoͤlz. 

Kaum geigt ex fih, To fällt ein Hund ihm auf den Pelz 

Und tödtet ihn mit Loͤwenmuthe. 

Die muntre Heerde ſtutzte zwar, 

Zween junge Schoͤpſe ſlohn fogar 








und eingeholt, in's Hauptquartier zuruͤck; 
die Ordnung war in einem Augenblick 
©. giant hen bergeftellt, als wäre nichts geſchehen. 
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Der Sqhaer, der dem Kampf in ſtolzer Kuh 


Auf feinem Lager zugeſehen, 

Wlies immer fort und fang da. 

Run ging der Schach ihm halb erzuͤrnt entgegen 
und ſprach zu ihm: „Durch welche Zauberei, 


—z Hirt, kannſt du ſo ſorgenfrei 
In'e weiche Gras dich niederlegen, 


Heerde ruht? 
Und nahet ſich der Wolf mit moͤrberiſcher Wuth, 
&o faͤhrſt du fort —— dich zu kuͤhlen, 
Ja ſelbſt gu fingen und zu ſpielen.“ 
„Gerr,“ ſprach der rt mit heiterm Muth, 
*5 Zauberſtuͤck iſt leicht, ich will dir's nicht verhehlen: 
Man darf nur gute Hunde wählen.” 


Der Hing. 


Nie lebte wohl ein größerer Patron 
Der Narren mit und ohne Gchellen, 
Als Baffa Soliman von Babylon, 
Bom Belt bis zu des Nilus Quellen, 


Die Chronika verfchweigt, wie ärgerlich! 
Den Grund ber wunderbaren Grille, 
Und bis fie rebet, werde wohl auch ich 
Am Mügften thun, ich fchweige ſtille. 


Der Bafla gab dem Derwiſch Korasmin, 
Den Mufelmann und Gauer ehrte, 
Einft einen Ring mit einem Allmarbin *) 
Von einer Tonne Golds an Werthe, 


„Beſteige,“ ſprach ex, „„Breund, mein Leibkameel; 
Hier haft du Reiſegeld; durchſpuͤre jebe Bone 
Und gib dem größten Rarın das prächtige Juweel, 
Du findeft ihn gewiß, zum Lohne,“ 





*) Die vorzüglichfie Gattung von Rubinen. 
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Kurz, jeven Mintel burdh auf Bergen unb-in Gedaben, . 
Und fand er nichts? Sa wohl! nur that die Wahl Ihm weh; 
Er dofte ſete nach mehe gu ſiade. 


Wohl zehnmal zog ex ſchon den Preis heraus 
und fchob ihn wieder ein. Doc müb’ umher zu ſtreichen, 
Sprach er zulept: „Der Hof, bieß große Narrenhaus, 
Laͤßt mich gewiß mein Biel erreichen.“ 


Nach mehr als Zahresfrift Fam er in Stambul an. 
Ein wilder Haufen Volks ef jauchzend durch bie Gaſſen. 
„Was gibt es hier?" — „Ei nichts,“ hieß es: „der Großſultan 
Dat ben Bezier enthaupten laſſen.“ 


„Sin foldyes Schaufpiel ift für unfer Volk ein Feſt; 
Es koſtet nichts, als einen Strick von Selbe, 
As einen Saͤbelhieb; bewegen läßt 
Der Kaifer oft ihm diefe Freude.“ 


„Oft? rief der Derwiſch aus. „Der neue Großvezier 
IR wohl noch nicht ernannt ? —„OD ja,” verfegt bie Menge; 
„Dort reitet er vorbei.“ Boll Neubegier 
Raht Korasmin ſich dem Gepraͤnge. 





29 
Dech nun, Herr Großvesier, empfange ſelder ihn; 
Ich bin am Enbe meiner Seife.” 


Der Mönch in Meadras. 


Ein junger Moͤnch aus Portugal 
Kam einft nach Madras. Gut und bieder 
War biefer. Alle feine Brüder 
&ind, heißt es, nicht in diefem Fall; 
Bielleicht, ich laß es unentfchieben, 

Ein Ketzer kann nicht Richter ſeyn. 

Ein großer Gaſthof bot dem Muͤden 

Ein Obbdach an; er trat hinein, 

Lich ſich vom Wirth ein Staͤbchen weifen, 
Unb wänfchte zu Mittag gu ſpeiſen. 
Bergeſſend, daß es Freitag war, .  . 
GStellt John ihm einen Schinken ber. 
„Ich darf heut keinen Schinken eſſen,“ 
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Hief unfer junger Drbensmann 
Und that Ihn heimitich in den Bann. 
„God damn! fo moͤgt ihe Steine feeffen? _ 
Bin ich bezaubert,“ fluchte John, 
ordeut haben mich drei Fremde hen 
Mit meinem Schinken abgewi 
„Dieß find gewiß drei Portugiefen, 
Denkt Sixtus, „Shriften Achten Schrots, 
Unb treue Thaͤter des Gebots 

Dee heil'gen Kirche. — Eine Witte, 
Herr Wirth, find diefe Herrn noch da 1’—- 
„3a wohls fie wohnen hier ganz nah 
Bel Eurer Stube,‘ ſprach der Britte. 
Sirt öffnet FL die nächfte Thaͤr 
und fragt: „Wohnt nicht ein Fremder bier, 
Der einen Schinken ausgeſchlagen ?" 

„Ja,“ ſprach ein Rabbi, „weil es mir 
Mein Gott und Mofes unterfagen. 

Sirt murrt und eilt zur zweiten Thür. 
Herr Rachbar,“ ſprach er, „darf ih fragen — 
Ich bin doch zeigt? — weßwegen Ihre 
Heut einen Schinken ausgefcdhlagen 2" 

„St!“ rief ein Derwiſch, „weil es mir 
Gott unb der Koran unterfagen.” — 

Beflürzt ſchlich Sirt zur dritten Thuͤr 

und ſprach zum filbergrauen Greiſe, 

Den er erblidte: „Find' ich bier 

Den Sohn ber Kirche, der bie Gpeife, 

Die fie des Freitags uns verbeut, 
Zurũckwies 2° — „Bruder,“ ſprach halbleiſe 
Der Greis mit ſanfter Freunblichkeit, 

„Die Götter und ber Vedam wehren 


Thiere gu verzehren. 
„Sut!“⸗ rief dee Moͤnch, „nun bin ich klug. 
Mein Tage will ich's nicht vergeſſen: 

Es ſey zum Sheiften nicht genug 

Am Freitag keinen Schinken eflen.’' 


Der Filz in der Sölle. 


Bor Minos Richterſtuhl ward Harpagon befchleben, 
Well er, um ſich der Schuld bes Fuhrgelds zu entziehn, 
Den Acheron durchſchwamm. „Auf! übergebet Ihn,“ 
Bief der erzuͤrnte Bott, „ber Knut’ der Cumeniden.“ — 
Rein, nein, das Urtheil iſt zu gnädig abgefaßt," 
Berfegte Rhadamant; „Ichid*, um ihn recht zu flrafen, 
Iyn in fein Hans zurüd, und laß ben armen Sklaven 
Dort feinen Erben fehn, ber feinen Schag verpraßt.“ 
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Das milde Schwein und die Bögel, 


Ein deutfcher Lord , ber reich und dumm unb eitel war — 
Die drei find oͤfters eins — warf ſich zum Maͤcenaten 
Und Ariſtarchen auf, und glaubte mit Dulaten 
Befist men auch Genie. Die lodire Schaar 
Ber reimenden unb bildenden Artiſten, 
Der Virtuofen, Encyklopaͤdiſten 
And Eriegserfahrnen Zournaliften 
Erhoben feinen Tiſch zum Rauchaltar, 
und boten ihm, beim Klange ber Pokale, 
Gemälde, Büften, DMabrigale, 
Syſteme, Triller und Kritilen bar. 
Einſt warb auf feinem Gut mit einem Goͤttermahle 
Sein Namensfeft gefei’rt ; nady eingenommnem Schmaus 
Zog der gefammte Trupp der Parafiten, 
Mit aufgelnöpftem Wamms, in’s freie Feld hinaus. 
Der Burgherr flieg voran; das Chor der Batelliten- 
Bedeckte feinen Marſch nach einem Linbenhain, 
An beffen Rande man ſich Feuchend niederſetzte. 
Bier zeigte ſich ein fettes wildes Schwein, 
Das im zerwühlten Grund bie blanken Hauer wette. 
Ein Heer non Voͤgeln groß und Hein, 
Bon Finken, Amfeln, Nachtigallen 
Ließ um ben Hackſch, bem es zur Seite flog, 
Den hold'ſten Wettgefang erſchallen, 
Und wie ex vorwärts ging und feine Jurchen zog, 
Begleiteten ihn auch bie kieinen Muſikanten. 


urlgin Hall 
— — 


Der Schlächter und der Ochſe. 


Ein Fleiſcherknecht in Hellopolis, 


Der einen Stier im Schlachthaus toͤdten follte, 
Scechlug fehl, indem er ihm ben Kopf zerſchmettern wollte, 


Der Ochſe, ber zugleich ben Strick zerriß, 
Der ihn gebunden hielt, entlief des Wörbers Keule. 
Am Wehen bot fich ihm ein offner Tempel bar. 


Gleich einem abgebehditen Pfeile 
Schoß er hinein unb fpeang auf den Altar. 
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und betet ihn als Apis an. 
Der Schlaͤchter hat noch viele Brüder, 


Die Masken. 


Um einen Maskenball incognito zu fehen, 
Schlich fi), als Harlekin, ein junger Cardinal 
Mit einem lockern Abt in ben gebrängten Baal. 
Bon ungefähr trat er, wie leicht iſt es geſchehen! 
Auf eines Taͤnzers Fuß. Kon wilden Grimm enfdrannt, 
Hief diefer: „Warte, Schuft! ich werbe dich ſchon finden!” 
„Freund „' ſprach der Cardinal zum Abt, „laß uns verfäwinben;! 
Du haft es felbft gehört, der Menfch hat mich erlannt.” 


Uyete uud der Satyr. 


Arete ſaß mit ihrem Lamme 
Am bunten Rand bes Xinois, 
Wo fie ein Satyr, deffen Flamme 
Sie widerſtand, mit Kothe ſchmiß. 
&ie wuſch nun freilich ſich am Bache; 
Allein auch das iſt ſchon Genuß,“ 
Sprach er, „für eines Satyrs Rache, 
Wenn ſich die Unſchuld waſchen muß.” 


Fama und der Nachruhm. 


Be alte Fama ritt auf einem Hippogryph 
Mit ihrem Horn in's Land. Gin Her von Menſchen lief 
Der Klatſche nach. Ihr Zug glich einem Donnerwetter. 
Der Nachruhm ſaß am Weg und ließ fie ungegruͤßt. 
Sie vief ihm Höhnifch zu: „Was machſt du, träger Better?” — 
„Ich warte hier,” ſprach er, „bis bu vorüber biſt.“ 


Sänschen. 


Als Hänschen einft zur Beit der Bluͤthe 
Vor einem Kirfchbaum frand, fo Eroch 
Ein dider Wurm aus einem Loch. 
„Ei,“ xief der Knabe, „Gott behäte! 
Welch ein Gezuͤcht! Hinweg mit ihm!“ 
Und er zertrat das Ungethuͤm. 

Die Großthat war nur erſt vollzogen, 
So kam auf den beblämten Baum 
Ein Dratenkäfer zugeflogen. 

Der kleine Held erblickt ihn Taum, 
So klimmt er, flinl wie eine Katze, 


‚Dem Ierwild nad. Er haſchet ihn 


Und eilt mit bem gefundnen Schade 
Entzüdt zu feinem Vater hin, 

Dem er den Keinen Vogel zeiget, 

Und bald ihn an die Wange .preßt, 
Bald ihn am Faden fliegen läßt. 

So trieb er's lang. Der. Vater Tchweiget, 
Er ſieht mit ernftem Blick ihm zu 

Und fpricht zulegt: „Was denkeſt du? 
Den weißen Wurm: trittft du mit Füßen, 
Den braunen Käfer. wiltft bu kuͤſſen. 

Der Schein betrügt dich: wifle, Kind, 
Daß, trog dem Unterfchied der Leiber, 
Doch Wurm: und. Käfer eines finds 


Ein ſchlimmes Thier, ein Gtzaßenchuber, 


Der erft ald Wurm die Wurzeln frißk, 
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Die zween Schatten. 








ertor Man uam ungelähr graamat, 
To an voll Inbrunſt ihn zu kuͤſſen. 
Held ihm ein, * bin ich die bekannt?" —— 
VDeit minder fremb als oft fein Bater find. 
Am Hof und in ber Stadt, auf jeber Kaffeefkube, 
Bid: Sie ind der Rautenbube.“ — 
man fs 
fit 
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Entſchluͤpfet ihm der Cavalier. 

nBreund, laß die Narren ſich in Ihren Ränften Aben,” 
Sprit Earl, indem es ihm die Wange flreicht und lacht: 
Sie haben auch mit mie ihr Poffenfpiel getrieben, 

Und mid zum ‚Heiligen gemacht... 


Die Wittwe. 


In Dekan hielt ein junges Weib 
Beim Rabob an, ihr zu vergönnen, 
Dem Mann zu Ehren, ihren Leib 
As Zodtenopfer zu verbrennen. 


Mein,” ſprach ber Fuͤrſt, das kann nicht fegn 1 
Die Frau beftand auf ihrer Witte, 
Beharrte feft auf feinem Nein, 


Sie Hagt ihr Leib mit frommen Zaͤhren 
Dem Dberbramen. „Fluch auf ihn 1” 
Mief er, „Tann ber Tyrann bir wehen, 
In deines Batten Arm zu flichn 2” 


„Blet" ſprach das Weib, „zu meinem Gatten? 
3u lange war er meine Qual; 
Er kriegt mich nicht zum zweitenmal. 
Gott Brama troͤſte feinen Schatten 1 
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Siubor und fein Peter. 


Die Skizzen feiner Poeſten 
Gab Lindor ſeinem Kerl zu Fidibus. 
Er las fie durch; es waren Elegien, 
Das heißt, mit Angſt gereimte Chrien 
An Lalagen. Der neue 
Jand ſie des Feuers werth. Das Opfer ward votzosen. 
Doch bald darauf entdeckt fein boͤſer Genius 
Bon ungefähr die abgefchrieb’nen Bogen 
Des Meiſterwerks. Auch fie laͤßt der Barbar 
Unangefragt bie wilde Gluth verzehren. 
Bu fpät warb Lindor es gewahr. 
Da hättet ihr ihn follen toben hören! 
Gr ftampft, er flucht, er ſchaͤumt, er faßt den Kerl beim Sa, 
Und hätte, wär’ er nicht zu ſchwach geweſen, 
Ihn an bie Wand gedrückt. Doch Peter war nicht feig; 
Er wehrte ſich und ſprach: „Ich hab’ es erſt gelefen, 
Und ſchwoͤr' Euch, Herr, es war das alte bumme Zeug.‘ 
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Die Meife. 


Nach abgelegtem Meiſterſtuͤcke 
Kam Thoms, ein junger Philoſoph, 
Auf ſeines Vaters Meierhof 
Bon der Akademie zuruͤcke. 
Die Eltern huldigten dem Frack, 
Darin der neue Bacon ſtack, 
und ſeiner engliſchen Perruͤcke. 
Der Sennhof lag in einem Wald; 
Es war im Herbſt; die Luft war kalt. 
Der Alte hatte zum Vergnuͤgen, 
und um der Muͤcken los zu ſeyn, 
Im Stuͤbchen eine Meiſe fliegen. 
Kaum trat Magiſter Thoms hinein, 
So ſprach er: „Vater, alle Weſen 
Sind von Natur, laut meinen Theſen 
Artikel fuͤnf, ſo frei als wir. 
Wollt Ihr die Freiheit nicht verlegen, 
So müßt Ihr diefes arme Thier 
Nach Recht und Pflicht in Freiheit ſeten.“ — 
„Ei, Sohn! es weilet gerne bier; 
Auch wenn bie Zenfter offen flehen, 
Verlangt es nicht davon zu gehens 
Es fcheint die mörberifche Brut 
Der Sperber, Geier, Ballen, Weyhen, 
Die auf den Bäumen laufcht, zu ſcheuen, 
Und ſchmiegt ſich unter meine Hut.” 
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Der Küſter. 


Gin neuerwaͤhlter Paftor hielt 
Die Antrittsprebigt. Groß unb Keine 
Zerſchmolzen; beit gedacht und tief gefühlt 
War jeder Gap. Am Schluß umgab ihn die Gemeine, 
Und jeber brädte feine Hand. 
Der Kuͤſter, ber daneben ſtand, 
Bot auch die ſeine dar, von einem Blick begleitet, 
Der Ehrfurcht anbefaht. in Bauer ſah ihn an 
Und ſprach: „Was habt denn Ihr gethan ?“ — 
„Ei num, erwibert er, „ich habe ja gelaͤutet.“ 





Das Fanberfihloß. 


Gin Waller zog durch bürren Sand 
Bor kurzem in's gelobte Lanb, 
Das felbft der Lügner nicht mehr lobet. 
Vom Hunger und vom Durft geplagt, 
Bon Müden bis aufs Blut zernagt, 
Unb vom Gewisterflurm umtobet, 
Kam ex zulept, der Ohnmacht nah, 
Zu einem prächtigen. Palaſte, 
Den. ee ſchon Lange vor fich ſah. 
bier," ſprach ex, „bitt’ ich mich zu Gafte.“ 
Er klopfte raſch an’s eh'rne Thor; 
urploͤtzlich ſprangen feine Fluͤgel; 
Er trat hinein, ein ſtummer Mohr 
Schob hinter ihm den Stangenriegel, 
und ſchritt in einen Saal ihm vor, 
Auf deſſen Tafel alles prangte, 
Was je ber Appetit verlangte, 
Der Neger winkte mit ber Hand, 
Friſch zuzugreifen, und verſchwand. 
In einen Armſtuhl hingeſunken, 
Staunt unſer Pilger wonnetrunken 
Das koͤnigliche Gaſtmahl an. 
Hier winkten Schnepfen, Goldforellen, 
Faſanen, Hafen und Sardellen, 
Und dort ein Thurm von Marzipan, 
umringt von Datteln, Apfelſinen 
und von der leckern Ananas, 
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Der Schenktiſch bligt von Karafinen, 

Gefuͤllt mit flüffigen Rubinen 

Und mit ber Palme ſuͤßem Naß. 

Vom Anbtid, auch ber fettften Biſſen, 

Wird keiner fatt, auch zog er kuͤhn 

Die nächte Schäffel vor ſich Hinz 

Allein fie warb ihm ſchnell entriffen 

Bon einer unfichtbaren Kraft. 

Beſtuͤrzt griff er nach einer Schale 

Bol Sekt: auch fie wirb weggerafft. 

“ &o ging es ihm zum zehntenmale. 
„Bott !' vief er, „weiche Hoͤllenpein! 
An einem Tiſch mit hundert Trachten 
Und hundert Flaſchen Nectarwein 
Bol ich, wie Zantalus, verſchmachten ? 
Set trat ein alter Zwerg herein, 
„Freund,“ Tprady "er, „dieſe Herrlichkeiten 
Sind dein; jedoch dein Magen muß 
Drei Tage lang ſich zum Genuß 
Zuerſt durch Faſten vorbereiten.“ 
„Ach!“ rief der Fremdling ſtoͤhnend aus, 
„Was nuͤtzet mir ein Goͤtterſchmaus, 
Den eine Zukunft mir verheißet, 

Die mir des Todes Hand verzäunt ?“ 
„Freund,“ ſprach der Baubrer, „nicht geweint | 
Geſetzt, bein Lebensfaden reißet, 

So ſchwoͤr' ich bir beim heil’gen Grab, 

Der ganze Tiſch fammt allen Speiſen 
Verbleibt ein Erbe deiner Waifen, 

Die ihren frommen Wanberftab 
KRacdı dem gelobten Lande tragen.‘ 

Der arme Pilger ſank zuruͤck; 
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Er wollte noch ein Wörtchen fagen, 
Allein in diefem Augenblick " 
Erſchien Freund Hain mit feiner. Hippe, 
Und ſchloß auf ewig ihm bie Lippe, 
Ob in der Folge feinem Sohn 
Die Zafel mit den Schaugeridhten 
Zu Theil warb, mag er felbft berichten ; 
Die Zeitung ſchreibt noch nichts davon. 


Das Schiff. 


Mit einer reichen Kracht belaftet, 
Warb lange fehon ein Schiff, entmaſtet, 
Bon des ergrimmten Sturmes Würth 
Im Belte bin und hergetrieben. 
„te Alle fterben in der Fluth,“ 
Sprach der Pilot, „wenn wir's verfchieben, 
Den größten Theil von unferm Gut 
In's Meer zu werfen.’ Jeder wollte, 
Dog man den Rath befolgen follte. 
„Fangt Ihr mit Euern Ballen an,” 
Spread) zum Patron der Schiffskaplan. 
„Wer? ich? mit meinen fchönen Tuͤchern? 
Erft ift die Reih’ an Euern Büchern,” 
Rief ber Patron. „Und Ihr,“ ſprach Iahn 
Zu Thoms, „mit Euern Zuckerfaͤſſern 
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und Goldſtaub in bie See.“ 


Kun warb man laut. Die Zaͤnker machten 
Bald größern Lärm als ber Orkan. 
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Umfonft warnt ber Pilot. Cie lachten 
auß, 


Der Windbekraͤmer. 


Bor Zeiten lebte zu Wygang 
Ein Windekraͤmer; alfo taufte 
Das Volt ihn, weil er Winb verlaufte 
Dies Handwerk bläbt in vollem Glanz 
Noch ikt, body unter anberm Namen, 
In meinem freien Vaterland. 
Die Schiffer und bie Schmuggler kamen 
Bei ihm zu Markt, mit voller Hand 
Befragten ihn fogar die Damen 
Als Barometer. Wirklich flanb 
Der Winde Heer ihm zu Gebote, 
Wenn ein Orkan bie See bebrohte, 
So Fünbigte ſchon Tags vorher 
Dee Schalt ihn ans er that noch mehr, 
Nach Aeolus wußt’ ex am beften, 
Ob fi aus Oſten ober Weften, 
Bon Mittag oder Mitternacht 
Wie Winde würben ſpuͤren laſſen. 
Dos diefe Kunſt ihn reich gemacht 
Wie Kröfus, wird ein jeder faſſen, 
Doch nicht der Kunft geheimen Grund, 
Beſaß ee Salomonis Siegel? | 
Stand er mit Lucifern im Band? 
Reinz ſein Orakel war ein Igel, 
Dee that den Strich bes Minds ihm kund. 
Big wiflen, eingeſperrt gehalten, 
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Verftopft das Thierchen abnungsvoll 
Der bloßgeftellten Klaufe Spalten 
Stets ba, woher er wehen foll. 

Doc das nebft vielen andern Dingen 
War unfern Alten unbelannt, 

Und half daher dem ſchlauen Kant 
Sich zum Propheten aufzufchwingen. 
So fehn wir manchen mit Geſchrei 
Bum großen Staatsmann fich erheben ; 
Wer bat ihm fein Werdienft gegeben? 
Sein Weib, fein Schreiber, fein Lakai. 


Die zween Stäbe, 


Bor Zeiten übergab, von weifer Huld getrieben, 
Ein alternder Monarch die Krone feinem Sohn, 
um unter feinem Aug’ im Herrſchen ſich zu üben. 
Der Erbprinz nahte ſich dem väterlichen Thron 
Im Angefiht des Hofe mit feftlichem Gepraͤnge. 
Zween Stäbe, glei an Form, doch von verſchiedner Länge, 
An denen ein Gewicht von gleicher Schwere hing, 
Sah man in's Kreuf gelegt zu bed Monarchen Füßen 
Auf einem purpurnen, mit Gold geſtickten Kiffen. 
Der König, ber den Sohn mit fanftem Ernſt empfing, 
Dieb ihn ben fürzern Stab von feiner Stelle heben. 
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Er that’, und fand ihn ſchwer. „Das haͤtt' ich nicht gemeint,‘ 
Sprach er beſchaͤmt; „er ift fo Leicht nicht, als er ſcheint.“ 
Der König lächelte: „Das bat in feinem Leben 

Dein Water oft erprobt, benn biefer Stab war mein; 

Doc Taf nun fehn, mein Sohn, wie wird es dir gelingen, 
Die Laft des längern Stocks von ihrem Ort zu bringen 2” 
Der Züngling greift ihn an: „Wie? welch ein Gentnerftein 1" 
Er zerrt, er Eeucht, er ſchwitt, umfonft tft fein Bemühen. 
Er konnte das Gewicht nicht in die Höhe ziehen. 

Das mag mir ein Verfuch für einen Titan ſeyn,“ 

Nief er und warf den Stab voll Mißmuth aus ben Händen. 
„Sohn,“ Tprach ber Vater itzt,“ vergiß den Unterricht, 

Den dieſes Bild dir gibt, in deinem Leben nicht. 

Laß die Vergrößrungsfucht nie deinen Geiſt verblenden. 

Des Scepters Länge fteht, was auch bee Ehrgeiz wähnt, 
Mit unfers Armes Kraft im umgekehrten Maaße, 

Und unfre Macht zerplast, gleich einer Seifenblaſe, 

Gerade wenn fie ſich am weit’ften ausgedehnt. 


Apoll und Minerva, 


Apon warb aus dem Sternenfaal 
Von dem Papa zum zweitenmal, 
Und zwar mit Pallas, fortgejaget. 
Aus welchem Anlaß, weiß ich nichts 
Allein Herr Zevs wird, wie man faget, 
Gar oft vom böfen Spleen geplaget; 
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Was blieb ihr? die Philoſophle 
Strackt warb fie ſchluͤſſig, fie zu lehren, 
Und alle Rarren zu befchren, 

Apoll ergetff die Miebizie, 

Gr wollte nicht mehr Dchſen weiben, 
Noch als Poet das Land bucchgiehn, 
und flandesmäßig Hunger leiden, 
Die Leier ließ er zwar nicht ruhn, 
Doch follten ihre Baubertöne 

Bloß, wie noch heute feine Soͤhne 
Durch Trommel und Trompete thun, 
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Das Boll: ver feine Bude laden, 
und firdmte dann ber Schwarm herbei, 
&o hob er an: „Zu willen fey, 
Daß ich, Apoll, von Gottes Gnaben 
Beſtallter Arzt der Oberwelt, 

Hier anlam, .um für baares Geld 
Bon jeder Krankheit, jedem Gchaben, 
Wie er and) immer heißen mag, 
Durch mein Arkan in einem. Tag 
Die fieche Wienfchheit zu curiren.“ 
Unzaͤhlbar, wie ber Sand am Meer, 
Bar flets der Patienten Heer, 

Das ſich auf Krüden, Karren, Ihieren 
Mit ſchweren Börfen zu ihm drang. 
Auch bauerte das Spiel nicht lang, 
&o fah man einen Gallawagen, 

So reich als ber, ben er verlor, 
Umfchwebt von einem Dienerchor, 
Ihn fiegreich durch die Straßen tragen. 
Auch fchuf ihn mancher Potentat 
Zum Leibarzt und geheimen Rath. 
“Und bei nicht wenig jungen Damen 
Erwarb ee fich noch ſchoͤnre Ramen 
Und einen ſuͤßern Lohn, als Bold. 
Wie ging es unterbeß Athenen? 

Ach, leider war ber armen Schönen 
Fortuna lange nicht fo hold. 

In einem rührenden Progeamme 
Erbot fie fih um Heinm Gold 
Deulalions verlehrtem Stamme 
Zur Seelenarchiaterin. 

I, wi des Laſters Eiterbeulen,“ 
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Sprach fie, „durch meine Medizin, 
Zwar langſam, aber ſicher, heilen. 

Den Trunkenbold, die Buhlerin, 

Der Ehrſucht Knecht, den Filz, den Raͤuber, 
Den Mörber, ſelbſt die boͤſen Weiber 
Schaff' ich zu guten Weſen um; 

Und bis mir nicht die Seelenkranken 
Das Wunder ſelbſt geſtehn und danken, 
Will ich kein Honorarium.“ 

Die Goͤttin bot vor allen Thuͤren 
Ihr Mittel feil. Sie lief ſich krumm, 
und ſchrie ſich heiſch, das Publikum 
Von ſeinem Werth zu uͤberfuͤhren. 
Umſonſt, man ward ſie kaum gewahr. 
Die Megen und die Praſſer lachten, 
Ja mancher Bube warf ſie gar 

Mit Koth, und kurz, ſie lief Gefahr, 
Vor bitterm Hunger zu verſchmachten. 
Sie klagt dem Bruder ihre Noth. 
„Das dacht' ich wohl,“ ſprach erz „an Thoren 
War ſchlichte Weisheit ſtets verloren. 
Mach' es, wie ich, ſo haſt du Brod. 
Nur durch die Kunſt der Charlatane, 
Nur durch der Taͤuſchung Zauberkraft 
Gebietet man dem eitlen Wahne 

und der verjaͤhrten Leidenſchaft. 
Verkappe dich als Hexenmeiſter, 

und leihe der Philoſophie 

Den Mantel der Thaumaturgie; 

Lies im Geſtirn, citire Geiſter, 

Und ruͤhme dich der Alchymie, 

So wird ſich bald das Blaͤttchen wenden, 
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Die Welt wirb dir mit vollen Händen 
Zum Opfer Golb und Weihranch ſtreu'n.“ 
Nach langem Zaubern, langem Wehren, 
Ging fie aus Zwang den Anſchlag ein, 
Sie ließ die Narren Narren feyn, 

Und weidete fie mit Chimären. 

Bald als Sybille, bald als Fee, 

‚ Bot fie, vom Ganges bis zur Spree, ' 
Verfteht ſich flets bei Nacht und Nebel, 
Dem hohen und dem niedern Pöbel 
Den Schatz geheimer Weisheit an. 

Run ging’s: Monarchen und Dynaften, 
Druid und Magus und Brachman 

Und der hermetiſchen Phantaſten 
Beſchellenkappte Region 

Erhoben fie in wenig Wochen 

Zur Erbin einer Million, “ 
Hielt fie denn auch, was fie verfprochen? 
Nicht doch, nach vorbezahltem Lohn, 
Verſchwand fie ganz in aller Stille, 
Und von der naͤchſten Station 

Lief bei den Schülern eine Brille 

Mit diefem kurzen Briefchen ein: 

„Die Welt will hintergangen fyn; . 
„Wohlan denn, fo ‚gefcheh” ihr Wille, 
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Sprach fie, „durch meine Medizin, 
Zwar langſam, aber ſicher, heilen. 

Den Trunkenbold, die Buhlerin, 

Der Ehrſucht Knecht, den Filz, den Raͤuber, 
Den Moͤrder, ſelbſt die boͤſen Weiber 
Schaff' ich zu guten Weſen um; 

Und bis mir nicht die Seelenkranken 
Das Wunder ſelbſt geſtehn und danken, 
Will ich kein Honorarium.“ 

Die Goͤttin bot vor allen Thuͤren 
Ihr Mittel feil. Sie Tief fih krumm, 
und ſchrie ſich heiſch, das Publikum 
Von feinem Werth zu überführen. 
Umfonft, man warb fie kaum gewahr. 
Die Megen und bie Praffer lachten, 
Ja mancher Bube warf fie gar 

Mit Koth, und kurz, fie lief Gefahr, 
Bor bitterm Hunger zu verfchmachten. 
Sie Hagt dem Bruber ihre Roth. 


„Das dacht’ ich wohl, ſprach er; „an Thoren 


War ſchlichte Weisheit ſtets verloren. 
Mach' es, wie ich, ſo haſt du Brod. 
Nur durch die Kunſt der Charlatane, 
Nur durch der Taͤuſchung Zauberkraft 
Gebietet man dem eitlen Wahne 

Und der verjaͤhrten Leidenſchaft. 
Verkappe dich als Hexenmeiſter, 

und leihe der Philoſophie 

Den Mantel der Thaumaturgie; 

Lies im Geſtirn, citire Geiſter, 

Und ruͤhme dich der Alchymie, 

So wird ſich bald das Blaͤttchen wenden, 
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Die Welt wirb dir mit vollen Händen 
Zum Opfer Gold und Weihrandy ſtreu'n.“ 
Nach langem Zaubern, langem Wehren, 
Ging fie aus Zwang ben Anſchlag ein, 
Sie ließ die Narren Narren feyn, 

Und weibete fie mit Chimären. 

Bald als Sybille, bald als Fee, 

. Bot fie, vom Ganges bi zur Spree, 
Verſteht fich flets bei Nacht und Nebel, 
Dem hoben und bem niedern Yöbel 
Den Schatz geheimer Weisheit an. 

Run ging’s: Monarchen und Dynaften, 
Druid und Magus und Brachman 

Und ber hermetiſchen PYhantaften 
Befchellentappte Legion 

Erhoben fie in wenig Wochen 

Zur Erbin einer Million. “ 
Hielt fie denn auch, was file verfprochen? 
Nicht doch, nach vorbezahltem Lohn, 
Verſchwand fie ganz in aller Stille, 
Und von ber naͤchſten Station 

Lief bei den Schülern eine Brille 

Mit diefem kurzen Briefchen ein: 

„Die Welt will hintergangen fun; . 
„Wohlen denn, fo gefcheh” ihr Wille.” 


Der Pallaſt. 


Als in dem fernen Alterthumt 
Die Königin Semiramis, 
Gefpornt vom edeln Geiz nach Ruhme, 
Das ftolge Babel bauen lich, 
unb alles, außer bem Palafte,' 
Bollbracht war, flahte fie bie or 
Der Schranzen um bie hohe Gun 
Den Bau nach eigner Art und Kunſt 
In’ Bert zu fegen, Ihr Begehren 
Bar für bie Fürftin ſchmeichelhaft; 
Sie fäumte nicht, es zu gewähren. 
Run griff die ganze Dienerfchaft 
Zum großen Werl. Gin Amtägenoffe 
Des Dädalus, nur war ex flumm, 
Die Herren wußten wohl warum, 
Entwarf den Riß zum Feenſchloſſe. 
Die Bänge waren alle frumm, 
Und ſchienen nad der Schnur gerichtet, 
Die Mauern waren überall 
Bon hohlen Steinen aufgefchichtet ; 
Wenn jemand log, fo lief ber Schall, 
So leif’ er war, durch alle Saͤle. 
Hingegen wann aus voller Kehle 
Die Wahrheit rief, fo ſtarb der Ton, 


Und drang nur ſeiten bi zum Thron. 


Die Königin gab dem Magnaten 
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Den DOrben bes Berbtenfl's zum Lohn 
Und legten fpät’re Potentaten 

Sic eine neue Hofburg an, 

So folgten alle diefem Plan. 

Rur warb von vielm, wie man faget, - 
Die Wahrheit gar vom Hof verjaget. 


Der Geizhals und fein Freund. 


Ein Filz ward arm. Der Niemand flahl 
Ihm alles Gelb aus feinen Kaſſen; 
Er hätte lieber zwanzigmal 
Sich von dem Diebe wippen Laffen. 
Zum Gluͤck behielt ex keine Wahl. 
Sein Freund, dies wird ein Mährchen fcheinen, 
Allein er Hatte wirktich einen, 
Berließ ihn nicht in feiner Qual. 
Wie fe der Geizhals nie fich gab. 
Mo lebt noch ſolch ein Freund ? ach, leider! 
Schon lange farb die Battung ab, 
Noch mehr: bald Iud ex edle Gaͤſte, 
Bewährte Weiſe, zu fi ein; 
Bald fucht ee ihn durch Kleine Zefte, 
Muft und Schaufpiel zu zerſtreu'n. 
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Kurz, alle Mittel anzuwenden, 

um ihn aus der Verzweiflung Händen, 
Was es auch Fofte, zu befrei'n. 

Die Kur war fchwer, allein volllommen. 
Die Ruhe, die Zufriedenheit, 

und was die Habfucht ihm genommen, 
Die Weisheit und bie Seligkeit, 

Die fie begleitet, kehrten wieder 

In fein veredelt Herz zuruͤck. . 
„Freund,“ ſprach er einft mit naffem Blick 
Zu feinem Arzte, groß unb bieder 

War dein Betragen gegen mich; 

Allein um dich nicht aufzuzehren, 

Will ich von meinem Fleiß mich nähren, 
Und morgen ſchon verlaff” ich did. — 
„O!“ xief der Freund, „fey ohne Sorgen ! 
Du haft von beinem Zins gezehrt.” — 


„Wie for" — „Dein Mammon ift geborgen; 


Dein Dieb war ich; ganz unverfehrt 
Sollſt du ihn heut’ zurüderhalten. 
Ich habe nun den wahren Werth 
Bon deinem Bute dich gelehrt; 

Jetzt kannſt du felber es verwalten.” 
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Die Bildniffe, 


Ein Königsfohn, den ich nicht nennen mag, 
Betrat in feinem Lebenskreife 
Das Alter der Vernunft, War er deßwegen weile ? 
Das eben nicht. Wo ift ein Frühlingstag, 
Den nicht ein Woͤlkchen trübt? Der Water gab. dem Prinzen 
Ein eignes Schloß net hellen Zimmern ein; 
Es mochten ihrer wohl fo viele feyn, 
Als in dem Königreich Provinzen. 
Kein reicher Stoff, Eein bunter Marmor war 
Die wechfelnde Bekleidung ihrer Mauern; 
In jeglihem Gemach hing eine Bilderſchaar 
Bon Kittern, Geiftlichen, Scldaten, Bürgern, Baum; 
Kurz, jber Stand und jede Kunft der Welt, 
Die ganze Menfchheit war im Auszug vorgeftellt, 
Sogar die Bettler und Poeten. 
Dem Prinzen war ber Schmud nicht reich genug; 
Er war ein großer Freund von prächtigen Tapeten, 
Und fchüttelte den Kopf. „Mein Sohn, bu bift nicht Hug; 
O hüte dich, die Bilder zu verachten !' 
Rief ihm fein Vater zu; „In diefer Gallerie 
Erfcheint dein Volk in feinen Standestrachten. 
Allein bemerkt du nicht des Schilderers Magie? 
Du magft, wohin du wilft, dich in ben Zimmern breben, 
So wird doch ftets auf dich der Bürger. Auge fehen ; 
Ihr Späherblic verfolgt dich bis zum Sarg. 
Auf dieſem fist die Richterin Gefchichte, 
Und wer im Leben ihr fein Bild verbarg, 
Dem reißt fie bier die Maske vom Geſichte.“ 


Pfeffel, poetifhe Werke, IL __ ii 





162 


Die zwo Statuen. 


Der König Dionys befaß 
In feinem großen Bilderſaale 
Zwo Statuen bes Phidias, 
"Bon benen bie Originale 
Tyrannen nicht willlommen find, 
Sft jede gleich das fchönfte Kind, 
Das felbft die Götter zeugen innen, 
um Recht zu haben, darf ich nur 
Die beiden Zierden der Natur, 
Die Wahrheit und bie Freiheit, nennen. 
“in Wunder gab dem bolden Paar 
Die Epradye, die allein ihm fehlte, 
Die Freiheit warb zuerft gewahr, 
Daß ihre Zunge ſich befeelte, 
Man Eennt fie ſchon als Schwägerin; 
Sie grüßt entzuͤckt die Nachbarin, 
Und fagte nach ber erften Freude: 
„Schon längft verftehen wir uns beibe, 
und dennoch, Kind, begreif? ich nicht, 
Warum die Känftler bie Geficht 
und Bufen halb mit Flor bebdecken.“ — 
„Ich würde fonft die Menfchen fchreden ; 
Sie koͤnnen mid; nicht nackend ſehn,“ 
Sprach fie. — „Das Tann ich nicht verſtehn; 
Statt meine Reize zu verſtecken,“ 
Verſett die Freiheit, „heißt ein Schluß 
Des Schickſals mich fie jedem weiſen; 
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Auch buhlet ein Zuſammenfluß 
Von Knaben, Maͤnnern, ſelbſt von Greiſen, 
Stets ungeſcheut um meinen Kuß. 
Noch mehr — ſo will's der ew'ge Wille — 
Wirft man mir einen Schleier um, 
So flieh' ich ſchnell mein Heiligthum, 
Und hinterlaſſe blos die Huͤlle.“ 





Der neue Stoiker. 


Herr Thoms, ein alter Schiffspatron, 
Der Abgott der Matroſen, 
Sprach Stuͤrmen und Korſaren Hohn 
Und ſelbſt den Waſſerhoſen. | 
Er pfiff und. fang bei ber Sefahr, 
Und fein gewohntes Spruͤchwort war: 
Es hat nichts zu bedeuten. 


Ein Pfittih, feit vier Monden her 
Des Helden Schiffsgefährte, 
Grlernte bald ben Spruch, den er 
Des Tages zehnmal hörte. 
Er fchrie, fobald er aufgewacht, 
Aus vollem Hals bis in die Nacht: 
Es hat nichts zu bedeuten, 
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Ginft blieb dns Schiff in felnem Lauf 
Wie eingefroren ſtehen. 
Umfonft fpannt man bie Gegel auf, 
Die feine Winde blaͤhen. 
Das Land war fern. „Das Ding geht Thief,“ 
Sprach der Patron, body Papchen rief: 
Es hat nichts zu bedeuten. 


Mit jedem Tage wuchs bie Roth; 
Der Bootsknecht Flucht und betetz 
Verzehrt war Fleiſch, Semüfe, Brod, 
und alles Vieh getödtet. 

Der kecke Hauptmann fentt den Kopf; 
Nur Papchen aͤchzt mit leerem Kropf: 
Es hat nichts zu bedeuten. 


Er Tonnte fliehen, doch wohin? 
Das Meer bat Feine Brüden. 
Nun trifft das ſchwarze Loos auch ihn. 
Mit abgewandten Blicken 
Erwuͤrgt ihn Thoms; er roͤchelt Thon, 
Und lallt noch aus dem tiefften Ton: 
Es hat nichts zu bedeuten. 
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Die Safelnütf . 


Ich lobe mir die ſchlichten Lehren 
Der Fabel, die das Kind verſteht; 
Es ſieht fie, ohne fie zu hören, 
Ein Beifpiel gibt uns Epiktet: 
Ein Knabe fah in einem Glafe 
Des Kuͤchenſchranks ein Magazin 
Bon Hafelnüffen vor ber Naſe; 
Der leckre Nachtiſch reizet ihn. 
Die Kunſt war, aus der ſchweren Vaſe 
Ihn mit Manier herauszuziehn. 
Er haͤlt ſich ſchwebend an dem Schranke 
Und greift zum engen Hals hinein; 
Doch als er die gefuͤllte Pranke 
Zuruͤckzog, war das Loch zu klein. 
Er dreht die Fauſt, er reißt, er zerret; 
Umſonſt, der Paß blieb ihm verſperret. 
Der Waghals kaͤmpft mit Arm und Bein, 
Und laͤrmt fo lang und weint und heulet, 
Bis feine Mutter zu ihm eilet. 
Sie lachte nur zum Poffenfpiel, 
Und fagte: Lerne dich begnügen, 
Und nimm vom Schag nur halb fo viel, 
So bürg’ ich dir, du wirft ihn kriegen.“ 
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Hmor und der Tod, 


Auf Jupiters Befehl durchzogen 
Die junge Welt der Tod, das Kind ber alten Nacht, 
und Venus Heiner Sohn. As Werkzeug ihrer Macht 
Empfingen fie von ihm ben Köcher unb den Bogen, 


Zum Amor fagte Bene: „Du, druͤcke dein Geſchoß 
Nur gegen junge Herzen los; 
Es hat die fchöne Kraft, das Leben 
Dem kommenden Geflecht zu’ geben.’ 


Zum Tode fagte Zevs: „Du, druͤcke bein Geſchoß 
Nur gegen ſchwache Greiſe los, 
Fuͤr die es Wohlthat iſt, von den Beſchwerden 
Des ſiechen Körpers frei zu werden.“ 


Die erfte Zeit ging alles gut ; 
Sie trieben ihr Gefchäft als treue Waffenbrübder, 
Unb warfen einft, erfhöpft von Phöbus Gluth, . 
In einem Walte ſich mit ihrer Rüftung nieder, 


Sie fchliefen feſt; vom Donner aufgefchreckt, 
Zappt jeder auf des Nachbars Pfeile, 
Wovon er mandyen in der Eile 
Bu feinen in ben Köcher ſteckt. 
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Die Brudler! ohne nur den Mißgriff zu gewahren,- 
Schnellt Amor fein Geſchoß nach hundert Greifen ab, 
Und fein Gefpann, der Tod, ſtuͤrzt ganze Schaaren 
Bon jungen Opfern in das Grab, 


„Es bleibe fo!” ſprach Zeus, er, ber den Erbenfähnen- 
Rur Gutes gönnt, „Den Sram bes Alters zu zerftreun, 
Sol Amor es ald Freund mit Winterblumen kroͤnen; 

Die Zurcht des Todes wird ber Jugend Schutzgeiſt ſeyn.“ 


Das Kind und die Nais, 


Die Eleine Gebe faß an eines Brünnleins Rand, 
In dem ihr Bild erfchien, Mit füßer Eigenliebe 
Berweilt ihre Blick darauf. Itzt will fie mit der Hand 
Es faſſen. Ploͤtzlich ward das Waſſer truͤbe, 
Und das geliebte Bild verſchwand. 
Sie weinte laut. Da ſtieg mit ſchilfbekraͤnzter Stirne 
Die Naĩs aus dem Quell, und ſprach zur Eleinen Dirner 
„Willſt du dich felber fehn, fo muß ber Epiegel vein, 
Und du, mein Kind, mußt ruhig ſeyn.“ 


Das Ferkel. 


Den Mund gehüllt in feinen Mantel, flanb 
Auf einem Markt ein ſchlauer Sykophant, 
und wußte fo geſchickt ein Ferkel nachzuahmen, 
Daß Groß und Klein zufammentief, 
und bravo! bravo! bravo! rief. 
Run trat ein Fremder auf und ſprach: „Ihr Heren und Damen, 
Kommt morgen wieder her, fo will ich euch 
Das Kunftftüäd wohl fo gut, vielleicht noch beffer machen.’ 
„Verſprechet nicht zu viel,’ rief ber Congreß mit Lachen. 
Dee Sykophant warb roth und bleich, 
Und grüßte den Rival mit Blicken eines Drachen. 
Dee Morgen kam. Dan Hatfcht dem Wundermann 
Noch lauter als beim erftenmale. . 
Laßt fehn, was biefer Prahler Tann, 
Sprach man .zulegt zum harrenden Aivale, 
Die Luft war Ealt; er trat mit einem Muff hervor, 
Auf den er das Geſicht herunterbüdkte, 
Ein Ferkel ſtak darin, das er in Schwanz, und Ohr 
Mit den verſteckten Fingern zwidte, 
Dos arme Thierchen fchrie, fo laut, fo jämmerlidy, 
Als ob ein Koch es Glied vor Glied zerſtuͤckte. 
„Berwünfchter Pfufcher, ſchaͤme dich!“ 
Rief igt, vom Doctor bie zum Karrenfchieber, 
Der ganze Trupp; „auf! gebt ihm Rafenftüber ! 
Sein Tage quiekte fo Fein Schwein, 
Du magft wohl feibft ein Ferkel ſeyn.“ — 


„3% laſſe mich von euch nicht richten,” 

Berfegt der Dann, und zog fein Thier hervor; 

bier, diefes fol den Wettftreit ſchlichten.“ 

Mit offnem Maule fand das Recenfentenchor, 

Und fah den Fremden an. Bon ähnlichen Geſchichten 
Sprit man auf dem Parnaß. Dft [hast man bie Copie 
Mehr als Originalgenie. 


Mutter und Tochter, 


Sn China, wo Reſpekt vor grauen Haaren 
Und auch die Kur des Stocks noch uͤblich find, 
Schlug einft ein Mütterlein von achtzig Jahren 
She Töchterchen, ein ungezognes Kind 
Bon ſechzigen. Es weinte bittre Bähren 
Und aͤchzte jaͤmmerlich. „Was heuleft du?‘ 
Sprach die Mama ; „ſonſt fchlug ich derber zu, 
und habe dich noch nie fo winfeln hören.‘ 
„Wohl, Mütterchen, bu haft nur allgurecht, 
und eben das thut meinem Bergen wehe,“ 
Rief jene fchluchzenb aus; „denn ach! ich fehe, 
Wie fehr das Alter deinen Arm geſchwaͤcht.“ 


170 


Schach Abbas, 


Mit feinem Hofgefinde jagte 
Schach Abbas einfl. So heiß es war, 
So bot ſich doch kein Brunnquell bar, 
Den Durft zu löfchen , ber ihn plagte. 
Jetzt nahm er einen Garten wahr, 

Mit Zrauben, Pfirfchen und Limonen 
Verſchwendriſch ausgeſchmuͤckt. Der Schach 
Sah Lüftern auf ben Schatz und ſprach: 
„Ich muß bes fremben Gutes ſchonen; 
Denn brädy’ ich eine Pfirſche mir, 

&o würben glei mein Großvezier 

Und feine Schranzen fidy vermeffen, 

Den ganzen Garten aufzufreſſen.“ 
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Das Mährchen vom Schiffe. 


Un meine Enkel, 


1800. 


Bon Thieren hab’ ich manchen Schwank 
Euch, lieben Kinder, ſchon erzählet. 
Heut’ fiel in einem Bodenſchrank 
Ein altes Bud, der Titel fehlet, 
Von ungefähr mir in die. Hand, 
Mein dunkler Blick durchlief den Band, 
Ein Mähren auß der grauen Ferne 
Der Vorzeit feflelte mich Greis: 
Win ſehen, ob ich es noch weiß, 
Denn mein Gedaͤchtniß taͤuſcht mich gerne. 


Ein Schiff, das lang im Deean 
Bor andern ſtolz hervorgeraget, 
Ward endlich vom fatalen Zahn 
Des Seewurms und ber Zeit durchnaget; 
Doc blieb der Kiel noch gut daran, 
Der Shiffsherr, wie bie Handſchrift faget, 
Ein braver Dann, gab das Gebot, 
Den alten Schaden auszuheilen. 
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Sogleich griff alles gu ben Beilen. 
Der kluge Kopf, ber Ipiot, 

Der Sauner, alles wollte zimmern; 
Statt auszubeffern, eilte man, 

Das ganze Fahrzeug zu zerträmmern, 
And, um nach einem eignen Plan 

Ein neues Kunftwerk aufzubauen, 

Ließ man das Holz im Ausland hauen. 
Der Schiffsherr fah ben regen Schwarm 
Mit Sram und ahnenbem Cntfegen 5 
Allein gelähmet war fein Arm; 

Er mußte ſich noch gluͤcklich fchägen, 
Daß man ihm Rang und Namen ließ. 
Run war das feltne Werk vollendet, 
Das man, von feinem Glanz geblenbet, 
Des Erdballs achtes Wunder hieß, 

Es läuft in’s Meer; die Segel blähen 
Sich rauſchend auf, bie Wimpel wehen, 
Bom wilden Huffa bebt das Land, 
Allein ſchon -In ber erften Stunde 
Warf es ein Windſtoß an den Strand, 
und der Patron ging mit zu Grunde, 
Das Schiffsvolk hatte mit der Kracht 
Auf eine Sandbank fich geborgen, 

Und war nun mit vereinten Sorgen: 
Auf einen neuen Bau bedacht, 

Es wußte nicht recht, was es woute, 
Nur kam es dahin uͤberein, 

Daß kuͤnftig kein Patron mehr ſeyn, 
Und jeber Bootoknecht ſteuern ſollte. 
Doch balb entſtand ein aͤrgeer Strauß 
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Als: jener, der bie Baugenoffen 

Zu Babel ſchied. Das fchwarze Haus 
Der Zurien warb aufgefchloffen s 

Es fpie ein Heer von Würgern aus, 
Die täglih Ströme Bluts vergoſſen. 
Der Werft, mit der Verwüftung Graus, 
Mit Leichen ohne Baht bedecket, 

Glich einem großen Opferheerb, 

Und bennod warb ber Bau volftrediet: 
Ein Machwerk, ganz des Berges werth, 
Der dieſen Maulwurf ausgehecket. 

Die Bauheren jauchzten hoch, allein 

Eh man dem ſtets empoͤrten Meere 
Die lecke, bieierne Galeere 

Vertraute, fahn die kluͤgſten ein, 

Sie werde niemals fegeln koͤnnen, 

Und faßten muthig den Entſchluß, 

Den ganzen Plunder zu verbrennen. 
Der Machtſtreich reizte den Verdruß 
Des Pöbeld unter den Matrofen. 

Doch er befann ſich bald und fchnitt 
Sich aus dem Reſt ber Segel Hoſen. 
Im Eſſen kommt der Appetit; 

So ging es meinen Architekten. 

Ein Stoß von neuen Bauprojekten 
Ward aufgetiſcht. Man ſchrie, man ſtritt 
Zwar auch; doch ging mit raſchem Schritt 
Der Schiffsrath dieſesmal zu Werke, 
und eh’ man ſich's verſah, entſtand 
Ein Ideal, das groͤßre Staͤrke 

Mit groͤßrer Leichtigkeit verband. 

Das Schiffsvolk gab fuͤnf Steuerleuten 
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Sntzüdt das Ruber in die Band, 

Und träumte lauter golbne Zeiten. 

Run ſchoß das Fahrzeug body und hehr 
Beim Schall ber Zinken und Pofaunen 
Bom Stapel in das offne Meer. 

Die ganze Welt ſah mit Srftaunen 

Den furchtbar ſchnellen Riefenlauf, 

Und weil es ſich auf's Kapern legte, 
So bracht' es manchen Fiſchzug auf, 
Der frember Kaper Haß erregte. 

Doch weder durch vereinte Macht, 

Noch durch der Lift verborg'ne Schlingen 
Gelang es ihnen, es gu zwingen. 

Oſt hat die Zwietracht ſchon vollbracht, 
Was nie ber aͤußre Feind vermochte ; 
Sie ſchlich an der Piloten Herd, 

Wo fie das Gift der Herrſchſucht kochte. 
Der Taumelkelch warb ausgeleert 3 

Die Herrn begannen fi zu ſchlagen 
Und gar vom Steuer wegzujagen; 

Auch mancher Bootsmann, felber werth, 
Pilot zu feyn, warb ausgetrieben, 

Die Sieger, die am Ruder biieben, 
Befchwerten jeden, der nicht kroch, 

Nicht ſtumm ſich in den Raum verfledkte, 
Mit einem neuen Sklavenjoch, 

Das felbft den kühnften Seemann ſchreckte, 
Indeß der Anblicd ihrer Noth 

Der Tchlauen Feinde Hoffnung weckte, 
Das Schiff wirb überall bedroht; 
Schon faffen es die ſcharfen Baden 
Der ausgeworfnen Enterhaden, 
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Schon wählt die Gluth in feinem Schooß, 
Schon hebet des Verderbens Loos 

Sid aus ber Urne des Gefchickes, 

Als aus dem fernen Orient " 
Ein Sohn des Sieges und bes Gluͤckes 
Schnell, wie ein Gott die Wolfen trennt, 
Die Feinde fchredet, den Defpoten 

Die Arme lähmt, und den Heloten 

Die Meenfchenrechte wieder fchenkt. 

. Er ftellt fi) muthig an das Steuer, 
Das er mit weifer Stärke lenkt; 

Noch knirſcht, noch ſchaͤumt das Ungeheuer 
Der Zwietraht um fein waches Ohr, 
Noch redet hinter feinem Schleier 

Der Haß ben ſchwarzen Kamm hervor, 
Doch er, bewehrt mit Herkuls Keule, 
Steht feſt wie des Pompejus Säule, 
Auf bie er feinen Namen fchrieb, 

Das wunde Schiff warb in ber Eile 

dur Noth und wie mit einem Sieb 

Auf offner See nun ausgebeffert, 

Die Kraft des Steuers ward vergrößert, . 
Das in der Dand des Retters blieb. 
Wird er, mit feinem ſchoͤnen Loofe 
Vergnuͤgt, als oberfter Matrofe, 

Den ſchlauſten Zeind, den Herrſchertrieb, 
Im eignen Bufen ſtets beftreiten, 

Und von den Klippen unzerfchellt 

Das Bahrzeug in den Hafen leiten, 

So ift er, traun, ber erfle Held 

Der alten und der neuen Welt. 
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Hier, Kinder, bin ich ſtehn geblieben ; 
Zwar fand in meiner Chronika 
Sich noch ein Blatt; body fiehe ba} 
In Biffeen war der Reſt gefchrieben, 


Fürſtenlogik. 


Sarbanapal behielt an feinem Hofe 
Doch einen alten Freund, der einft fein Mentor war; 
Sr fah des Reichs Verfall, und ftellte die Gefahr 
Umfonft dem König vor. Vom Kanzler bis zur Zofe 
Ward er Caſſandren gleich verlacht. 
Das Zabeln, hieß es, ift die Schwachheit alter Leute, 
Einft, als er gar den Sturz des Thrones prophezeite, 
&o rief der König aufgebracht: 
„Du prebigft ewig nur von Unglüc und Verderben; 
Mein Thron fteht taufend Jahr, drum wird er Immer ſtehn.“ — 
„Ich habe neunzigmal den jungen Lenz geſehn,“ 
Erwiedert ihm ber Greis, „drum werd’ ich niemals ſterben.“ 
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Der Opponent. 


Ein mwelfcher Doctor, Fra Paphnugr- 
Zog gegen Satan einft vom Leber, 
Und bot vom aͤchzenden Katheder, 
-  &ym mit geballten Käuften Trug. 
Der Teufel laͤßt ſich nicht vexiren; 
Er zeigte ſich als Scaramuz. 
„Ich komme dir zu opponiren,“ 
Sprach er; „du ſelbſt haft mic citirt.“ 
Der Moͤnch fland wie vom Blitz gerührt, 
und kratzte fich die langen Ohren. 
Schnell rief er: „Bift du grabuirt ? 
Ich meffe mich nur mit Doctoren.“ 


Pfeftel, poetiſche Werke. III. 12. 
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Die Heformatoren. 


Zween Weiſe zogen durch Sie Welt, 
Rom edeln Trieb gefpornt, den Irrthum zu beſiegen; 
Sin großes Werk! Vom Sübmeer bis zum Belt 
Herrſcht diefer Xftergott. Auf feinen Ritterzuͤgen 
Traf das Epoptenpaar ein Voͤlklein an, 
Das einen Affen göttlich ehrte, 
Den es in feinem frommen Wahn 
Mit lauter Kolosmart und füßem Rahm ernährte, 
Der jüngre Philofoph, als er ben Unfug fah, 
Erzuͤrnte fi im Geift und rief mit bitterm Spotte 
Dem blinden Haufen zu: „Was macht ihr da? 
Ungluͤckliche! hinweg mit diefem Gotte! 
Der, als ihr wurbet, noch nicht war, 
Und, dummer als ihr ſelbſt, euch nicht verftchet, 
Dee nichts vermag, und eher noch vergehet 
Als ihr. in Gott ift unfichtbar; 
Kein Thierfell ſchließt ihn ein.” Er wollte weiter ſprechen, 
Allein mit wuͤthendem Gefchrei 
Drang ber erboste Schwarm herbei, 
um feinen Gott und fidh zu rächen. 
erde, Brüder! ſprach der ältere Gefpan, 
Dee bloß durch Eift den Freund noch retten Konnte; 
Ihe feht, der Menſch iſt toll, wie ſtuͤnd' er fonft im Wahn, 
Ein Bott fey unfichtbar? Geht dort am Horizonte 
Die goldne Sonne fchlafen gehn ; 
Sie wärmt, fie leuchtet euch, fie ſchmuͤcket Feld und Weiden 
Und ſchenkt euch Ueberfluß. Nun müßt ihr ferbft geftehn, 
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Dos kann ein Affe nicht. Auch richt’ ich flets mit Freuden 
Mein Dantgebet zu biefem Wunderlicht.“ 
Er fprady es kaum, fo lag er auf ben Knien, 
Und fang mit ftrahlendem Geficht 
Der Sonne Lob, Gleich Orpheus Melodien 
Erklang fein hohes Lied, Gerührt, entzuͤckt, 
Vom heil’gen Trieb der Andacht hingezogen, 
Drängt ſich die ganze Schaar, wie Meereswogen, 
Um den Epopten her, und huldigt tiefgebücdt 
Dem neuen Gott. Der alte ward entlaffen 
Und in den Hain zuruͤckgeſchickt. 
„Das heißt doch wohl zu arg mit blinden Heiden ſpaßen,“ 
So ſprach, als er allein mit feinem Freunde war, 
Der jüngre Philoſoph. „Du flürzeft einen Gögen, 
Um einen andern einzufegen,” — 
„Ganz wohl," verfest der Freund; „doch warte nur ein Jahr, 
So will id dann das gute Voͤlklein lehren, 
Statt des Geſchoͤpfs den Schöpfer felbft zu ehren, . 
Rur felten wird ber Irrthum ſchnell gehelit, 
Der Weife fucht ihn ftückweis zu befiegen ; 
Mer in dem edeln Kampf fich übereilt, 
Der wird, fo ging es bir, erliegen.“ 
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Der Fakir und der Hund. 


Ein Hund fuhr einen Kalir an, 
Und riß ihn bloß zum Spaß am Rode. 
Mit aufgebobnem Knotenſtocke 
Sprach, ftil ergrimmt, der beige Mann: 
„Ich würde dir den Naden brechen, 
Verböte das Geſetz es nicht. 
Doch Boͤſes von den Boͤſen fprechen, 

Iſt jedes MWahrheitsfreundes Pflicht.’ 
Nun rief er laut: „In Bramas Namen! 
Ihr Nachbarn, heifet, heifet mir! _ 
Der Hund ift toll, Die Nachbarn kamen 
Und fleinigten das arme hier, 





Das Steckenpferd, 


Hallo! rief Karl und trieb und ſchlug 
Sein Steckenpferd. Der Gaul blieb ſtehen 
Und ſprach zum Knaben: biſt du klug? 
Wenn du nicht gehſt, kann ich nicht gehen, — 
Dem armen Pferd gleicht mancher Staat, 
Dem Knaben mandyer Autokrat. 
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Merkur und der Bildner., 


Einft kam den Gott Merkur der Vorwis an, 
Incognito ben Erbball zu bereifen. 
Athen, die Stapelftabt der Künftler und ber Weifen, 
Lag, wie man denkt, zunaͤchſt in feinem Plan. 
Sr trat verkappt in eines Bildners Laden. 
Ein Heer von Göttern, groß und Bein, 
Aus Gold und Silber, Hol; und Stein, 
Stand, wie auf unfern Wacdhparaben, ‘ 
Symmetriſch aufgeftellt; nur war fein Bild allein, 
Unb bas verbroß ihn, nicht zu finden. 
„Wo bleibt denn Gott Merkur?“ ſprach er; „mich wundert ehr, 
Ihn gar nicht Hier zu ſehn.“ — „Der fehlt aus guten Gründen,” 
Verfegte der Artift; „ich mache Beinen mehr, 
Kaum hatt’ ich jüngft von Silber ihn gegoffen, 
&o ftahl man mir den faubern Herrn. 
Se nun ! die Diebe find ja feine Schusgenoffen, 
Und gleidy und gleich gefellt ſich gern.‘ 
Merkur fand nicht für gut, dem lofen Spötter 
Sein Ohr noch fort zu leihn; er hörte ſchon zu viel, 
Und ſteckte feiner Zahrt mit einem Mal ein Ziel; 
Denn das Incognito, fo ſprach er, tft für Götter 
Und Fürften ein gewagtes Spiel. 


Abdallah und der Wezier. 


Abballah fiel einft feiner Herrlichkeit, 
Dem Großvezier, zu Buß, ber ald Monarch regierte, 
und bat ihn um ein Amt, das ihm mit Recht gebuͤhrte. 
Ein berbes Nein war fein Beſcheib. 
Der Mufelmann fiel nun zum zweiten Male 
Aufs Angeficht, und kuͤßte bie Sandale 
Des Bicegotts mit froher Innigkeit. 
Berwirrt rief dieſer aus: „Das heißt zur Unzeit ſpaßen! 
Du haft mein klares Nein gehört." 
„Wohl!“ ſprach der Supplikant, „auch bas iſt Dankens wertg, 
Daß dus mich nicht darauf haft warten laſſen.“ 


Der Beutel, 


Sin Ablömmling des Abraham 
Verlor im freien Felde, 
As er zu Pferd vom Jahrmarkt kam, 
Den Beutel mit dem Gelbe, 
So hätt? er kaum fein Weib beklagt 
Wie feinen Mammon; wimmernb jagt 
Er ruͤckwaͤrts, ihn zu fuchen, 





umfonft durdhftreift er feine Bahn 
und forſcht bei Jung und Alten. 
Set teifft er einen Bauer an, 
Auch der wird angehalten: 
„Sin voller Beutel, grün geſtrickt; 
Ad, Freund! habt Ihr ihn nicht erblickt ? 
Er ging mir Hier verloren.’ 


„Bier ift er,” ſprach der biebre Juſt 
Und 308 ihn aus der Ficke; 
Der Zube flürzt ihm an die Bruſt. 
In jedem feiner Blicke 
Gtluͤht Ehrfurcht für die Redlichkeit; 
Ein neu Gefühl, das Levi heut 
Zum erften Mal empfindet. 


„Nimm,“ rief er, „was du willſt, „und bot ; 
Die Börf’ ihm dar. Juſt blickte 
Sie lüftern an. „Ich habe Brod,“ 
Sprach er, „boch wenn ſich's ſchickte, 
& —“ — „Sprich.“ — „Den Sedel'möcht? ich gern, 
Dann hätt’ ich nad) dem gnaͤb'gen] Herrn 
Den Thönften Tabaksbeutel.“ 
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Die ſechs Schneider. 


Es gingen in einer Winternacht 
An Wien fechs Schneibergefellen zu Weine, 
Was Habt ihr heute für Kleider gemacht? 
Sprach zu ben muntern Bräbern der Eine. 


Sch ein Hanswurſtkleid, fagte Xaver, 
Dos fi zum Ball ein Zürft erlefen. 
Es ließ ihm trefflich; es ſchien, als wär’ 
Sr lebenstang Hanswurſt gewefen. 


Ich einen Talar, verfegte Claus, 
Fuͤr einen Probſt; ließ auch nicht uͤbel. 
Der dicke Herr ſah leibhaftig aus, 
Wie Caiphas in der Bilderbibel. 


Ich flickte bloß, ſprach Bruder Weitz 
Selbſt Lazarus war minder zerfetzet, 
Als der Poet, dem ich gratis heut 
Ein Herz auf den Ellenbogen geſetzet. 


Hab' einen Miniſter, ſagte Gall, 
Mit einem Hofkleid ausgeſchmuͤcket; 
Ganz Taſche war's, und uͤberall 
Mit engliſchem Golde reich geſticket. 
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Ein Todtenkleid, ſprach Theobald, 
Hab' ich fuͤr einen Weiſen genaͤhet; 
War nur von Kattun, doch hatten es bald 
° Der Armen Thraͤnen mit Perlen befäet, 


Mul nu! ſprach Franz mit flolgem Kohn, 
Ich laß euch ſaͤmmtlich unbeneidet. 

Die Mutter Gottes und ihren Sohn 

Hab' ich nach neu'ſter Mode gekleidet. 


Der Fiſchteich. 


In einer Reſidenz erſchien 
Ein alter Philoſoph. Man fuͤhrte 
In des Monarchen Garten ihn, 
Den ein belebter Fiſchteich zierte. 
Hier nahm er eine rege Schaar 
Bon wohlgenährten Hechten wahr, 
Die gierig hin und her rundirte, 
„Wie,“ rief der Weife, „duldet ihr 
Das arge Vieh, die Hechte, bier? 
Hinweg mit diefem Diebögefchiechte! 
Es frißt die Heinern Fiſche.“ — „Sey's!“ 
Sprach ein geheimer Rath zum Greis; 
„Am Ende freffen wir die Hechte.“ 
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Die Aeolsharfe. 


Mit einer Aeolsharfe ließ 
Ein Fürft auf eines Hügel Rüden 
Sin Luſthaus feines Gartens ſchmuͤcken, 
Und wenn der Wind nur leiſe blies, 
Erklang ihr Paͤan zum Entzuͤcken. 
Einſt ſahn das neue Paradies 
Zween Waller aus entfernten Landen; 
Sie hoͤrten die Muſik und ſtanden 
Bezaubert vor dem Saitenſpiel. 
Bald war ihr Vorwis nicht geringer 
Als ihr Erſtaunen. Ein Ventil, 
Sin Uhrwerk, ein verborgner Finger 
Des Spielers, ale des Spieles Grund, 
Ward, ftatt gefunden, poftuliret, 
Und enblih, was man nicht verflund, 
Durch Hypotheſen demonftriret. 
Stax lich den Daͤrmen eine Kraft, 
Ein Etwas, einen Lebensfaft, 
Der ihre Toͤne produciret. 
Mops ſchwur, daß alles Zauberei, 
Das Blendwerk eines Kobolds fey. 
Der Schloßvogt, der in einem Winkel 
Der Gontroverfe zugehoͤrt, 
Zrat nun hervor. „Der Eigenduͤnkel,“ 
Spread er, „ihe Herrn, hat euch bethört. 
Kein Zauber, nicht bie tobte Saite 
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Erregt den Ton, ber ihre entſchwebt. 
Ein unfichtbarer Hauch belebt 

Dee Harfe himmliſches Gelaͤute. 

Die Probe Toflet wenig DIEh'.’ 

Er fchließt die Fenſter in dem Saale, 
Und fiehe da, mit Einemmale 
Verſtummt die hehre Symphonie. 


Vieleicht , daß auch die Pſychologen, 
Die mit befcheidnem Uebermuth 
Bald im Gehirne, bald im Blut 
Die Seele fuchten, ſich betrogen. 


Das neue Jahrhundert. 


Ich fah auf einem Feld, das um und um 
Friſch umgepflüget war, das neue Sekulum. 
An feinem Gürtel hing ein Roſenkranz von Kronen, 
Indeß aus feiner vollen Hand 
Einyfchwarzer Samen fiel. — „Was fä’ft du auf dies Land 24 — 
„Freund,“ ſprach es, „Revolutionen.“ 
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Das Bild Des Eros, 


Ein Schüler des Apelles malte 
Den Eros, wie er leibt und lebt. 
Aus feinem Falkenauge ſtrahlte 
Der Sehnſucht Gluth; fein Mund, umſchwebt 
Bom boldften Lächeln, ſchien zum Küffen 
Geöffnet , und fein nadter Leib 
War von ber Stirn bis zu den Füßen 
Der Wolluft Thron. Des Malers Weib, 
Noch vor drei Monden Braut, erblickte 
Das Bild, und wandte das Geficht, 
Das jungfräuliche Roͤthe ſchmuͤckte, 
Davon hinweg. „Ei, Tcheint es nicht, 
As fäheft du ein Ungeheuer ?“ 
Sprach der Artiftz „bein Auge fchilt 
Mein beftes Werl, Was fehlt dem Bild?" — 
„Freund,“ ſprach Pſycharion, „ein Schleier. 
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